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Unfall >n ärztlich« BehanLlung zu begeben. Todesfälle müsse» sosort,°spÄcsiens aber innerhalb 48 Stunden 'nach dem EUltritt zur Anmeldung gebracht werden, üeber tue Voraussetzungen der Versicherung' ĝ 'ben"d!« Bersich'erunas ^edingungen^ usschwß!

Nr. IS Freitag , 23. Zamrar 1SL4 29. Jahrgang.

Kurze TagesubersichL.
Heute werben im Reichstag die Interpella¬

tionen über Zabern  zur Sprache kommen.
Die Wahlprüfungskommission  des Reichs¬

tags erklärte gestern das Mandat  des Abgeordneten A l -
p e r s (Welfe ) für gültig.

Der Obcrpräsident  der Provinz Brandenburg
v. Conrad ist g e st o r b e n.

Die mexikanischen Rebellen  sind bei dem
Versuch, Cuernavaca  zu nehmen , geschlagen worden.

In Ottawa (Canaöa ) platzte ein Dampf¬
kessel.  4 Personen und 20 Pferde wurden in Stücke
gerissen.

7

Atempause.
Die diesjährigen , weitschichtigen Reichstagsverhand-

lungen über den Etat des Reichsamts des Innern werden
durch die Erklärungen des Staatssekretärs Delbrück über
die notwendige Atempause in der Sozialpolitik und in der
Wirtschaftspolitik zu einer grundsätzlichen Anseinander-
setzung zwischen Freunden und Gegnern von Reformen auf
beiden wichtigen Lebcnsgebieten der Nation vert -eft. Da¬
bei muß aber von vornherein auf die Tatsache Gewicht ge¬
legt werden , daß Dr . Delbrück nicht etwa Stillstand in der
Sozialpolitik und nicht Untätigkeit bei der demnächstigen
Erneuerung der Handelsverträge proklamiert hat . Viel¬
mehr hat er lediglich um eine Atempause gebeten , um der
Reichsregierung und dem Volke Gelegenheit zur Ein¬
gewöhnung in die bestehenden Gesetze und Verträge zu ge¬
währen.

Was die Sozialpolitik  angeht , so haben die letz¬
ten Tage bereits volle Klarheit darüber geschaffen, daß alle
bürgerlichen Parteien ohne Unterschied eine Atempause für
notwendig und nützlich halten . Wer das weite Gebiet der
Arbeiterversicherung überschaut , das in den letzten fünfund¬
zwanzig Jahren fortgesetzt äusgebaut wurde , wird zugeben
müssen, daß außer einer noch ganz unreifen Arbeitslosen-
nersicherung Neues überhaupt nicht mehr in Angriff zu
nehmen ist. Die Krankenversicherung ist neuerdings mit
der Einbeziehung der landwirtschaftlichen , häuslichen und
unständigen Arbeiter und Arbeiterinnen biS an die Grenze
bes Möglichen gebracht worden . Die Unfallversicherung,
bie Invaliden - und Altersversicherung , die Hinterbliebencn-
uersichcrung wirkt zum Segen der breiten Volksmassen.
Auch die, Angestellten sind in den Rahmen der gesetzlichen
Fürsorge einbezvgen worden durch die neue Privat-
oeamtenvcrsicherung , durch Gesetzentwürfe über Sonntags¬
ruhe und Einschränkung der Konkurrenzklauseln im Han-
oelsgemerbe . Auch hier ist man mit der reichsgesetzlichen
VwangSversjcherung bereits bis an die Grenze des Mög-
Uchen und Erträglichen gegangen . Gegenwärtig geht die
wzialpvlitische Betätigung de» Wünschen des Mittelstair-

insbesondere des Handwerks , nach und sucht die alten
«lagen über bessere Abgrenzung zwischen Fabrik und
m??wwerk , über Auswüchse im' Submisftvnswesen . über die
-Wirkungen des 8 10üg uti & dergleichen abzustellen . Die
mzialpolitische Maschine arbeitet unausgesetzt und kann
»Uv ganz natürlichen Gründen gar nicht stillestehen . 3ku r
'ue A t e m p a u s c verlangen die überangestrengten

harnten , und fordert vor allem das Volk,  das sich in der
"Umasse von Paragraphen gar nicht mehr zurechtfindet,

le seither Jahr für Jahr die offizielle Sozialpolitik des
- eichcs ausgcschüttet hat . Man braucht nur an die allge-

Ratlvsiqkcit der letzten Wochen inbezug auf die
Krankenversicherung der Dienstboten  zu erinnern , um
A,,? luem überzeugenden Beispiele nachzuweisen , Last diese
m»  lulu sozialpolitischem Automobtltempo mehr Schaden

^ praktischen Nutzen stiftet.
v s  2u der W i r t s ch a f t s - und Handelspolitik

oic Reichsregierung der Beschränkung auf Wertet-
das ^ r bestehenden Handelsverträge das Wort . Daß
Ut - gleichbedeutend mit Emvfehlung von Passivität
x, ' ^" rftc jedermann klar sein. Schon unser Partner bei
Mit .Erträgen , vor allem unsere östlichen Nachbarn , werden

' 'Iren Forderungen dafür sorgen , daß kein Zustand
r --. ,̂ lblSfrtgkeit oder auch nur Schlaffheit bei uns ein-
dic - ^ otsächlich sind denn auch die Vorbereitungen für
Mit 8U ^wartenden wirtschaftlichen Auseinandersetzungen
Mit ^ uSlandc bei uns bereits im Gange und werden
N„ s) --lser fortgesetzt . Nur der Kampf im Innern , der durch
bre« ° " lrng neuer Zolltarife mit bekannter Heftigkeit ent-
DgH^ Ell würde , soll nach Möglichkeit vermieden werden.
n».,_,.llu einzelnen schon die notwendige Anpassung der
50£f - Verträge an die tatsächliche Entwicklung hier und
bleibt Aenderung der Tarifsätze erforderlich macht,
Aber -" "' " rlich auch von der Reichsregiernng anerkannt.
Frx -^^ m ganzen will sie weder den Agrariern noch den
weif, "^ olern grundsätzliche Zugeständnisse machen : sie
Lasten " « derzeitigen Tarife dem Einen wohlgetan

gi ' «one  6cm Anderen wehe zu tun.
eti \ v ,fu’r§  diew Ankündigung ist es , die jetzt de» Sturm
una '-»» lnungsüußcrnngcn in den Parlamenten und Ze :-

seß'elt . Man bekommt daraus bereits einen Vor-
llcr von dem. was uns erwartet, wenn wirklich durch

das Gewicht der Tatsachen die Neuaufstellung eines deut¬
schen Zolltarifs nötig werden sollte. Daß die Rcichsregie-
rmng von sich ans nicht die Hand dazu bieten will , hat des¬
halb für alle ohne Voreingenommenheit urteilenden Zeit¬
genossen etwas Beruhigendes.

Frankreichs Freund.
Frankreichs Freundschaft ist nützlich, denn Frankreich

hat Geld , und zwar verfügbares Geld für Andere , Minder¬
bemittelte , wenn sie nicht nur finanzielle , sondern auch
politische Garantien für ein fortgesetzt gutes Verhalten zu
bieten vermögen . Diese Gewähr ist aber nicht immer leicht
zu geben , denn sie grenzt häufig an Unwürdigkeit . Der
oberste Grundsatz Frankreichs in seinem Freundschaftsver¬
hältnis zu minder mächtigen Staaten und Nationen ist
der : „Du sollst keine anderen Götter haben neben mir !"

König Konstantin hat sich gegen dieses Gebot ver¬
gangen , als er beim Empfang des preußischen Marschall¬
stabes der deutschen Armee huldigte und mit bemerkens¬
werter Charakterfestigkeit auch bei seinem nachfolgenden
Besuch an der Seine dies Bekenntnis nicht widerrief . Aber
der griechische Ministerpräsident mutzte jetzt die ganze
Suppe auslöffeln , bis auf den bitter ». Rest . Herr Beni-
s e l o s hat bei seinem jüngsten Pariser Aufenthalt das
Menschenmögliche an Versicherungen und Versprechungen
geleistet , um die verstopfte Geldquelle wieder zum Fließen
zn bringen.

Aber so leicht befriedigt ist die gallische Eitelkeit nicht.
Wem sollen wir nun glauben , fraot die Pariser Presse,
dem König oder dem Minister ? Wer vertritt Griechen¬
lands wahre Meinung und Absichten? Am liebsten wäre
es natürlich den Franzosen , wenn König Konstantin sich zu
einem unumwundenen pater peccavi entschlösic. Aber
glaübt man in Paris wirklich , daß solide und dauernde
Freundschaften sich auf Kosten der Selbsterniedrigung ge¬
winnen lassen? Das Gefühl , als lateinische Nation zweiten
Ranges - behandelt zu werden , hat seinerzeit wesentlich dazu
bcigetraaen , Italien Frankreich zu entfremden trotz aller
mit Hilfe französischer Waffen errungenen Erfolge . Die
Griechen find heute stolz auf ihre Siege und ihre großen
diplomatischen Erfolge . Ob ihnen die Rolle liegt , die die
französische „Freundschaft " ihnen und ihrem König zumntct,
kann eigentlich nicht zweifelhaft sein.

Enver Paschas KriegsLust.
cst Einen jugendlichen Hitzkopf wie den türkischen

Kriegsminister und Freihcitshelden Enver Pascha zn
interviewen , ist ein gefährliches , aber auch dankbares
Unternehmen . Gefährlich für den Frieden , denn der
Brausekopf , der bisher mehr mit dem Säbel als mit Wort
und Feder Politik getrieben hat , macht aus seinem Herzen
keine Mördergrube . Dankbar für den Reporter , denn der
kommt bei solchem Manne ganz anders ans seine Rech¬
nung , als wenn er einem vorsichtig zugeknöpften Durch¬
schnittsdiplomaten die verfänglichsten Fragen stellt. Die
Organisation des türkischen Kriegsministerinms ist uns
nicht näher bekannt , aber wir haben den Eindruck , daß der
neue Chef besser täte , die Preßinformativneu einem ge¬
wiegten Mitarbeiter zu überlassen . Nicht nur damit die
Auskünfte vorsichtiger in der Form ausfallen , sondern da¬
mit auch offenbare Widersprüche vermieden werden.

Die „Nene Freie Presse " hat durch ihren Konstauti-
nvpeler Vertreter Enver Pascha die Zunge gelöst. Was er
über Jzzet Paschas Beziehungen zu Albanien sagt , ist von
geringerem Interesse . Jzzet , wie Ahmed Fuad , Esiad und
andere muhamedanische Kandidaten ans den albanischen
Thron warten nur auf den Zeitpunkt , wo der Prinz von
Wied abgewirtschaftet haben wird , um dann die Nachfolge
zu übernehmen . Hoffentlich irren sie sich in dieser Be¬
rechnung.

Aber von großem Interesse sind Enver 's Antworten
auf die Frage bezüglich eines zukünftigen türkisch-griechi¬
schen Krieges . Zunächst weicht er aus mit dem Hinweis,
seine Ausgabe sei ausschließlich , die Armee schlagfertia zu
machen. Schließlich gibt er aber doch zu, daß die Türkei
die Absicht habe , von dem verlorenen Gebiete soviel wie
möglich zurückzucrobern , aber derzeit habe sie viel näher¬
liegende Sorgen.

Der Widerspruch in diesen Worten liegt klar zu Tage,
denn was ist das viel Wichtigere , was ihm zur Zeit obliegt,
anders , als den zukünftigen Erobernngskrieg vorzu-
bereiten ? !

Im übrigen erinnert Enver 's Ausspruch lebhaft an die
bekannte Formel der französischen Patriotenliga : Unab-
lätzig an die Revanche denken ! Ucberhanpt ähnelt die
heutige Lage der Türkei der Frankreichs nach dem großen
Kriege . Auch sie sieht das durch die Friedensschlüsse er¬
zielte Ergebnis nicht als ein definitives an , auch sie be¬
ginnt fieberhaft zu rüsten , um die erlittene Scharte wieder
auszuwetzen . Aber auch ihr droht das Schicksal Frank¬
reichs . sich schließlich in das Unabänderliche fügen zu
müssen. Wir sprechen nicht von der Jnselfrage ; diejenigen,
die den unversehrten Fortbestand des kleinasiatischen
Reiches wünschen , mögen der Türkei gönnen , die eine oder
andere der für die Verteidigung und den Zollschutz Klein¬
asiens notwendigen Inseln zurückzugewinnen . Aber die
Wieüereroberung erheblicher Teile des im Kriege verlore¬
nen europäischen Besitzes werden die Mächte niemals zu¬
gehe« können . Das muhamedanische Element gehört nicht '

auf unseren Kontinent , und die Rolle der osmanischen Ein¬
dringlinge in die christliche Völkerfamilic Europas ist defi-
nitiv ausgespielt . Diese Anbitionen ein für alle Male anf-
zugeben , liegt auch im eigensten Interesse der Türkei.
Sollen wir Enver Paschas Andeutungen in dem Sinne auf¬
fassen, daß er auch in Thrazien und Mazedonien „zurück-
geminnen " will , dann entpuppt er sich nicht nur als un¬
kluger , von stürmischem Temperament fortgerGener
Draufgänger , sondern auch als ein schlechter Beurteiler der
heutigen Aufgaben und Interessen der Türket.

Enver Pascha mag ein tapferer Soldat , ein energischer
und geschickter Organisator sein, das hat er auch bereits
bewiesen , aber bedenklich würde es sein , wenn die Türkei
diesem Hitzkopf einen bestimmenden Einfluß auf ihre zu¬
künftigen politischen Geschicke einräumen sollte.

Allerlei vom Balkan.
Türkische Rüstungen.

Aus K vn st a ntin op  e l wird gemeldet : Die Türket
macht umfangreiche Ankäufe für HeereSzwecke, sodatz kein
Zweifel darüber besteht, daß sie sich ernsthaft für den Kriegs¬
fall vorbereitet . Die Bestellungen von Kriegsmateriil
haben schon unter dem Kriegsminister Jzzed Pascha begon¬
nen und werden jetzt unter Enver Pascha lebhaft fortgesetzt.
Um eine beschleunigte Ausführung der Aufträge zu er.
zielen , werden die Bestellungen in verschiedenen Ländern
gemacht. So steht die Regierung augenblicklich in Ver¬
handlungen mit Frankreich wegen Ankaufs von Patronen
und anderen Ausrüstungsgegenständen.

Eine Konstantinvpeler Depesche des Pariser „Temps"
läßt die politische Lage im türkischen Reiche als sehr bedenk¬
lich ericheinen . Man befürchtet , daß cs sowohl mit Griechen¬
land wie mit Bulgarien zu Mtßhelligkciten kommen könne.
Nach der Ansicht des Blattes ist es durchaus notwendig,
daß die Machte zu einem schnellen Entschluffe schreiten ikNb
daß alle Beteiligten ihren Willen kundgeben , von der ve-
schloffencn Regelung der Insel - und Grenzsrage abzu-
gehcn.

Wiederaufnahme der türkisch-griechische« Deziehnugen.
Der neue türkische Gesandte am griechischen Hofe, Gha-

lib Bey , und das Personal der Gesandtschaft sind gestern
in Athen angekommen . Ghalib Bey hat sofort seinen Posten
angetreten . Er wirb am selben Tage Sem König sein Be¬
glaubigungsschreiben überreichen , an dem der neue grie¬
chische Gesandte in Konstantinopel , der ehemalige Minister
deS Auswärtigen Panas , dem Sultan sein Beglaubigungs¬
schreiben übereichen wird.

Der Regierungsantritt des Prinzen zu Wied.
Entgegen den Blättermeldungen , daß der Prinz zu

Wied in dieser Woche in Triest eintreffcn soll und sich mit
seinem Gefolge auf einen Lloyddampfer einschiffcn und am
Samstag in Durazzo landen werde , erklärt die Direktion
des Oestcrreichischen Lloyds , daß über die Abfahrt des
Prinzen nach Albanien noch garnichts bekannt sei. Weiter
wird gemeldet , es seien zwar schon viele Frachtgüter , Ein¬
richtungsgegenstände usw . nach Albanien abgegangen , aber
der Oberhofmeister und der Leibarzt des Prinzen zu Wied
sind wieder nach Triest zurückgekehrt . Soviel siebt fest, daß
der Prinz zu Wied die Fahrt nach Albanien entweder auf
einem Lloyddampfer oder eineyr Kriegsschiff unternehmen
wird.

Borbercitungen znm Empfange des Prinzen zu Wied.
Wie anS Durazzo eingetroffene Depeschen melden,

werden die Arbeiten angesichts der bevorstehenden Ankunft
des Prinzen von Wied mit fieberhafter Eile betrieben.
Man beginnt mit der Pflasterung der Straßen , mit der
Errichtung von Straßenlaternen . Beides fehlte bisher
vollkommen . Auch tm Palast Essad Paschas , wo der Prinz
Wohnung nehmen wird , ist ein Heer von Arbeitern be¬
schäftigt. Man erwartet den Prinzen am 23. Februar in
Brindisi . Doch wird der Prinz nicht eher nach Albanien
gehe« , als bis die Fage der 75 Millionen -Anleihe geregelt
ist. Der Prinz soll von dieser Anleihe 20 Millionen sofort
erhalten.

Reichstagsverhandlungen.
h. Berlin . 22. Jan.

Am Bunöesratstisch : Staatssekretär Delbrück.
Vizepräsident Paasche  eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

10 Minuten.
Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung des

Etats des Innern.
Abg. Nowicki (Pole ) . Die polnischen Gewerkvereine

werden von den Behörden als politische Vereine behandelt.
Ihre Versammlungen werden verboten . Die Gerichte haben
diese Anffaffung bestätigt . Wir bitten um Abhilfe.

Abg. Hägy (Elf .) : Meine Freunde sind der. Ansicht, daß
die jetzige Wirtschaftspolitik beibehalten werden soll.

Präsident der Rcichsbank Havcnsteiu : Die Angriffe
gegen die Diskontpolitik der Reichsbank sind nicht berech¬
tigt . Sie war notwendig infolge der durch den Balkankrieg
und den drohenden Eingriff Rumäniens entstandenen Be¬
unruhigung , Erst im Laufe des Oktobers , als sich die poli¬
tischen Verhält » ,,'je entsvauuteu , ließ auch die An-
spanuung des Geldmarktes nach. Der B a u m arkt
hat sich immer noch nicht zu erholen vermocht , ich hoffe aber,
daß die Arttvarmnwg mmmehr » schlaffen wird . Deutschland
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hieht jetzt ganz unabhängig vom Auslaut » auf eigenen
Nützen.

Abg. Werner twirtsch. Vg.j : Der Mittelstand mutz sich
auf allen Gebieten gegen eine Schmutzkonkurrenz und ein
Pfuschertum wehren, bei der Regierung findet er aber we¬
nig Entgegenkommen. Der amtliche Nachrichtendienst hat
leider bei der Reichsfinanzreform und auch bei der Zabern-
Affäre versagt. Der Anzeigenteil der Zeitungen muß auch
auf unsittliche Anzeigen hin genau kontrolliert werden.
Wir verlangen eine auSgicbige Mittelstandspolitik , denn
wenn der Mittelstand fällt, fallen die Diamanten aus den
deutschen Fürstenkronen!

Mg . Heine (Soz.j : Das Geschrei nach Einschränkung
des Koalitionsrechts ist heute Mode geworden. Die Herren,
die sich jetzt im Preutzentag grotz machten, vertragen es
nicht, daß das Volk selbständig seine Angelegenheit in die
Hand nimmt. Mit dem Erstarken der Organisationen neh¬
men die Strcikausschreitungeu immer mehr ab. Volksbil¬
dung und Organisationen sind die einzigen Mittel gegen
Exzesse. Neuerdings gibt cs auch sogar Streik¬
brecher aus Beruf . Es sind Leute vom Schlage der
Hinzegardisten. Ich lege auf den Tisch des Hanfes einen
Gummischlauch, der mit Sand und Eisenstücken gefüllt ist.
Mit diesem barbarischen Instrument haben Hinzcgardisten
in Gegenwart der Polizei ans Arretierte eingehauen. Die¬
ses Lumpengesindel, diese Streikbrecher sind die Schütz¬
linge des Abg. Grafen Westarp, des Hansabundes und lei¬
der auch der Justiz.

Präsident Kaemps beraumt die nächste Sitzung auf
Freitag 12 Uhr an, mit der Tagesordnung : Kurze An¬
fragen, die neuen Interpellationen über Zabern und die
Anträge der Fortschrittlichen Volkspartei und der Elsässer
über die Waffengewalt des Militärs.

Abg. Graf Westarp lkons.j beantragt , diese Anträge von
der Tagesordnung abzusetzen, und zwar aus grundsätzlichen
Bedenken. Denn wenn diese Anträge mit den Interpella¬
tionen verbunden würden , dann würde eine Erweiterung
des Jnterpellationsrechts herbeigefiihrt.

Die Abgg. Haase  lSoz .j, Bassermann  lnatl .),
Gröber  sZtr .j , Dove  lsortsch. Bp.i und Spahn  lZtr .j
widersprechen dein. Die Anträge sollen erst beraten wer¬
den, wenn die Interpellationen formell erledigt sind.

Der Antrag des Grafen Westarp wird abgelehnt, es
bleibt also bei der vorgeschlagenen Tagesordnung . — Schluß
G.% Uhr . _

Rundschau.
Sic Interpellation Zabern.

Im Seniorenkonvent deS Reichstages einigten sich die
Vertreter der Fraktionen dahin, daß am Freitag und
Samstag im Reichstag die Interpellation über Zabern zur
Verhandlungen kommen soll. Gleichzeitig sollen auch die
von den Parteien zu dieser Angelegenheit gestellten An¬
träge und Resolutionen mit auf die Tagesordnung kom¬
men, um zu verhindern , daß dieselbe Frage bei einer
späteren Angelegenheit noch einmal zur Sprache gebracht
wird.

Interpellation gegen den Waffengebrauch.
Die elsäflischen Abgeordneten haben im Reichstag

ebenfalls einen Antrag betr. Waffengebrauch und das Ein¬
greifen der bewaffneten Macht bei Unruhen eingebracht.

BerSnderungen in der elsösflschen Regierung.
Aus Stratzvurg  wird der „Rhein . Wests. Ztg." ge¬

meldet: Eine Ministerkonferenz, die der Kaiserliche Statt¬
halter etnberufen hatte, fand im Statthalterpalais statt.
Graf von Wedel teilte das Ergebnis seiner Berliner Reise
mit . Demnach ist mit dem Rücktritt der leitenden Per¬
sonen in der elsaß-lothringischen Regierung erst nach Ab¬
wickelung aller mit dem Fall Zabern zusammenhängender
Angelegenheiten, also etwa Ende des Frühjahrs , zu rech¬
nen.

Die Stratzbnrger „Neue Zeitung " will wisien, daß sich
die Regierung folgendermatzen zusammensetzen werde:
Statthalter wird General v. Ho in in gen.  der jetzige
Kommandeur des 14. Armeekorps, Staatssekretär der jetzige
Bezirkspräsident v. P u t t ka m e r , Unterstaatssekretär des
Innern Bezirkspräsident v. G e m m i n g e n, Unterstaats-
sekretär der Justiz der jetzige Oberlandesgerichtspräsident
Mo l i t o r.

Das Wobnungsgesetz.
Die 11. Kommission des Abgeordnetenhauses zur Vor¬

beratung des Wvhnungsgesetzes wird sich wie folgt zusam¬
mensetzen: Konservative: Cvnraöt (Breslau ), v. Dietz, v.
Gehren, Grundmann , v. Hassell, v. Rönne : Freikonser-
vative: v. Bonin , Dr . Jderbofi lstellvertretender Borsitzen-
derj,Lüdicke: N a t i o n a l l i b e r a l e: Fritsch, Hasenclever,
Künzer, Dr . Schröder (Kassel) : Fortschrittliche Bolkspartei:

Im Fürstentum Albanien.
Bon Fritz Lorch.

Wir eröffnen hiermit die Reihe der Artikel
unseres nach Albanien entsandten Sonder¬
berichterstatters. Die Redaktion.

I.
Sie Albanesen und die Kandidatur Wies.

Valona , 14. Januar 1814.
Der Orient ist eine Sphinx , auch für den, der in ihm

großgcwachsen ist. Das hat erneut die Geschichte der aller¬
letzten Jahre bewiesen: Abdul Hamid wurde trotz seines
über das ganze Reich ausgedehnten Spitzelsystems von der
jungtürkischen Revolution überrascht, und auch für die
Jungtürken , die die Verhältnisse glaubten besser übersehen
zu können, kam der Balkankrieg wie ein Blitz aus heiterem
Himmel. Zu den unbekanntesten Teilen des einstigen
türkischen Reiches gehört aber das neue Fürstentum
Albanien . Wer das Wagnis unternimmt , die Stimmung
des albancsischen Volkes über die Kandidatur des Prinzen
zu Wied feststellcn zu wollen, stößt auf tausend Schwierig¬
keiten. Zunächst rein sprachlicher Art : es gibt nur recht
wenig Europäer , die den gezischen Dialekt im Norden, den
toskischen im Süden und den von Elbassan in der Mitte
des neuen Reiches verstehen. Zudem ist es mehr als frag¬
lich, ob man von einem Albanesen wirklich die Wahrheit
erfährt : ist er ungebildet, dann wird er überhaupt nichts
zu antworten wissen, und ist .er von der Kultur beleckt,
dann wird er dem Ausfrager die Antwort geben, von der
er denkt, daß sie dem Interviewer die angenehmste ist.
Dabei darf nicht übersehen werden, daß 89 Proz . der
Albanesen Analphabeten sind!  Man hat sich
schon mit Recht gefragt, ob die „Adlersöhne" überhaupt ein
N a t i o n a l g e f it h l haben. Noch vor wenig Jahren
mutzte die Frage in dieser allgemeinen Fassung verneint
werden. Aber seit dem Ausbruch der jungtürkischen Revo¬
lution ist darin ein Wandel eingetreten, der als geradezu
erstaunlich bezeichnet werden mutz. Die Albanesen sind es
gewesen, die die Fesseln der absoluten Herrschaft zuerst von
sich geworfen haben, sie waren es auch, die ihr Haupt stolz
erhöhen und »ach de« Waffen griffen, als die Komitee-

Dr . Flesch, Lippmann (Stettin ): Zentrum : Gerlach, Gies-
berts , Linz (Vorsitzender), Graf Spee, Dr . Würmeling;
Sozialdemokraten : Hirsch lBerlinj.

Wer bezahlt den Höchsten Wehrbeitrag?
Den höchsten Wehrbeitrag im ganzen Deutschen Reiche

hat Frau Berta Krupp von Bohlen-Halbach zu zahlen,
deren Vermögen auf 286 Millionen Mark und deren jähr¬
liches Einkommen auf 18 Millionen Mark geschätzt wird.
Der Wehrbcitrag beträgt rund 5 Millionen Mstrk.

Geheime Gemeindeiaahlen.
Die Zentrumsfraktion des Abgeordnetenhauses be¬

antragt , die Staatsregierung zu ersuchen, baldmöglichst
einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den für die Stadt-
vcrorbnctenwahlcn in Preußen und für die Wahl der Ge-
meindeverordneten der preußischen Landgemeinden die ge¬
heime Wahl eingeführt wird.

Sie schmedische Preffe gegen Rußland.
Aus Stockholm  meldet man : Eine äußerst heftige

Kampagne wird augenblicklich von der schwedischen Presse
gegen Rußland geführt. Die Blätter weisen auf die mili¬
tärischen Maßnahmen Rußlands in Finnland hin und
fügen hinzu, daß sich Schweden durch diese Maßnahmen
schwer bedroht fühle. Das liberale „Afdenblad" bezeichnet
sie als gleichbedeutend mit den Vorboten einer Kriegs¬
erklärung Rußlands an Schweden.

Sie beriaorrene yolitiWe Lage in Portugal.
Der portugiesische Senat hat einen Antrag , die Regie¬

rung gemäß den Verfassungsbestimmungcn zur Teilnahme
an den Senatssitzungen aufzufordern , mit 83 gegen eine
Stimme angenommen. Die politische und parlamentarische
Situation in Portugal ist sehr verworren . Die Regierung
befindet sich im offenen Konflikt mit dem Senat , in dem
sie sich in der Minderheit befindet. Man glaubt, daß die
Regierung sich auf die starke Kammermehrheit stützen und
die Opposition des Senats einfach ignorieren wird.

Aus der MMen Sam.
Aus Petersburg  wird gemeldet: Dem Vernehmen

nach wird der Dumapräsident Rodojanako in der nächsten
auf den 29. Januar anberaumten Sitzung der Reichsöuma
seine Präsidentenwürde niederlegen. Bestimmend für die¬
sen Entschluß war die Spaltung der Oktobristenpartei, der
er angehörte und deren Unterstützung er für notwendig
hält.

SModWerung einzelner Truppenteile in CiidaMka.
—- Aus Pretoria  wird gemeldet: Durch eine Prokla¬
mation ist die unverzügliche Demobilisierung einzelner
Truppenteile in Pretoria , Fauresmith und Durban ange¬
ordnet worden. Gleichzeitig ist verfügt worden, daß am
23. d. M. in Natal und im Lande einzelne Truppenteile
demobilisiert werden sollen.

Ungenügende AMrungen der Bereinigten Staaten.
Ans New - Pork  wird gemeldet: Die japanische Re¬

gierung teilte der Bundesregierung mit, daß ihre Erklä¬
rungen über die Behandlung der Japaner ungenügend
seien.

Niederlage der mexikanischen Rebellen.
Nach einem Telegramm aus Mexiko  gibt der Kriegs¬

minister bekannt, daß die Rebellen bei dem Versuche,
Cueruavaca zu nehmen, von den Regierungstrnppcn ge¬
schlagen worden seien und 2900 Äkann verloren hätten.

Sie jüngste Revolution in Haiti.
Man meldet aus Cap Haitien:  Die Rcgiernngs-

truppen sind nahe bei der Hauptstadt von den Rebellen
entscheidend geschlagen worden und in Unordnung . ge¬
flohen: der Kricgsminister hat auf einem Dampfer Zu¬
flucht gesucht.
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Tie Beerdigung der ermordeten Fra » Schweizer fand
gestern Nachmittag von der Leichenhalle des Südfricdhofs
aus statt. Zu der Trauerfeier in der kleinen Frieöhofs-
kapelle hatte sich eine große Anzahl Leidtragender einge-
funden. Die zahlreichen Kränze bewiesen, welch großer Be¬
liebtheit sich Frau Schweizer erfreute. Allgemein wurde
der schwergeprüften Familie die herzlichste Teilnahme er¬
wiesen. Nach einigen kurzen, ernsten Worten des amtieren¬
den Stadtpfarrers Gruber wurde das Opfer der ruchlosen
Mordtat zur letzten Ruhe gebettet.

regierung in Konstantinopel es versuchte, aus den freien
Söhnen der Berge, die ihre uralten Rechte liebten wie sich
selbst, durch die Einführung von Steuern , der allgemeinen
Wehrpflicht und des türkischen Alphabets türkisierte Os-
manen zu machen. Solange die türkischen Sultane die
Albanesen als Waffengefährten behandelten und belohnten,
konnten sie mit ihnen die Welt erobern. Bon dem Augen¬
blick an, da sie ihnen den Willen aufzwingen wollten und
au ihren alten Ueberlieferungen rüttelten , wurden ans
den Freunden Feinde. Den Führern des albancsischen
Volkes wurde es klar, daß nur durch Einigkeit die Selbst¬
ständigkeit des Landes gerettet werden konnte. Und zu¬
gleich begann eine lebhafte Agitation für ein freies , selbst¬
ständiges Albanien , ein Albanien , das mit dem Türken¬
reiche nichts mehr zu schaffen haben mochte.

Also ein Nationalgefühl ist vorhanden.  Bei
den Führern in den Städten ebenso, wie bei den Häupt¬
lingen im Innern des Landes. Und diese Führer über¬
schauen die politische Lage nach Außen und Innen ge¬
nügend, um zu wissen, daß ihre einzigen Freunde heute
Oesterreich-Ugarn und Italien sind. Für eine Republik
ist Zllbanien nicht reif , warum sollen also die albancsischen
Führer nicht einen Fürsten annehmen, dessen Kandidatur
von diesen beiden Mächten aufs entschiedenste unterstützt
wird? Albanien kann sich nur mit Hilfe des Dreibundes,
hinter dem die anderen Großmächte stehen, der länder¬
gierigen Griechen, Serben und Montenegriner erwehren.
Warum soll es also auch nur versuchen, seinen eigenen Weg
zu gehen, weiß es doch, daß dieser Weg unfehlbar zum
Abgrund führt . Ein weiterer Grund : eigene Dynastien
hat Albanien nie besessen. Die Ursache liegt in dem primi¬
tiv-demokratischen Volkscharakter, in der Unregsamkeit und
Abgeschlossenheit des Landes, die moderne Siaatsvildungen
nie zugelassen hat, vielmehr eine Zersplitterung in zahl¬
reiche Stammesorganisationen begünstigte. Die Albanesen
sind sich auch völlig klar darüber , daß kein einziger ihrer
alten oder neuen Stammeshäuptlinge vornehm, geistig reif
und finanziell unabhängig genug wäre, um über die
anderen Führer , die bis dahin an Rang ihnen gleichstanden,
herrschen zu können. Auch müßte ein einheimischer Fürst
entweder mohammedanisch, ober römisch-katholisch, oder
griechisch-orthodox lein. Keines von allen dreien wäre gut.

Zvm Raubmord k« der Jahnstraße . Der Täter der
grauenvollen Mordtat in der Jahnstratzc konnte bis jetzt,
trotz eifrigen Nachforschens der Kriminalpolizei , noch nicht
ergriffen werden. Seit gestern prangen an den Anschlags¬
säulen die roten Affichen des Untersuchungsrichters, die die
Bevölkerung anffordern , sich an der Ermittlung des Ver¬
brechers zu beteiligen. — In Frankfurt a. M. wurde gestern
ein Mann verhaftet, dessen Aeutzercs dem des gesuchten
Verbrechers ziemlich gleichkam. Nach einem eingehenden
Verhör wurde er jedoch wieder freigelassen, da er als
Täter nicht in Frage kommt.

Der Muscumsnenvau an der Kaiscrstraße schreitet
rüstig vorwärts . Schon jetzt kann man die ungeheure Aus¬
dehnung, die das vollendete Gebäude einstmals einnehmen
wird, bemerken. Die Arbeiten sind bereits bis zum Dache
gediehen und seit einigen Tagen kann man oben, auf dem
obersten First , ein kleines geschmücktes Tannenbüumchen
bewundern. Ein Zeichen, daß das „Richtfest" bereits schon
gefeiert wurde.

Die Wahl des Landesratcs Angusti« von der hiesigen
Landesdirektion zum Staötrat der Stadt Charlottenburg
hat die Allerhöchste Bestätigung gefunden. Aus seiner bis¬
herigen Stellung wird Stadtrat Augustin am 31. Januar
d. Js . ausscheiöen.

Die türkischen Offiziere, die in dem letzten Balkan¬krieg, vor allem bei den Kämpfen um Tschataldscha zum
Teil schwer verwundet in Wiesbaden in einer Billa der
Frankfurterstraße Erholung suchten und fanden, sind bis
auf einen wieder in ihre Heimat znrüÄgekchrt.

Militärpcrsonalien . Portepee-Unteroffizier und Abi¬
turient der Haupt-Kadetten-Anstalt v. T s chu d i als Leut¬
nant im Füsilier -Regt. von Gersöorff (Kurhessisches) Nr.
80 angcstellt. Dem Hauptmann d. 9k. D r e ß l e r iWies-
baden) vom 2. Nass. Felö.-Art .-Regt. Nr. 63. dem Obcrlt.
d. R. Latz (Wiesbaden) vom Unteren . Felö.-Art .-Regt.
Nr. 67 ist der Abschied mit der Erlaubnis zum Tragen der
Uniform und dem Oberstabsveterinär K ö ste r s beim 1.
Nass. Feld-Art .-Negt. Nr . 27 der Abschied mit der gesetz¬
liche» Pension und der Erlaubnis zum Tragen seiner bis¬
herigen Uniform bewilligt worden.

Titelverleihungen . Dem Uhrmacher Hermann Ger¬
ste n b e r g in Wiesbaden wurde das Prädikat eines Kö¬
niglichen Hofuhrmachers, dem Kaufmann Carl Grünig
in Wiesbaden das Prädikat eines Königlichen Hofliefe¬
ranten verliehen.

Natronalliberaler Jngendverein für Wiesbaden und Um¬
gebung. In der Hauptversammlung, die am Mittwoch im
„Nonnenhos" stattfand, betonte der Vorsitzende des
Vereins , Herr Rechtsanwalt Krücke,  nach Begrü¬
ßung der zahlreich Erschienenen zunächst, daß alle An¬
griffe, die immer wieder gegen die Nationalliberale Partei
erhoben würden, ja ganz selbstverständlich seien bei der
Partei als Mittelpartei : der einen Seite sei man eben zu
liberal , der andern aber wieder zu konservativ. Dies werde
die Partei aber nicht hindern , auch fernerhin auf dem gol¬
denen Mittelweg zu wirken für das Wohl der Gesamtheit.
Redner gab dann in einem fünfviertelstünüigen Vortrag,
der sich von jeder Stimmungsmacherci frei hielt, einen
Rückblick und Ausblick auf unsere politische Lage. Unter
Würdigung aller Momente erkennt er unsere derzeitige
auswärtige Politik als ruhig an, wobei er eine zielbe-
wntzte und energische Vertretung der deutschen Interessen
im Ausland fordert. Auch in der inneren Politik sei Be¬
deutendes geschaffen worden, wobei man sich ja nur der
großen Heeresvermehrung, der in der Welt einzig dastehen¬
den Uebernahmc des Wehrbeitrags , des Reichs-Zuwachs-
steuergesehes und der Reichsversicherungsordnung zu er¬
innern brauche. KUrzgefatzt, und dabei doch in klarer , all-
gemeinverständlicher Weise wußte der Redner dann den
Ausgang und die Wirkungen der einzelnen Gesetze vor
Augen zu führen. Hinsichtlich der sozialen Gesetzgebung
müsse man allerdings fordern , daß eine Ueberlastung der
Industrie und des Handwerks vermieden werde. Hierin
müsse man die Unterstützung auch der Arbeiterschaft finden,
denn würden Industrie und Handwerk durch zu starke Be¬
lastung gegenüber dem Ausland konknrrenz u n fähig, so
würden doch gerade die Arbeiter darunter auch schwer zu
leiden haben. Es blieben aber noch genug Fragen zu lösen,
so z. B. das Wohnungsgesetz und die Arbeitslosenversiche-
rung . Mehr aber als durch wirtschaftliche Fragen sei durch
andere Vorgänge Erregung in das Volk hineingetragen
ivorden. Hier ständen in erster Reihe die Vorgänge in
Zabern und was sich alles noch daran angeschlossen hat.
Redner läßt hierbei den juristischen und den rein mensch¬
lichen Standpunkt zu seinem Recht kominen und verlangt
entschiedene Klarstellung der Rechtsgrundlage für alle
Teile unter entschiedenerWahrung des Schutzes für den
Staatsbürger gegenüber etwaigen Uebergriffen. Das wich¬
tigste an dem Fäll Zabern sei aber die elsaß-lothringische

■■■■■iw imf ■mim i mmin■um« , um

Ein mohammedanischerFürst hätte es mit den gefürchteten
katholischen Malissoren und Midriien im Norden und den
kultivierteren orthodoxen Süb -Tosken zu tun , andererseits
könnte ein „lateinischer" oder „griechischer" Fürst nicht
ohne die mohammedanische Mehrheit regieren. Wenn auch
hervorgehoben werden muß, daß cs Religionsstreitigkeiten
ernsterer Art in Albanien nie gegeben hat, daß vielmehr
Christen und Mohammedaner in diesem kriegerischsten aller
Länder Europas friedlich beieinanderwohnen, so ist es doch
jedenfalls besser, wenn der künftige Herrscher keiner der
drei Religionen angehört.

Natürlich muß der Fürst Geld , viel Geld ins
Land  m i t b r i n g e n. Albanien war einst reich, solange
nämlich die Skipetaren die Kampfesgcnossen und Wesire
der Türken waren und aus den Feldzügen Beute mit nach
Hause brachten. Seitdem aber das Land aus seine eigenen
Quellen angewiesen ist, die Feinde es von allen Seiten
bedrängen, die Blutrache zum Sport par excellenze wurde,
seitdem sind die stolzen Söhne der Berge zur Auswande¬
rung gezwungen, um ihr Brot zu verdienen, oder sie müssen
in Lumpen gehn und Hunger leiden, berauben sich gegen¬
seitig und zerstören noch die wenigen Werte, die im Lande
sind. Mit dem Geld, das man von oder mit dem Fürsten
erwartet , sollen Eisenbahnen gebaut, brach liegende Fläche»
kultiviert , Häfen oder Molos angelegt, Industrien ge¬
schaffen werden. Der Zinsfuß für Geld ist im Inner»
häufig bis zu 60 Proz .! Steuern zahlen kann der
Albanese nicht, weil er zu arm dazu ist: als Abgaben
bleiben vorläufig nur die Zölle. Und darum erwartet
man, daß mit dem Prinzen zu Wied auch ein großer Strom
Goldes in das Land hineingeflossen kvnkmi.

Welche große Rolle das „Geld" im jüngsten Reiche des
Adlers spielt, kann man schon daraus ersehen, daß Albanien
heute allein an der Küste nicht weniger als drei Regte-
rungen hat — vom Landesinnern gar nicht zu reden. Hier
in Valona herrscht Ismail Kemal, ein Sproß aus dem
alten Geschlecht der Vlora , zusammen mit der internatio¬
nalen Kontrollkommission. In Durazzo thront Effao
Pascha, und in Skutari ist die Marinekommission der Groß¬
mächte. Sie alle haben die — Zölle mit Beschlag belegt
und verdanken — von Skutari abgeseheu — ihre Existenz
Möglichkeit um Heu Zolleinnahme « . Wen » der neue Für»
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Frage als solche überhaupt . Mit derGesehgebungdürste wenig

machen sein, dagegen auf dem Verwaltungsweg durch ein
konsequentes Vorgehen mit Hilfe von durchaus zuver¬
lässigen deutschen Beamten und Zurückweisung aller Aus¬
schreitungen mit aller gegebenen Strenge . In dem Pren-
ßenantrag erblickt Herr Rechtsanwalt Krücke das Einge¬
ständnis der Konservativen ihrer Ohnmacht im Reichstag,
was sie dem Reichskanzler nicht verzeihen können. Preu¬
ßen im Reich mehr Einfluß zu verschaffen, könne aus dem
von ihnen gewünschten Weg keinen Erfolg zeitigen.
Das Reichstagswahlrecht vielleicht zu ändern, sei heutzu¬
tage unmöglich. Wie auch die Nationalliberale Partei
immer betont habe und immer wieder betonen werde, könne
man dem Volk das, was man ihm einmal gegeben habe,
nicht wieder nehmen. Daß die fünfviertelstündigeu Aus¬
führungen starkes Interesse erregt hatten, bewies die fol¬
gende. äußerst lebhafte Aussprache, an der sich besonders
ksie Herren Feith, Nickel, Oppermann , Anding, Weyand,
Grothus , Boeckcr und Dr . Caspari beteiligten. Es war
fast kein Punkt , der nicht nochmals in die Debatte hinein¬
gezogen und in seinem Für und Wider eingehend erörtert
wurde. Jedenfalls hat der ganze Verlauf des Abends wie¬
der einmal bewiesen, wie befruchtend ein derartiger Be¬
sprechungsabend auf die allgemeine politische Auffassung
der Mitglieder ein,zuwirken geeignet ist. Es sind deshalb
bereits weitere Abende mit Sonberthemeu in Ausücht ge¬
nommen, darunter besonders ein solcher über die Arbeits¬
losenversicherung.

Militärische Besichtigungen. Die Besichtigung der Re¬
kruten des ersten Bataillons des Füsilierregiments von
Gersdorn findet heute statt, während die Rekruten des
zweiten Bataillons morgen, die des Feldartillerieregiments
Nr . 27 am Samstag . 81. Jan ., besichtigt werden.

Der Erörterirugsabend des Kaustnännischeu Vereins,
der am Mittwoch Abend in der „Wartburg " stattfand, be¬
handelte in eingehender Weise den unlauteren Wettbewerb.
Der Syndikus des Vereins . Rechtsanwalt Dr . B e r e s,
gab an der Hand von zahlreichen Beispielen ein vom
juristischen Standpunkte aus beleuchtetes, sehr interessan¬
tes Bild über die einzelnen möglichen Verstöße. Insbeson¬
dere sei es heute möglich, nach dem dehnbaren 8 1 des Ge¬
setzes, der jede Handlung , die gegen die guten Sitten ver¬
stößt, verbietet, manche Unlauterkeit zu unt»rbinden. Frei¬
lich sieht dieser Paragraph keine Strafen vor, sondern es
kann nur auf Unterlassung, bei Nachweismöglichkeitdes
Schadens aus Schadensersatz geklagt werden. In gleich
verständnisvoller Weise besprach der Referent die übrigen
Geletzesvaragraoben. insbesondere den Ausverkaus. Beam¬
tenbestechungund das Firmenrecht, indem er ebenfalls
die Fälle an zahlreichen Beispielen vor Augen stihrte. Die
angeführten gerichtlichen Entscheidungen u/aren zum teil
nicht recht verständlich, insofern als cs zum Beispiel nicht
gestattet ist, Lebkuchen, die nicht in Nürnberg gefertigt
worden sind, als Nürnberger Lebkuchen anzupreisen ; dagegen
ist es zum Beispiel den Thüringer Spielwarenfabriken er¬
laubt , ihre Fabrikate als Nürnberger Spielwaren zu be¬
zeichnen. Der Gattungsbegriff ist hier zweifellos in direkt
entgegengesetztem Begriffe entschieden. — Der Korreferent,
Kaufmann Ed. M o c cke l, sprach über das Gesetz in der
Praxis . Wenn man bedenke, daß das Gesetz seine Ent¬
stehung in der Hauptsache dem Gedanken einer möglichsten
Erschwerung und Behinderung der Ausverkaussreklame
verdanke, und man daraufhin den Inhalt der Annoncen
prüfe, so sähe man auf den ersten Blick, daß gerade das
Gegenteil erreicht morden sei. Trotz erheblicher Ver¬
besserung sei dem Schwindel ein ausgiebiges Feld ein¬
geräumt . Die Findigkeit in der Ausgestaltung der Sonder¬
angebote sei erstaunenswert , aber auch tieftraurig für den
Kaufmann selbst, dessen Stand dadurch sicherlich nicht ge¬
hoben würde. Das Publikum benütze die Blindheit der
Kaufleute und warte die Ausverkäufe ab. bei denen die
Ware» verschenkt würden. Um nicht ganz kaltgestellt zu
werden, seien auch die besseren Geschäfte beute gezwungen,
mitzumachen. Das ganze Gebühren sei heute kein Kon¬
kurrenzkampf mehr, sondern vielmehr ein Kamps um die
Existenz. Der Redner mahnte dringend zu Einsicht, und
hoffte, daß tonangebende Firmen mit gutem Beispiele
vorangehen und somit das Geschäft wieder in solidere
Dahnen lenken würden. Die Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs, die seither vom Verein selbständiger Kauf¬
leute in ausgezeichneter Weise erfolgte wird nunmehr
vom Kaufmännischen Verein fortgesetzt. Es ist letzterem
gelungen, den bewährten Geschäftsführer Carl Ehrhardt
zu gewinnen. Zu seiner llntersttttzung beantragte der Re¬
ferent die Wahl einer Kommistion. um alsdann noch inten¬
siver den unlauteren Wettbewerb bekämvken »n können.
Die beiden Referate fanden den lebhaften Beifall der
Versammlung, die sich an der folgenden Erörterung zahl¬
reich beteiligte. Der 1. Vorsitzende, Herr H. Glücklich,
wies in leinen Schlussworten u. a. aa" - besonders daran?
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s Im Lager mehrerer, von ihrem Garnisonsort Siöi
s ben Abbas zur Uebnng ausmarschierten Bataillone der
| Fremdenlegion befand sich Felix Tauber, der gegen= seinen Willen zur französische» Kolonialtruvve gepreßte
¥ deutsche Ubrmachergebilfe. Drei Jahre lag nun das
I schreckliche Ereignis zurück, jener Tag in Ranen, da er
Z- durch verbrecherische Machenschaften den Werbern in
ff die Hände gefallen und in trunkenem Zustande sich
| durch Unterschrift zu stinstährigem Dienst in der Legion
M verpflichtet hatte. Und in der ganzen laugen Zeit war
ff Felix ohne Kunde auS der Heimat geblieben: alle seine
| Briefe und Postkarten an die Mutter, die Braut, den
U Freund, schienen von der Vorgesetzten Behörde — an
| diese mußten sämtliche Postsachen ausgeliefert werden,
I eine andere Gelegenheit zur Beförderung gab eS nicht
Ü _ vernichtet worden zu sein . . . Der junge Deutsche
- hatte die Nachtwache vor dem Lager und hing seinen
I Gedanken nach, die sich stets in der gleichen trübseligen
i Bahn bewegten: waS mochten die Seinen daheim von
- ihm denken, der eines Tages svurlos von der Bilb-
| fläche verschwunden war. Und gab es keinen AuSweg,
= keine Rettung aus diesem lebendigen Begrabensein?
i  Aber zur gleichen Zeit schon, da der Legionär im
l fernen Afrika an die Ausstchtslosigkett einer Hilfe
§ dachte, war der Helfer— ein Freund Taubers, der als
f Ingenieur sich auf die Flugtechnik verlegt und ein
I neues System mit Erfolg in Paris demonstriert hatte
i — unterwegs , das Werk der Befreiung

M Sen Mm Ser grmtiimlepti
ou vollziehen. Und zwar, man höre, aber man staune
nicht, denn heutzutage ist kein Ding mehr unmöglich.
eme

NesreiW mtj Sem Luftwege.
. . . Im Vorstehenden haben wir eine Episode auS H

dem neuen Roman erzählt, mit dessen Abdruck wir in |der nächsten Woche beginnen werden. Der Verfasser J
Fritz Ritzel ist unseren Lesern nickst unbekannt, hat doch H
seine Bauerngeschichteaus dem Taunus „Der Brand- -
stifter", wie wir aus zahlreichen anerkennenden Ur- J
teilen wissen, in weiten Kreisen außerordentlichesH
Interesse erweckt. In dem neuesten Werke des belieb- Z
ten heimischen Schriftstellers: -

NM » MW]
das in den „Wiesbadener Neueste Nachrichten" jetzt J
zum erften Male  veröffentlicht wird, wird eine 1
Erzählung geboten, wie diese fesselnder und ergreifen- f
der wohl noch kaum jemals zuvor hier erschienen ist. J
Der Entwicklung voll gefahrdrohender Abenteuer, dem 1
Lebensweg des Helden— das ist Felix Tauber, und um -
seinen J

Sturz von der Höhe H
handelt es sich— folgt man mit atemloser Svannuna und !
herzlicher Teilnahme: weil dem Autor das Beste gelun- j
gen ist, er läßt uns alle Ereignisse mit erleben. H

hin. daß bei gemeldeten unlauteren Handlungen seitens
der Antragsteller unbedingt die Unterlagen beschafft werden
müssen, um erfolgreich vorgeben zu können. Er unterstützte
ferner den Antrag Moeckel, der alsdann einstimmig« An¬
nahme fand.

Sammlung von Briefe« und Tagebüchern aus Krtegs-
zeite«. Da § preußische Ministerium hat auf Anregung des
Direktors des Zeughauses. Geheimrats Dr . v. Ubisch, eine
Sammlung von' Schriftstücken aus Kriegszeiten angeord¬
net. Es soll damit die Erhaltung der Erinnerungen a« die
für unser Vaterland bedeutungsvollen Kriege bezweckt
werden. Gedacht ist dabei an Briefe sowohl aus dem Felde
als aus der Heimat, an Tagebücher, Soldatenliederbücher,
Notizbücher. Eine Entschädigung kann dem Ablieferer nicht
gewährt werden. Die Schriftstücke usw. — im Original oder
in beglaubigter Abschrift- werden geschenkweisc oder unter
dem Vorbehalt des Eigentumsrechts angenommen. Später
erfolgt die Ablieferung an eine der bei den königlichen
Bibliotheken eingerichteten Sammelstellen: eine sorgfältige
Aufbewahrung ist damit gesichert. Etwaigen Wünschen auf
etnstweiliae Geheimhaltung ’~!r5 gern entsprochen. An
unsere Mitbürger , Vereine ur < Korporationen ergeht hier¬
mit die Bitte , derartige Schriftstücke beim Stadtarchiv,
Rathaus . Zimmer 62, zu Händen des Archivars, Hofrat
Dr . Spielmann,  abgeben zu wollen. Dieser ist auch
bereit. Abschriften kostenlos zu beglaubigen und nähere

Auskunft zu erteilen, lieber den Empfang wird öffentlich
quittiert.

Kaufmännisches Lehrlingsheim Wiesbaden. sLehr-
lingsobteilung im Deutschnationalen Handlungsgelnlfcti-
Berbanb .) Ueber die „Entstehung und Verhütung von an¬
steckenden Krankheiten" fand mit 17. Januar im Hotel
Vogel ein äußerst interessanter Vortrag des Herrn Dr . med.
Ernst Otto  statt . Von berufener Seite wurden die An¬
wesenden auf die große Zahl und die leichte Verbreitung
von ansteckenden Krankheiten aufmerksam gemacht, die dem
Menschen täglich begegnen können und die zum größten
Teil auf Uevertragungen von Krankheitskeimen iBak-
terien ) zurückzuführen sind. Der fortschreitende Stand
der medizinischen Wissenschaft ermöglicht zwar eine wirk¬
same Bekämpfirng, doch soll der Mensch auch vor allem
selbst durch eine g-eregelte Lebensweise und durch gesunde
£ 6rH,frpfIc9c  stch vor Ansteckungen zu schützen suchen. Die
Ausführungen des Redners , die durch Abbildungen wirk¬
sam unterstützt waren , fanden reichen Beifall. Mit diesem
Vortragsabend hat das Kaufmännische Lehrlingsheim
Wiesbaden wieder gezeigt, baß es die Erziehung und Wei¬
terbildung der ihm anvertranten Jugend in jeder Be¬
ziehung fördert.

Das Arbeitshaus als Erzieher. Das neue Gesetz, nach
tvelchem Personen , die stch der Unterstützungspflicht für
Angehörige böswillig entziehen, auf Antrag der Ilnter-
stützungsverbände in einem Arbeitshaus untergebracht
werden können, hat sich bet uns gut bewährt. Verschiedene
Personen von hier befinden stch auf Grund dieses Gesetzes
bereits im Arbeitshause. Sie bitten samt und sonder?-
flehentlich um ihre Wicderentlassnng und versprechen, in
der Folge nach besten Kräften für die Ihrigen zu sorgen.
In der letzten Sitzung des Staö tan S sch» sses  lagen
nicht weniger als zehn einschlägige Anträge zur Beschlnß-
fassnng vor. Es handelte sich' dabei um zwei Ehepare, einen
Möbeltransportenr , einen Zeitungsboten . einen Techniker
und Installateur , einen Expedienten, einen Fuhrmann,
einen Taglvhner . einen Krankenpfleger nnd Zeitungsver¬
käufer sowie ein lediges Mädchen. In einem Falle wurde
dem Anträge stattgegeben, in neun Fällen erfolgte die Ver¬
tagung zwecks weiterer Ankklärnna der Fälle.

Die bekannte WarcnhanSaktiengesellschaft Leonhard
Tietz beabsichtigt, in Wiesbaden ein großes Warenhaus auf
dem HauSgrundstück Friedrtchftraße 42, Ecke Kirchgaffc und
Friedrichstratze, zu errichten. Trotzdem die genannte Ge¬
sellschaft einen hohen Kaufpreis für bas Grundstück bot,
konnten Verkäufer und Käufer bis jetzt noch nicht zu«
fammen kommen.

Unfall. Durch einen Sturz zog sich gestern vormittag
in einer Gärtnerei Unter den Eichen der 44jährige Kauf¬
mann Heinrich Vogel eine Knöchelverletzungzu. Die Sa¬
nitätswache brachte den Verletzten, nach Anlegung eines
NotverbandeS, nach dem stöbt. Krankenhaus.

Kurhaus , Theater , Vereine , VortrSge «sw.
In dem IX . KurhauS - EykluS - Konzerte

morgen Freitag bringt Herr Musikdirektor Carl Schuricht
durch das Kurorchester folgende Orchesterwerke zur Auf¬
führung : H. Bcrlioz : Ouvertüre zu „Benvennto Cellini",
R. Schumann : Symphonie in B°dur . Die Solistin de»
Abends, Fräulein Alice Ripper , zählt zu den ersten ihres
Faches.

1. Kurhaus - MaSkenball.  Der Besuch deS ersten
Kurhaus -Maskenballes hat stch in den letzten Jahren stän¬
dig gesteigert. Auch diesmal dürfte der „Erste" morgen
Samstag wieder gut besucht werden. Der Eintrittspreis
zu demselben beträgt für Abonnenten und Inhaber von
Kurtaxkarten 2 M., für Nichtabonnenten 4 M. Die Oeff-
nung der karnevalistisch dekorierten Ballräume findet um
7Yi  Uhr statt. Drei Ballorchester sind verpflichtet, um ben
Tanzlustigen zum Tanze anfzuspielen. Bezüglich deS An¬
zuges gelten die folgenden Borschristen: Maskenkostüm
oder Balltoilette , für Herren Frack ober Smoking mit
karnevalistischemAbzeichen. Der Termin zur Lösung der
Vorzugskarten läuft Satnstag nachmittags 5 Uhr ab.

Die beiden Eisbahnen der Kurverwal-
t u n g auf dem großen KurhauSweiher und auf der Bln-
menwiefe in den Kurankagen sind feit einigen Tagen dem
Schlittschuhverkehr geöffnet und erfreuen sich infolge des
guten Eises eines lebhaften, sich täglich steigernden Be¬
suches. Morgen Samstag findet auf der Eisbahn des Kur-
hausweiherS von 3—4% Uhr EiSkonzert statt.

Königliche Schanfpiele.  In Beantwortung
vielfacher Anfragen teilt die Intendantur mit, daß die Bor-
berettungen »um „Parstfal " bereits begonnen haben. So¬
bald der genaue AnfführungStermtn feststeht, wird dies be¬
kannt gegeben werben. — Die Erstaufführung der Nedbal-
schcn Operette „Polenblut ", welche sich in Wien und Berlin
einer bis heute noch nicht üvertroffeuen Anziehungskraft
erfreut und nach übereinstimmenden Berichten als eines

hegreich auS dem Verwaltungskampfe mit diesen lokalen
Gruppen hervorgehen will, kann er das nur dadurch, daß
er über entsprechend mehr Mittel verfügt. Alles in allem
wird man demnach sagen: je mehr er mitbringt , desto
herzlicher wird der Empfang für den neuen Fürsten sein.

Theater und Konzerte.
. ----- Nestdeuz-Theater . Wiesbaden,  23 . Jan . Auf das

der Einfachheit seines Aufbaues und der adelig-selbst-
wsen Vornehmheit seiner Heldin zur großartigsten Wir¬
kung gediehene Condottieri - Drama der italienischen Re¬
naissance folgten gestern als zweites Gastspiel Luise
^ ' l l i g die Verwicklungen und Effekte, wie diese von
"netn Meister des modernen Schauspiels mit Vorliebe
T̂ kwendet werden. Und mit Erfolg. Freilich nicht Immer

hinein Erfolg, der auf allgemeiner Befriedigung der
Zuschauer beruht. An dem Drama „Es lebe das Le-
».E.N wird vieles getadelt, wie an den meisten Sudermann-
Fkuckeni und es wird der nicht unberechtigte Borwurf er-

.gegen den Lauf der Dinge im Hause Kellinghausen,
, se sich in der Wirklichkeit doch wohl ganz anders

vlptelen würden. Indes , gerade hier handelt es sich
^-knrgcr «m den Gang der Ereignisse als um die sie ver-

senden Fäden . Mit einem harten Ausdruck kann man
Verschlingung „Mache" nennen — aber selbst ein schar-
» tiker wird zugeben müssen, daß es sich in „Es lebe

m J >eben" um eine glänzende Mache handelt. Daß das
s, mit atemloser Spannung der Entwicklung des

«" bar-drohenden Konflikts folgt. Und aus dieser Span-
«..^ . kvlrü noch weit mehr, wird menschliche Teilnahme, Be-
rin» « »' Rührung , wenn die Hauptrolle im Drama

v? " ^lerin vom Range „unserer" Luise Willig spielt.
Aei,b Beate fallen alle gewollten Wirkungen, die

Häßlichkeiten ab. Diese einmal gestrauchelte Größe, Su-
der Gräfin Kellinghausen, wird aus der Theatralik
Darss c, ^'Vorgänge zum Menschen erhoben, und durch die
das anr ® 6ö§  Drama zum Erlebnis . Wir vergessen, daß
das " ur geschickt„gemacht" ist, wir scheu nur noch
Tu« « -i und Fürchten einer edlen Frau , die von ihrem
die sm* sagen darf : „Ich kenne keine Sünde !" War
tür n«j. E? Banna "-Aufft'hrung ein großartiger Erfolg

Willig, ihre Beate qester» brachte die Steigerung

zum Triumph : dieses Gastspiel bewies, daß eine neue deut¬
sche Düse zu uns kam und daß sie das Wunderbare mtt-
führt , die Kunst, eine träge, kaltfühlende, nur dem Jch-Kul-
tus ergebene Publikummasse zu bekehren und zu be¬
geistern. Wieder sah eS in dem schönen neuen Schauspiel-
Hause an der Luisenstraße ganz anders aus wie sonst; wie¬
der füllte eine durch den Namen des Gastes angezogene
Menge das Theater bis fast auf den letzten Platz : ein Er¬
gebnis, das nicht gering zu werten ist, bedenkt man, daß
selbst ein Possart, und zuletzt noch ein Kayßler» vor leeren
Bänken spielten. Und so darf denn aus diesem wunderbar
ergreifenden Verlauf eines Sudcrmannbramas der Schluß
gezogen werden, daß es mit unserer vielbeklagten Theater¬
müdigkeit nicht allzu weit her ist. Mit den richtigen Mitteln
bekämpft, wird die Schamade der, sozusagen streikenden
Zuschauer zur glänzendsten Fanfare , wird das Theater wie¬
der aus einer Ablagerstätte für faule Witzeleien und an«
ödende Seichtheiten, mit denen nur noch niedere Instinkte
aufgerufen werden, seiner wahren Bestimmung gemäß er¬
hoben zum Kunstinstitnt. — Das heimische Ensemble be¬
währte sich in alter Kraft und Trefflichkeit neben der über¬
ragenden Vertreterin der Hauptrolle. Selbst die nervöse
Unruhe des tragischen Helden, die gegen Schluß immer
mehr zum Ausdruck kam, war nicht störend und dem tief¬
gehenden Gesamteindruck nicht hinderlich; ist doch der Tod¬
geweihte Richard Völkerlingk in keiner Weise Herr seiner
selbst. Es muß aber besonders anerkannt werden, daß
dieser Richard auch unmittelbar vor der Katastrophe in
seiner verzweifelten Stimmung jeder Effekthascherei fern¬
bleibt. Und zurückkommenb auf eine kritische Randnote zur
letzten Aufführung in der vorigen Spielzeit muß noch er¬
wähnt werden, daß der Predigtamtskandiöat diesmal der
Wahrheit nicht entbehrte und daß auch die Wiedergabe des
sozialistischen Meixner an Glaubhaftigkeit gewonnen hat. *#*

— Wohltätigkeitskonzert zum Beste« der neu crrich-
tcte« Kleiukinderschule. Wiesbaden,  28 . Jan . „Die
Freuden , die wir Anderen bereiten, sind die edelsten von
allen", von diesem Grundsätze ausgehend, mag wohl Frl.
Gerda Jdelbergcr  die Initiative zu ihrem gestrigen
Wohltütigkeitskonzert im Saale des Kasinos ergriffen
haben. Sie ist die Seele dieser Veranstaltung gewesen und
dankbar unterstützt worbe« von Frl . Martha Schnei¬

der (Klavier ) und Herrn Franz Danneberg  vom
städtischen Kurorchester (Flöte). Die Konzertgeberin wirkt
vor allem sympathisch durch eine gewisse Bescheidenheit, die
nicht die eigene Person vorzukehren sucht, sondern dieselbe
ganz in den Dienst der. Sache stellt. Und auf den Grundton
der Bescheidenheit waren auch die Zuhörer gestimmt im
Gegensatz zu dem äußeren Glanz , der den Kasinos ml sonst
bei Konzerten umgibt. Frl . Jdelberger sang zunächst die
Arie der Agathe auS der Oper „Der Freischütz" (Wie nahte
mir der Schlummer) von C. M. v. Weber. Das Organ , ein
umfangreicher Sopran , bewies vollendete Schulung ; der
Ton tourde nie gequetscht, unrein oder matt, er war frei
von jedem unedlen nasalen oder gaumigen Beigeschmack
und berührte daS Ohr angenehm. Von schöner, ernster
Stimmung getragen, hinterliehen die Lieder „Allerseelen"
und „Ruhe meine Seele" von R. Strauß einen sehr guten
Eindruck. Im „Wiegenlied" von Joh . Brahms erfreute die
Sängerin durch warm empfundenen Ausdruck. Frl . Schnei¬
der  spielte „Variationen " von Tschaikowsky und „Gno¬
menreigen" von Franz Liszt und bewährte sich hierbei alö
tüchtige Pianistin . Herr Danneberg  entwickelte auf
seiner Flöte vollen, weichen, runden Ton . ließ ihn gleich¬
mäßig an- beziehungsweise abschwellen und blieb auch in
den vcrwickeltsten Figuren klar. Die Begleitung am Blüth-
ner-Flügel führte Herr Kammermusiker W en d l e r ge¬
wandt durch. Die beiden Damen , von denen sich Frl . Jöel-
berger zu einer Zugabe verstehen mußte, wurden durch kost¬
bare Blumenspenden ausgezeichnet. Im übrigen konnten
sich die Zuhörer im Beifall für die Solisten nicht genug tun.
Er war vollauf verdient . Möge auch der klingende Erfolg
des Konzerts der Kleinkinöerschulc am Elsäfler Platz zum
Segen gereichen. W. N.

Kunst.
= Rassanischer Kunstverein. Man schreibt uns : Neue

Erwerbungen der Gemäldegalerie sind im Museum aus¬
gestellt. Angekauft wurde ein Bild Ferdinand Hoblers
aus der mittleren Zeit dieses Meisters . Ein Schweizer
See leuchtet im Abendsonnenfchein, die von der untergehen¬
den Sonne beschienenenWolken werfen Purpurfarben auf
den Strand . Die ruhige Wand der Kalkberge, cm deren
Fuße die Würfel der fernen Hotels liegen, zieht sich durch
die strahlende Helligkeit des Himmels und des Sees. In



Seite 4 Wiesbadener Neueste Nachrichten Freitag, 23. Januar 1914

her besten Werke der leichten Ncnse bezeichnet wird , findet,
wie. bereits mitgeteilt wurde, am Samstag , den 24. ds. Mts.
statt; in de» Hauptrollen sind die Damen Bommer. Krämer,
SchrMer-Kaminsky sowie die Herren Herrmann . Lrchten-
stein, Rehkopf und von Schenck beschäftigt. Die kostümliche
Ausstattung ist nach Figurinen des Herrn Garderobe-Ober-
Jnspektors Gcncr in den Werkstätten des Königlichen Thea¬
ters angefertigt worden. (Abonnement 0 .1

Residenztheater.  Am Samstag wird die mit so
großem Beifall aufgenommene Neueinstndierung von
Maeterlincks „Monna Vanna " wiederholt mit Frl . Her¬
mann in der Titelrolle . Am Sonntag abend gelaugt Su-
dermanus Drama „Es lebe das Leben" zur Ausführung
mit Fräulein Salderu als Beate. Am Sonntag Nachmittag
wird die Spitzbubeukomödie „Exzellenz Max" zu halben
Preisen gegeben. Am Montag , abenbs 8 Uhr, findet die
fünfte Volksvvrstellung statt und wird Skowronneks Lust¬
spiel «Die Generalsecke" zu kleinen Preisen gegeben. Der
Verkauf der noch vorhandenen Karten beginnt am Freitag.

Die K. K. H o f o p c r n - u n d K a m m c r f ä n g e r i n
Hedwig Francillo - Kanffmann  kommt nach
Wiesbaden ! Wie wir erfahren, ist die Künstlerin , deren
Wirken am hiesigen Hostheater unvergessen sein dürfte, ab
nächster Saison gegen die Riesengage von 60 000 Dollars
für eine Konzertreise durch die Bereinigten Staaten ver¬
pflichtet worden. Einer Anregung aus Wiesbaden zufolge
wird die Künstlerin sich am Freitag , den 30. Januar , durch
einen Arien- und Liederabend im hiesigen Festsaal der
Turngescllschast von ihrem hiesigen Anhängerkreise ver¬
abschieden.

Der F a chv c r e i n der F r r s e u r g e h r l s e n halt am
Sonntag , den 26. Jan ., abends 7i/9 Uhr . im Saale des kath.
Gesellenhauses. Dotzheimerstr. 24, sein 5. Stiftungsfest ver¬
bunden mit Schülerpreisfrisiercn , humoristischen Vorträ¬
gen, Tanz und Tombola ab.

Johanna Klein,  eine junge Wiesbadenerin . gab
am 16. Januar ein Klavierkonzert in Karlsruhe und er¬
zielte laut vorliegenden Berichten Karlsruher Blätter
einen glänzenden Erfolg. Die „Badische Presse" schreibt
u. a. über Johanna Klein : „Ihre Technik ist schon setzt sehr
entwickelt, ist sauber und sicher, im Anschlag von großer
Zartheit und doch auch wieder ausdrucksvoll kräftig, wo es
der Stofs verlangt , und von einer gewissen musikalischen
Farbigkeit . Die Chaconne von Bach-Vnsoni trug sie trotz
all der Schwierigkeiten überaus gewandt vor. ebenso die
H-Moll-Sonate von Liszt, die sogar einen großzügigen
Schwung aufwics. Die drei letzten Nummern des Pro¬
gramms, „En route" von Godard, „Pastorale variee" von
Mozart und eine Etüde von Saint -Saens , spielte sie ganz
entzückend. Das zahlreiche Publikum zeichnete die junge
Pianistin durch herzlichen Beifall und oftmaligen Hervor¬
ruf aus ." In ähnlichem Sinne berichten andere Zeitungen.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Aus der Gemeindevertretung . In der letzten Sitzung
der Gemeindevertretung  stand erneut der Ankauf
zweier Wiesen im Golösteintal zur Beratung . Die Wiesen
sollen zur Auffüllung verwendet werden, weil es sonst an
geeigneten Plätzen fehlt. Die Versammlung beschließt, die
Angelegenheit bis zum 1. März zu vertagen , um vorher
eine OrtSbesichtigunq vornehmen zu können. Von dem
Urteil des Kgl. Landgerichts in einer Prozeßsache gegen
die Gemeinde wegen Zurückzahlung irrtümlich gezahlter
Zuwachssteuer wird Kenntnis genommen. Im Hinblick
aus die, die Gemeinde verurteilende Entscheidung wurde
ein zweiter Antrag auf Rückzahlung von Wassergeld, bei
welchem die gleichen Umstände vorliegcn tollen, genehmigt
und die Zurückzahlung nebst Zinsen beschlossen. Bon
einem Schreiben des Magistrats Wiesbaden  über
den Zeitpunkt der Kanalisation der Kaiser-
Fr  i cd  r i ch str a tze wird Kenntnis genommen. Die An¬
lieger müssen sich bis zum Jahre 1916, dem vom Kanal¬
bauamt festgesetzten Zeitpunkt , gedulden. Aus der Ver¬
sammlung wird der Antrag gestellt, das Kanalbauamt
Wiesbaden um Mitteilung des Bauprogramms über den
für die Kanalisierung der einzelnen Straßen festgesetzten
Zeitpunkt zu ersuchen, damit die Anlieger vorzeitig benach¬
richtigt werden können. — Die seit langer Zeit wegen der
Verbreiterung des Straßenzuges von der Bingertstratze
bis zur Wiesbadener Straße schwebenden Verhandlungen
verzögern die Festsetzung des Fluchtlinienplans für den
Distrikt „Ober der Dietenmühle ". Die Versammlung
wünscht endlich den Abschluß des Fluchtlinienverfahrens
und beschließt, dem gemäß vorstellig zu werden. Nach einer
Mitteilung des Kanalbauamts kann mit den Arbeiten zur
Kanalisierung der Rathausstratze und des Kreuzbergweges
in spätestens drei Monaten begonnen werden. Mit Rück¬
sicht darauf , daß die übrigen Straßenansbauarbeiten noch

den beinahe parallel laufenden Linien des Wolkenstreifens,
deS Bergrückens und des Strandes spricht sich bereits eine
geivollte Architektur aus , die in den neueren Bildern des
Künstlers zu einer immer weiter gehenden Stilisierung
des Natureindrucks führt . — Das Bild hängt im letzten
Saale der Vorderseite über 'Thoma's Kindern mit Hühnern.
— Im ersten Zimmer über dem Pult ist eine Waldlandschaft
von Gallison,  einem verstorbenen amerikanischen
Maler aufgehängt, die dessen Witwe dem Museum geschenkt
hat . ES verrät die Abstammung von englischen Lehrern
und vertritt bisher als einziges Werk die Kunst unserer
Vettern jenseits des Meeres . Dem Danke für dies hoch¬
herzige Geschenk einer Ausländerin sei die Hoffnung hinzu¬
gefügt, daß sie bald Nachfolger finde. Schon wächst das Dach
des neuen Museums heran , in dessen Räumen die städtischen
Sammlungen zu ungeahnter Geltung kommen werden;
aber viele Lücken sind noch auszusüllen . — Die Ausstellung
des Kunst-Vereins zeigt eine auserwählte Sammlung
moderner Graphik.  Es sei besonders auf drei
sprechende Bildniffe Licbermann's auf die vielseitige Reihe
der Radierungen von Munch und auf die vom Licht um¬
spielten Blätter von Hans Meid verwiesen. Auch hier ist
Hobler mit einem tief empfundenen knieenden Mädchen
vertreten.

— Ein bisher nicht bekanntes Werk Wilhelm Leibls
ist vor kurzem von Karl Haberstock in Berlin aufgefunden
und erworben worden. Es ist das Bildnis , des Malers
Louis Ensen, der zu Leibl in freundschaftlichen Beziehungen
stand. Seiner hohen künstlerischen und malerischen Quali¬
täten halber bars es unter den Hauptwerken des großen
Meisters einen Platz beanspruchen und wird ihn in Zu¬
kunft auch ohne Zweifel erhalten . Es ist in der breiten,
flächigen Art gemalt, die so anregend auf Trübncr gewirkt
hat , und dabei doch so bewunderungswürdig als Zeichnung,
daß kein Lob für diese Art Kunst, die sich mit Franz Hals
und Belasgnez berührt und dennoch ganz persönlich ist, zu
hoch erscheint. Leibl hatte den jungen , auf dem Städel 'schen
Institut in Frankfurt a. M. ausgebildeten Maler in Paris
1869 kennen gelernt . In München trafen die beiden wieder
zusammen, wo sie im Kreise von Thoma und Scholderer
freundschaftlich miteinander verkehrten. Das Bildnis
Ensens ist irn Jahre 1871 entstände».

so gefördert werden können, daß noch vor der Ernte deren
Freigabe für den öffentlichen Verkehr erfolgen kann, wird
die ursprünglich gestellte Frist um einige Wochen ver¬
längert . Es soll jedoch darauf hingewirkt werden, daß das
Kanalbauamt die dreimonatige Frist nach Möglichkeit ab¬
kürzt. Die vom Konsistorium beabsichtigte Verbindung der
beiden O r g a n i sten ä m t e r in der evangelischen Kirche
mit zwei Lehrer st eilen  erhält die Genehmigung der
Gemeindevertretung. Ein Antrag auf Ankauf einer
kleinen, in die Wiesbadener Straße fallenden Teilfläche
gibt Veranlassung zu einer eingehenden Besprechung. Ob¬
gleich eine Verpflichtung hierzu nicht anerkannt wird, soll
die Fläche von etwa 12 gm zu dem Rutenprcis von 600 M.
angekauft werden. — Außerhalb der Tagesordnung stand
noch die Ergänzung der Anstellungsbedingungen für die
zweite Hebamme zur Beratung . Die Versammlung be¬
schließt, das der Hebamme zu gewährende Gehalt auf
220 M. jährlich festzusetzen. — Zur besseren Beleuchtung
des Kreuzbergweges hat der Gemeindevorstand die Auf¬
stellung einer Laterne gegenüber dem Diakonissenheim be¬
schlossen. Der Einbau des Kanals in die Jungferngarten¬
straße wurde vom Kanalbauamt davon abhängig gemacht,
daß die Kosten einer etwa notwendig werdenden Kanal¬
verlegung infolge einer Aenöerung der noch nicht förmlich
festgestellten Fluchtlinien von der Gemeinde übernommen
werden, und daß ein Weg von der Jungserngartenstratze
nach dem Kreuzbcrgweg vorgesehen wird , damit sich eine
Spülverbindung Herstellen läßt . Die Kosten für eine
etwaige Kanalvcrlegung werden übernommen, weil eine
Aenöerung der Fluchtlinien nicht mehr zu befürchten ist.
Der Weg für die Spülverbindung soll durch einen Aus¬
tausch mit dem vorhandenen Feldweg geschaffen werden.
Der vorzeitige Einbau des Kanals wird von dem Hanpt-
interessenten zur Ausschließung einiger Billenbauplätze für
welche zum Teil schon Liebhaber vorhanden sind, gefördert.
— Die zurzeit offen liegende Wählerliste zu den im März
stattfindenöen Ergänzungswahlen zur Gemeindevertretung
weist bei 796 Wablbercchtigten eine Gesamtsteuersumme von
121624M. aus. Hierin ist eine Anzahl steuerkräftiger Aus¬
länder nicht enthalten . Die Wählerabteilungen umfaiien
in Abteilung 1 32, in Abteilung 2 110 Wähler und in Ab¬
teilung 3 664 Wähler.

Dotzheim.
Die Register des Standesamtsbezirks Dotzheim schlie¬

ßen für 1918 mit folgenden Beurkundungen ab: Geburten
140 (1912: 161), Eheschließungen 34 (46), Sierbefälle ein¬
schließlich der Totgeburten 64 (87). Das Verzeichnis der
Aufgebote enthält 68 Eintragungen . Ruch das abgelausene
Jahr hat wie die Vorjahre einen Rückgang der Geburten
zu verzeichnen.

Bierftadt.
Lehrerwahl. Ilm Dienstag Abend wählte, wie bereits

gemeldet, der Schulvorstand den Lehrer Rehe aus Berzhahn
für die hiesige Volksschule. Der Schulvorstand schlug diesen
Herrn dem Gemeinöerat zur Wahl vor. Der Genre inde-
rat  wühlte am Mittwoch Abend den Lehrer Dietrich
aus Straßevcrsbach.

Rambach.
Den Velz wiedergesunden. Am 10. ds. Alts, wurde,

wie gemeldet, ein Pelzhündler in Bingen um einen Alaska-
Fuchspelz im Werte von 280 Alk. bestohlen. Der Pelz ist
nunmehr bei einem hiesigen Wirt , der ihn von einem Rei¬
senden. der sich Franz H offmann  nannte , für 45 Mk.
gekauft hatte, beschlagnahmt worden. Die Festnahme des
Betrügers ist noch nicht erfolgt.

Nassau und Nachhargebiete.
Ueberlandzeutralcn für Gas.

Den Ueberlandzentralen für Elektrizität , die in un¬
serer Gegend schon vielfach bestehen, ist nach dem Muster
von Rheinland und Westfalen eine Ueberlanözentrale für
Gas gefolgt, die in Höchst a. M. von der Hessen-
Nass a u i sche n Gas - Aktien - G e se l l s cha f t ge¬
gründet worden ist. Die Gasproduktion ist bereits seit
längerer Zeit aufgenoinmen und erreicht schon jetzt eine
stattliche Höhe. Das Gas wird über Land durch ganz enge
Röhren unter hohem Druck geleitet, so daß die Leitungs¬
anlagen sehr billig sind nm Vergleiche zu den großen Röh¬
ren , welche die Städte benutzen, um Gas unter normalem
Druck weiterzuleiten . Trotzdem die Taunusgemeinden und
die des LänöchenS fast alle mit Elektrizität versorgt sind,
bringen sie der Gasversorgung das größte Interesse ent¬
gegen, da es besonders für Koch- und Heizzmecke heute noch
fast unentbehrlich ist. Es , sind bereits mit verschiedenen
Gemeinden Gaslicferungsverträge abgeschlossen. Beson¬
dere Anlagen, wie Gasbehälter etc., brauchen die Gemein¬
den nicht zu machen. Verschiedene größere Gemeinden im
Taunus , die eigene Gaswerke besitzen, sind im Begriff,
diese aufzugeben und ihr Gas von Höchst zu beziehen, was
sich ans die Dauer billiger stellt, als der eigene Betrieb.
Auf diese Weise wird allmählich ein großer Bezirk unserer
Gegend durch eine Zentrale mit Gas versorgt, genau wie
das seit längerer Zeit mit Elektrizität geschieht.

a Hahn i. T., 22. Jan . Ans dem Krieger verein.
Am Samstag , 24. Jan ., abends 8 Uhr veranstaltet der
Krieger - und Militärverein  in Gemeinschaft mit
den anderen hiesigen Vereinen zu Ehren des Geburts¬
tags des Kaisers  eine Abcndunterhaltung . — Als Ort
der diesjährigen D e l e g i e r t en v e r sa m m l u n g des
Kreiskriegerverbands Untertaunus wurde das von allen
Seiten bequem zu erreichende Hahn  bestimmt.

8 Hochheim. 22. Jan . Neuer Pfarrer.  Pfarrvikar
und Titularpfarrer Heinr . H e r b o r n in Dernbach ist zum
Pfarrer hicrselbst ernannt worden.

B. Wickcr, 22. Jan . Kirchliches . — Kaisersge-
vurtstag.  Mit dem 1. Februar wird Herr Pfarrer
Dekan S cha l l e r in Kirdorf an die hiesige Pfarrei ver¬
setzt. — Bekanntlich hatte vor längeren Jahren der im
Oktober verstorbene Pfarrer Dekan Orth an die hiesige
Kirchenbehörde den Antrag auf einen Pfarrhaus¬
neubau  gestellt, der jedoch damals abgelehnt wurde. Kurz
nach dem Tode des Pfarrers Orth wurde durch das bischöf¬
liche Ordinariat erneut der Antrag auf einen Pfarrhaus¬
neuban gestellt. Der hiesige Kirchenvorstand trat nun die¬
sem Antrag näher , man kam jedoch bei den Unterhand¬
lungen, die mit dem jetzigen Pfarrverwalter Schmidt im
Auftrag des bischöflichen Ordinariats geführt wurden , in
Meinungsverschiedenheiten, die sich immer mehr verschärf¬
ten, sodaß eine endgiltige Einigung nicht erzielt werden
konnte. Nun war man vielseitig hier der Meinung , die
Neubesetzungder hiesigen Pfarrstelle würde sich jetzt in die
Länge ziehen, was jedoch nicht der Fall ist, im Gegenteil
ist jetzt das Pfarrhausneubauprojekt wieder in die Ferne
gerückt, da, wie es heißt, dem neuen Pfarrer Dekan Schal-
ler das alte Pfarrhaus noch gut genug wäre und nur
einige Zimmer etwas restauriert werden sollen. — Der
hiesige Krieger - und Militärveretn Germania
wird auch in diesem Jahr den Kaisersgeburtstag mit Kon¬
zert nnd Ball feiern.

Wo. Höchst. 22. Jan . Iusti z p ersonalie.  Gerichts-
assesior Dr . Michel in Frankfurt ist dem hiesigen Amts¬
gericht zur Beschäftigung überwiesen morden.

-j- Höchst, 21. Jan . In der Stadtverordnete  n-
si tzu n g wurde heute abend der neue Stadtrat Herr Ferü.
Schrodt  durch den Bürgermeister Dr . Jankc vereidigt
und in sein Amt eingeführt. — Die Revisionen der Stadt¬
kasse nnd der städtischen Sparkasse haben zu Beanstandun¬
gen nicht geführt. — Der Bezirksausschuß hat von der für
das Anschlußgeleise des Schlachthofes bewilligten 20 000 Dl.-
Anleihe nur 17 000 M. genehmigt. Die Anleihe wird da¬
her auf diesen Betrag ermäßigt. — Die Schulzahnklinik
hat steigenden Zuspruch. Die Mädchen stellen immer noch
die Mehrzahl der Patienten . — Für eine Telephonzentralc
automatischen Systems im städtischen Krankenhaus wur¬
den 6200M. bewilligt. — Für die neue Straße , in die das
Schwimmbad kommt, wurden für Grunderwerbskosten,
Herstellung und Kanalisation 10 800 M. genehmigt. — Dsss
Vorlage betreffs der in dieser Straße zu errichtenden
Terraffc geht an den Bauausschuß. — Zur Freilegung der
Gartenstraßc wird eine Anleihe von 200 000 M. beschlossen.
Hiervon sind 100 000 M. für den Grnnderwerb , 80 000 M.
für die Herstellung der Straße , der Rest für Brückenbau,
usw., bestimmt. Bürgermeister Dr . Jankc erklärt , daß diese
Arbeiten zum Teil noch als No tstan d s arb eit zu gel¬
ten haben. Er stellt für die nächste Sitzung noch eine
größere Vorlage in Aussicht. Ter Magistrat beMichtigt
die programmäßige Erschließung neuer Straßen und
Schaffung baureifen Geländes, um die darniederliegende
Bautätigkeit zu heben. Einschließlich der obigen 200 000 M.
seien hierfür 1100 000 M. Anleihen erforderlich. — Zur
Schaffung eines Grundstücksfonds sollen 600 000 M. An¬
leihe ausgenommen werde». Hiervon sind 230000 M. für
schon erworbene und 270 000 M. für „ och anzukaufende
Grundstücke erforderlich. Die Vorlage wird dem Finanz¬
ausschuß überwiesen. — Das Gesuch der Gast- und Schank¬
wirte um Aufhebung der Zuschläge zur Bctriebs-
steuer  hat der Magistrat abschlägig bcschieden. — Für die
Geschädigten an der O sts e e kü ste werden 300 M. be¬
willigt. Auf Anfrage Dr . Pretzells erklärt Büracr "»eisier
Dr . Janke , daß die Arbeitslosigkeit  inrolge der
umfangreichen Bauarbeiten (Bahnhof, Amtsgericht, Kran¬
kenhaus) nicht so stark bemerkbar sei, als in anderen Orten.
Zur Zeit seien-.,etwa 37 Arbeitslose bei der Stadt beschäf¬
tigt . Durch die heute -bewilligten Vorlagen sei genügende
Gelegenheit zur weiteren Beschäftigung der Arbeitslosen
geschaffen worden. Erwähnt müsse auch werden, daß die
Farbwerke durch Einstellung von Arbeitskräften sehr zur
Linderung der Arbeitslosigkeit bcigetragen. — In nicht¬
öffentlicher Sitzung wurde noch über die Erhöhung deS
Wohnungsgeldes der Lehrer und Lehrerinnen beraten.

!!! Unterlicderbach, 21. Jan . Kriegervereins¬
aus  s chu tzs i tzu ng. Zum erstenmal tagte im Vereins¬
lokal „Zur Krone" die in der Generalversammlung er¬
nannte Kommission, welche die Vorarbeiten zur Errichtung
eines Kriegerdenkmals  in die Hand genommen hat.
Die freiwillige Sammlung hat nun ihren Abschluß gefun¬
den und mit Stolz kann der Verein auf die hochherzigen
Spenden zurückblicken. Die Einzeichnungen und Sammel¬
listen wurden geprüft und in tadelloser Ordnung gesunden.
Durch freiwillige Sammlung  gingen im ganzen
3149 M. ein. Da nun das Denkmal eine Zierde unseres
aufblühenden OrtcS werden soll, wurde beschlossen, mit
einem Gesuche an die Gemeindekörperschaften heranzu¬
treten um Bewilligung einer größeren Summe , damit man
wirklich ein würdiges Denkmal aufstellen kann. Ebenso
soll die Gemeinde einen geeigneten Platz zur Aufstellung
bez Denkmals zur Verfügung stellen. Als oeeionet hierfür
ist das alte Hahnschc Haus in der Hauptstraße, das von der
Gemeinde angekaust worden ist, in Aussicht genommen.
Durch die Niederlegung dieses alten Hauses wird ein
schöner freier Platz gewonnen, der dann gärtnerisch ange¬
legt werden kann. Auch wurde beschlossen, zur nächsten
Sitzung die Gemeindekörperschafteneinznladen , um dann
gemeinsam über das geplante Werk zu beraten.

# Unterlicderbach, 22. Jan . Ihrc silvernc Hoch-
ze .it feierten heute Herr Gast- und Landwirt Jakob Ree-
eins  und Gemahlin.

s Oberliedervach, 22. Jan . Seinen 90. Geburts¬
tag  konnte gestern der älteste Einwohner unseres Ortes,
der Landwirt Peter Faist  in voller...Rüstigkeit und Gei¬
stesfrische feiern.

o. Cronberg , 22. Jan . S chw e st e r n n i c d e r l a s -
suug.  Nachdem die gesetzlichen Vorschriften betreffs des
Nachsuchens zur Niederlasiungsgenehmigung erfüllt wor¬
den sind, hat der Minister nunmehr eine neue Nieder¬
lassung der Genossenschaft der „Armen Dienstmägde
Christi" aus dem Mutterhause für Cronberg behufs Aus¬
übung ambulanter Krankenpflege genehmigt. Die Höchst¬
zahl der Schwestern ist auf zwei festgesetzt worden. Nun
können die beiden barmherzigen Schwestern wieder ein-
ziehcn und unbeanstandet hier Wohnung nehmen. — Be¬
kanntlich hatte der Minister die Niederlassung im ver¬
gangenen Jahr nur deshalb aufgehoben, weil man sich
weigerte, die Gesetzesbestimmungen zu befolgen.

_|_ Königstein, 21. Jan . Beschwerden über sie
Kleinbahn H ö ch st- K ön i g ste i n. Die 'Stadtver¬
ordneten  erklärten in ihrer letzten Sitzung einstimmig,
daß die Zustände im Betriebe der Kleinbahn Höchst-König¬
stein unhaltbare  geworden sind, und ersuchten ben
Magistrat , dnrch eine Eingabe bei der Eisenbahnöirektion
in Frankfurt und bei der Regierung in Wiesbaden um Ab¬
stellung der offenkundigen Mängel alsbald vorstellig zu
werden. ^ _ _

+ Schloßborn i. T ., 22. Jan . Schützenfest . Der
Main - Taunus - Schützenbunö  wird am 14. und
18. Juni sein Bunöesfest hier abhalten. Mit den Vorbe¬
reitungen hierzu ist der hiesige Schützenverein betraut
worden.

a. Glashütten , 22. Jan . 2 00 Mark Belohnung
sichert Hegemeister Dorn  demjenigen zu, der ihm zur
Entdeckung von zwei Wilderern  verhilft . Herr Dorn
schreibt darüber : „Am 12. Januar , abends, stieß ich iw
Distrikt „Glas köpf " ans 2 Wilderer,  die damit be¬
schäftigt waren , ein Reh auszuweiden . Als sic mich kaum
merkten, flohen sie mit dem Reh auf dem Rücken davon.
Der Eine drehte sich kaum um und schon blitzte ein
Schuß auf;  die Kugel flog dicht an meinem Ohre vorber.
Die Spur richtete sich nach vielen Windungen direkt nach
Oberems.  Nähere Angaben kann ich nicht machen- An¬
scheinendes Alter : höchstens 26 Jahre , beide .Staturen groß
und kräftig und äußerst gewandt."

Ein um das Wohl seiner Gäste besorgter
Hausherr läßt nach dem Diuer uur Kaffee
Hag servieren. Dieser coffeiusreie und vcr»
edelte Bohnenkaffee schmeckt nnd bekommt
am beste«.
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t Bad Homburg ». d. H., 21. Jan . Der Streit ums

Klärbecken.  Der langwierige Streit der Stadtverwal¬
tung mit der Nachbargemeinde Gonzenheim  über die
Verlegung der am Gonzenheimer Villenviertel belesenen
Hamburger Klärbecken  ist jetzt durch ministerielle
Entscheidung zu Gunsten Gonzenheims ent¬
schieden  worden . Homburg soll ein neues Projekt nach
dem sogenannten biologischen.Verfahren vorlegen, sich
aber bezüglich des Baugeländes mit Gonzenheim zu einigen
«ersuchen und sich bemühen, zur Anlage einen Platz unter¬
halb des Ortes zu erhalten . Ein Verbleiben der Anlagen
an der gegenwärtigen Stelle inmitten der Gonzenheimer
Billenkolonie müsse aus gesundheitlichen Gründen als
ausgeschlossen gelten.

G Wingsbach, 23. Jan . Der Turnverein  hält
sein Winterkonzert mit Verlosung am 1. Februar ab.

V Oberlahnstein. 22. Jan . Zuge n tg le i sung.
Heute vormittag entgleiste  der Personenzug 434 von
Ems über Oberlahnstein nach Coblenz in der Kurve neben
der Wcstallee. Die Reifenden mutzten umsteigen. Nach
einer Stunde war die Verkehrsstörung behoben.

Z Ems, 21. Jan . Die Jahresrechnung der
S t a d t g e m e i n d e für 1912 wurde in Einnahme auf
1 144 468 M. und in Ausgabe auf 1114 726 M. festgesetzt.
Das städtische Wasserwerk erzielte bei einer Einnahme von
75 321 M. einen Ucverschntz von 16131 M., während der
Schlachthof bei einer Einnahme von 37198 M. einen Zu-
fchnh von 1951M. erforderte. Zum Kanalisations - und
Klärwerk mutzte die Stadt bei einer Einnahme von 63 847
Mark einen Zuschuß von 4326 M. leisten.

Z. Nassau, 21. Jan . Der Konkurs  ist heute morgen
«bcr daS Vermögen der altbekannten Firina Gebrüder
E. ». M. B a ch verhängt worden. Die Ursachen lassen sich
in der Hauptsache zurückführen auf die Erbauung eines
über die Geschäftsverhältniffe in Naffau hinausgehendes
Geschäftshauses, aus Verluste durch das hier eingerissene
Borg  su ste m, sowie auf den durch die Hochwasserkata¬
strophe 1999 im Warenlager erlittenen bedeutenden Scha¬
ven. Das Haus mar früher gut fundiert.

-$• Diez, 22. Jan . Kälte.  Heute morgen wurden hier
io Grad Celsius fcstgcstellt. Die Lahn ist zwischen Limburg
und Eichhofen, zwischen Fachingen und Balduinstein und
^ockj an anderen Stellen zngefroren.

Diez, 22. Jan . Diebesgut?  Im Diezer Forst
wnd man unter Laub verscharrt ein Adler - Fahrrad
vas jedenfalls gestohlen und versteckt wurde. Der Eigen¬
tümer des Rades konnte nock nickt ermittelt werden.

—eli. Rodheim a. d. Bieber, 22. Jan . Der stieiang
herein Eintracht  beschloß , dem Dünsberg -Sänger¬bund beizutreten. Der Verein wird am ersten Sonntag
T,tt  Juli sein 69jähriges Stiftungsfest feiern.
, u. Sinn , 21. Jan . Vermißt.  Die 19 Jahre alte
D o chj e r des Schlossers Dornbusch  von hier kam ge¬
stern abend aus Gießen, wo sie ein paar Tage in Stellung
^fwcscn war . hier an, begab sich bis an das Wohnhaus ihrer
Litern , legte dort vor der Tür ein Paket und ein Handtäsch-
Üien nieder und entfernte sich dann wieder. Heute früh
tand man am Dillufer in der Nähe des Wehres einen Man-

Hut und Schirm und es wurde festgestellt, daß diese
Aachen dem Mädchen, welches früher schon einmal in einer
Anstalt für Geisteskranke nntcrgebracht war . gehörten. Da
'slan vermutete, daß das Mädchen in einem Anfalle geistiger
Kmnachtung den Tod im Wasser gesucht habe, wurde in der
-cähe des Wehres nnd im Hüttengrabcn eifrig nach ihr ge¬
facht. Bis beute mittag blieb diese Arbeit erfolglos. Esüt auch nicht ausgeschlossen, daß das Mädchen sich irgend-
ü>ohin verirrt hat : in diesem Falle würden die Eltern für
leoe Nachricht dankbar sein.
g. = Frankfurt , 22. Jan . Hilfe f ü r Frau Wally
r' o p f. Aus Frankfurt werden wir ersucht, den nachstehen-

Aufruf zu veröffentlichen: „Die dritte Frau des ver-
,Dritten Karl Hopf, Wally, geborene Siewic , sieht einer
schweren Zukunft entgegen. Ihre Gesundheit ist durch die

Monate hindurch fortgesetzten Vergiftungsversuche er-
chüttcrt. Die Nachwirkungen der Giftstoffe werden auf

,*”0®hinaus eilte geordnete Erwerbstätigkeit ausschließen.
,^ 'oßere Aufwendungen zur Wiederherstellung der Gesund-

unerläßlich. Die Lebensversicherung, die ihr Mann
J ist hinfällig. Die geringen Mittel , welche der
^"ülücklichon Frau durch die Beschlagnahme des Vermögens
wevE^ stunes zugeslosscn sind, sind bereits vergriffen : sie
uns ® ' n 6 >lliz kurzer Zeit aufgebraucht sein. Wir wenden
m ? "n das Mitgefühl mit der Dulderin und bitten um

^brc Zukunft sicherstellen sollen. Ueber die zweck-
deit i»c Verwendung der einaehenden Summen wird von
y,» . "̂ ' icrzeichnern des Aufrufs Bestimmung getroffen
^ „°en, sobald deren .Höhe feststeht. Landgerichtsrat Dr.
iuiv/g " s' dandgerichtsdirektor-Dr . Heldmann,  Hof-

K o ch, Dr . med. Felix K r ä m e r, Rechts-
G-- E Fustizrat Dr . Max Meyer,  Erster Staatsanwalt
di » ,ZB 'tizrat v. 9teden,  Sanitätsrat Dr . med. Rö-

^ '̂ Generaldirektor Professor Bernhard Salomon ."
Zu dingen , 29. Jan . Erwischte Betrügerin.
klxizẐ tn hiesigen Pelzhändler kam heute ein besser ge¬
ll ar » t,  junges Mädchen und suchte sich eine P c l z-

im Werte von 199 M. aus . Da sie angab,
lyg»,, i et  eines hiesigen Arztes zu sein, gab der Geichäfts-
3ufag öie Garnitur anstandslos mit. Durch einen
Arzt Frau des Geschäftsinhabers, daß der betr.
djx keine erwachsenen Töchter habe. Sofort wurde
ßeti- benachrichtigt, die in Erfahrung brachte, daß das
Papi^' - .?bchen auf dem Markte die Garnitur aus der
Zeit o-s ^ genommen nnd angezogen hätte. Nach einiger
dev ,,^-bg es, der Schwindlerin habhaft zu  w er-
bachA,/? Iwar in dem Augenblick, als sic das TrgjektVoot
33r e'n ^ esheim benutzen wollte. Es ist dieses, die Kellnerin

^er aus Mainz.
Ittijf ' (Hunsrücks. 20. Jan . Beim Eis-

} 3*■ r ein Schüler der Präparandenanstalt so
Zeiyxq M , vaß beide Nnterschenkelknochen des einen
i ^ Für die Fortsetzung der Ka n alisa-die hier abgchaltene Stadtverorönetenver-
Pogte den Betrag von 18 000 Mark aufznnehmeu.
Sitzen s. ,^ rnsfutz der gleiche wie bei den bisherigen An-

. io sollen die Kanalisationsschulden vereinigt
e le,e  Erden dann insaesamt 148 999 M. betragen.

>̂Ucht. gk.'? " svach. 22. Jan . Ein Mord ansRach-
u ^kers » 1 Ermittelung der heimtückischen Mörder des

genmaî d ^.e r wurde am Sonntag ein weiterer Ber-
LEe E Es wurden , wie die „Pf . Pr ." meldet, sämt-
iJhrei , Ebrleute des Dorfes im Älter von 18 bis 48
Jitey i,»̂ 'n-°rt . die 84 Mann stark an der Mordstelle an¬
tu?' Hiern>?r"^ 'Feststellung der Fehlenden verlesen wnr-
Fwen Nackt' wurde der Hund des Lehrers, der in der frag-
ä t̂er D/uen Herrn begleitet und die davoneilenden
Q’tt 'fit aber z7, weit laut bellend verfolgt hatte, von
^ .cke Manilkr . Schläge und Tritte verjagt worden war,
ick̂ ellen di? WEen herangebracht, um vielleicht durch

-vorder kenntlich zu machen. Der Versuch
Üt festae,E'a^ der Hund eingeschüchtert zeigte. Bis-

s? S t cf eve®’ daß die Mordtat tatsächlich mit Fragen
Hs *«?*e* f) ä « « + u ” 6 Umlage - Festsetzung zn-

wofür die Leute den Lehrer
Schreiber verantwortlich machten. Die Stim¬

mung der Bevölkerung ist heute noch zum großen Teil
gegen den Getöteten gerichtet. Als durch den Polizei¬
diener Mittels Ortsschelle die von der Üntersuchuvgsbe-
hörde für Ermittelung der Täter ausgesetztc Belohnung
von 890 Mark in Queidersbach bekannt gemacht wurde, er¬
tönte aus der Menge höhnisches Lachen.  Im Reli¬
gionsunterricht der Dorfschule gaben Kinder  auf Fra¬
gen bezüglich der Täterschaft Antworten , aus denen klar
Begünstignngsabsichten hexvorgingen! Der Zeuge, der die
Mordbubeu nach der Tat davoneilen sah, ist der eigene
Polizeidiener von Queidersbach, der keinerlei Anhalts¬
punkte über die Persönlichkeiten geben kann.

Prozeß Schölten.
Die Beweisaufnahme am Donnerstag begann mit der

Vernehmung des Regierungsrats v. Werner  vom
Kaiserlichen Anfsichtsamt für Privatversicherung. Er be¬
richtet, daß das Aufsichtsamt am 7. August 1912 die Ge¬
brüder Schölten nach Berlin berief und ihnen die frei¬
willige Auflösung der Kasse nahelegte. Bedenken bei der
Behörde erregten namentlich die hohen Verwaltungskosten
und der Anstellungsvertrag des Kuno Schollen. Die An¬
geklagten erklärten sich bereit, die Auflösung hcrbeizu-
führen. Auf die Bemerkung des Vorsitzenden, daß die
Angeklagten gestern behauptet haben, sic wären über¬
rumpelt worden, erwidert der Zeuge, daß sie sich eine Be¬
denkzeit ausbaten , nach ei» paar Stunden wiederkamen
und sich zur Auflösung der Kasse bereit erklärten.

Der Zeuge hat dann auch einer der
sogenannten Generalversammlungen,

am 23. Sepi . 1912, beigewohnt. Zu dieser Versammlung
war außer Hugo Schölten nur das bisherige Vorstands¬
mitglied Breitbach und ein einziges Mitglied erschienen.
Breitbach erklärte dem Rcgiernngsrat , er habe sein Vor-
standsamt niedergelegi. Dadurch waren zwei stimmfähige
Mitglieder vorhanden : denn die Vorstandsmitglieder hatten
in der Generalversammlung satzungsgemäß kein Stimm¬
recht. Von der Generalversammlung vom 4. Scpt . wurde
dem Beamten keine Kenntnis gegeben. Den Angeklagten
sei deutlich zu erkennen gegeben worden, daß, falls die
Auflösung nicht beschlossen werde, die amtliche Schließung
erfolgen würde.

Ferner wurden Rcgiernngsrat Dr . Avellis, Inspektor
Dr . Blank sowie der Bücherrevisor I . Cahen vernommen,
die das Nntnernehmen als unreell hinstellen.

Der Angeklagte Hugo Schölten hat noch verschiedene
Entlastungszeugen laden lassen, aber, wie die „Fr . Ztg."
berichtet, meinte der Vorsitzende: „Das wird Ihnen ja alles
geglaubt. Lassen Sie 's doch laufen ." Auch die Verteidi¬
gung hält diese Zeugen nicht für nötig, und so wird um
11% Uhr auf weitere Beweisaufnahme verzichtet und nur
noch Prof . Dr . Räckc über den Geisteszustand des Hugo
Schölten vernommen. Es liegt keinerlei Anlaß vor, bei
den Taten an eine geistige Störung zu denken, höchstens
liege eine hochgradige nervöse Erregbarkeit vor, aber keine
Geisteskrankheit. Nach Feststellung der zahlreichen Schuld¬
fragen tritt die Mittagspause ein.

Bon den vierzehn Fragen , die den Geschworenen vor-
gelcgt werden, beziehen sich fünf auf Hugo und neun ans
Kuno Schotten. Es wird gefragt, ob die Angeklagten, .um
die Gläubiger zu benachteiligen, nach Ausbruch des Kon¬
kurses erdichtete Schulden ausgestellt und Vermögensstücke
bei Seite geschasst haben. Falls diese Fragen verneint wer¬
den, ob Hugo zum Nachteil der Gesellschaft gehandelt oder
über Vermögensstücke der Gesellschaft zu deren Nachteil
verfügt habe, um sich einen Vermögensvorteil zu verschaf¬
fen, ferner, ob Kuno seinem Bruder dabei Beihilfe geleistet
habe. Um 11-4 Uhr ergreift Staatsanwalt Vertag
das Wort zur

Begründung der Anklage.
Wie war es — fragt er — möglich, daß in einem Rechts¬

staat eine derartig schlimme Gesellschaft unter den Augen
des Staates jahrelang bestehen konnte? Es fehlte an der
nötigen Aufsicht, die erst durch das Gesetz vom 1. Juni 1912
geschaffen wurde. Ferner haben wir es mit Leuten zn tun,
die, wie Hugo Schotten, mit seltenen Geistcsgaben ansge¬
stattet, cs verstanden, durch die Maschen der Aufsicht durch¬
zuschlüpfen, und endlich konnte früher nicht eingeschritten
werden, weil kein Kläger da war und das von den einzel¬
nen Klägern vorgcbrachtc Material nicht ansreichte, um
gegenüber einem so gewandten Manne , wie H«ao Schol¬
ien, vorzugehen. Die Strafyandlungen umfassen lediglich
die beiden Tage vom 4. September 1912 und 18. Februar
1913. Alles andere ist nur Beiwerk, aber dieses Beiwerk
ist zur Aufklärung der Sache wichtig. Der Redner schildert
dann die Brrhältniffe der Kaffe, die von dem Konkursver¬
walter mit Recht ein Schwindelunternehmen genannt wor¬
den sei. Die Gesellschaft habe ihre Mitglieder in ganz
Deutschland gehabt. „In Darmstadt auch, Herr Staatsan¬
walt," ruft Hugo Schölten dazwischen, und als ihn der Vor¬
sitzende zur Ruhe verweist, steht er auf und will hinaus¬
gehen. Vors.: „Sic bleiben hier und schweigen still." An-
gekt.: „Es ist aber unwahr , was der Staatsanwalt sagt."
Vors.: „Sie kommen nachher zum Wort." Der Staatsan¬
walt schildert in anöerthalbstündiger Rede das Verhalten
der Angeklagten und beantragt , den Hugo Schölten des
Konkursvergehens, den Kuno der Beihilfe dazu schuldig zn
sprechen, aber ihnen mildernde Umstände zuzubilligen.

Die Verteidigung.
Die Verteidiger,  Dr . Julius Jessel  für ^ ngo,

und Justizrat Richard Bruck für Kuno Schölten, treten in
erster Linie für Freisprechung  ein . Sie stehen auf
dem Standpunkt , daß die Beschlüsse der Generalversamm¬
lung vom 4. September 1912 Gültigkeit haben und somit
Hugo Schölten berechtigt gewesen sei, das Geld an sich zu
nehmen. Die Geschworenenhaben nicht zu entscheiden, ob
es sich um ein Schwindelunternohmen handelt: sie haben
nur eine juristische, keine moralische Tätigkeit zu üben.
Es ist keine noble Gesellschaft,  mit der wir es zu
tun haben, und man mag bedauern, daß so etwas nicht ge¬
faßt werden kann, aber rechtlich liegt nach Ansicht der Ver¬
teidigung die Sache so, baß die Frage nach betrügerischem
Bankerott verneint werden muß. Jnstizrat Bruck führt
weiter aus , daß Kuno Schölten, der Beihilfe geleistet haben
sollte, keinen Vorteil von der Handlungsweise seines Bru¬
ders gehabt habe und überdies seit acht Monaten in Unter¬
suchungshaft sitze.

Von den Angeklagten hält noch H n g o Schölten
eine längere Rede. Er habe das Geld an sich genommen
auf Grund des Generalversammlungsbeschlnsses und die
Auflösung der Gesellschaft sei durch die Beschlüsse der Mit¬
glieder unmöglich gemacht worden. Er sitze jetzt seit neun
Monaten in Untersuchungshaft und wisse noch immer nicht,
warum.

Die Geschworenen verneinten  nach einstnndiger
Beratung die Fragen auf K o n ku r s v e r b r e che n, be-
fahten aber die Fragen , ob die Angeklagten zum Nach¬
teil der Südwestdeutschen Versicherungs¬
gesellschaft  gehandelt haben. (Vergehen gegen das
Privatversicherungsgesetz). Hugo Schölten wurde außer¬
dem der schweren Untreue  und Kuno der Beihilfe
dazu schuldig gesprochen. Das am Mittwoch abend kurz vor
8 Uhr abends gesprochene Urteil lautete, dem Anträge des

Staatsanwalts gemäß: bei Hugo Schölten auf 1
Jahr 9 Monate Gefängnis  und 500 M. Geldstrafe,
bei Kuno Schölten auf 1 Jahr Gefängnis  und
299 M. Geldstrafe. Dem Ersteren werden 5 Monate , Kuno
Schölten 6 ststonate ans die Untersuchungshaft angerechnet.
Die von der Verteidigung beantragte Haftentlassung wurde
wegen Fluchtverdachts abgelehnt.

Gericht und Rechtsprechung.
-e- Strafkammer . Limburg,  19 . Jan . Der Kaufmann

Alfred D. hatte mit dem Bergingenieur W. hier einen Ge¬
sellschaftsvertrag über die Ausbeutung einer Schwerspat-
grube abgeschlossen. Nach diesem Vertrage sollte D. 10  909
Mark zahlen. .Da D. aber kein Geld hatte, gab er dem W.
einen von einem Herrn aus Lüdenscheid ausgestellten Wech¬
sel über 2000M> D. ließ sich 889 M. in bar geben, der Rest
sollte als Abschlagszahlung auf die 10 009 M. gelten. D.
hatte aber den Wechsel gefälscht. Er verbüßt zurzeit eine
Strafe von zehn Monaten Gefängnis ivegen ähnlicher
Straftaten . Heute erhielt er eine Gesamtgefüiignisstrafe
von einem Jahr.

Ein seltsames Wahlmanöuer. Gießen,  19. Jan . Eine
Urkundenfälschung brachte ein zwanzig Jahre altes
M ä ü chen ans R v d h ei m vor  d e r H ö h e ans die
Anklagebank. Sie hatte vor der B ei g e o r d n eten wah  l
an einen in Frankfurt arbeitenden, in Rodheim aber wahl¬
berechtigten Mann eine Karte folgenden Inhalts ge¬
schrieben: „Lieber Freund ! Ich teile Dir hierdurch mit, daß
Du Samstag nicht zu kommen brauchst, da die anderen
keinen Kandidaten ansstellen und etliche übergetrcten sind
. . . Mit Gruß Dein Freund Louis ." Auf diese Weise sollte
der Mann von der Wahl ferngehalten werden. Dabei kam
es, wie daS Ergebnis — 44/41 Stimmen — gezeigt hat, auf
jede Stimme an. Die Aygeklagte wollte nur einen Utk
gemacht haben: allein das Gericht war der Ziusicht, daß sie
diese Angabe zur Schonung des eigentlichen Urhebers
mache: sie war offenbar nur die A n gestiftet  e. Das Ge¬
richt hielt es für ganz unwahrscheinlich, daß ein Mädchen
von zwanzig Jahren ein solches Interesse an den politischen
Angelegenheiten habe, daß cs sich zn einer derartigen Hand¬
lung hinreißen lasse. Das Bewußtsein, etwas Unrechtes zu
tun , hatte die Angeklagte, wie sie selbst zugestand. Sie
mußte also bestraft werden. Zu ihren Gunsten wurde be¬
rücksichtigt, daß sie noch jung und noch nicht vorbestraft war,
ferner , daß der . Erfolg nicht eingetreten war : denn der
Mann war doch zur Wahl nach Rodheim gekommen und
hatte den Gegenkandidaten gewählt. Vor allem aber sprach
zu ihren Gunsten, daß die Angeklagte als die Verleitete
erschien. Sie kam deshalb mit der geringsten zulässigen
Strafe , mit einem Tage Gefängnis , davon. Das Gericht
wird sich noch mit der Angelegenheit zn befassen haben,
wenn die Staatsanwaltschaft den A n sti f t e r anssindig
gemacht haben wird. _ _ __ _

Vermischtes.
Eine MtliodlsteiHlrA nievergeürannt.

Die Methodistenkirche in der Rigensgade in Kopen¬
hagen wurde nachts durch eine gewaltige Feuersbrunst voll¬
ständig zerstört. Der Brand entstand um 2 Uhr nachts in
der Heizanlage und hüllte bald das ganze Gebäude mit dem
Tnrm in ein Flammenmeer ein. Um 8 Uhr stürzte das
Dach in das Innere der Kirche, imd kurz vor 4 Uhr brach
der brennende Tnrm mit lautem Getöse zusammen. 28
Kinder, die sich in einem in dem Gebäude der Kirche unker-
gebrachten Kinderheime befanden, konnten gerettet werden.
Die Kopenhagener Feuerwehr konnte sich nur öamuf be¬
schränken, das nahe Marinedepot zu schützen, in dem durch
die große Hitze einige Tuchballen in Brand geriete«. ES
gelang jedoch, den Brand sofort im Keime zu ersticken.

Ein verurteilter Bater mit 21 Kindern.
Beträchtliches Aufsehen erregte vor einigen Monate«

in Herrnhut Sic Verhaftung eines 81 Jahre alten früheren
Gerichtssekretärs, der unter dem Verdacht stand, große
Summen unterschlagen zu haben. Jetzt hate er sich vor dem
Bautzcner Landgericht wegen Veruntreuung von 76 999

Mark zu verantworten . Er sollte das Vermögen eines
geistig nicht ganz normalen Privatmannes vermalten, hat
es aber zum allergrößten Teil für seine 21 Kinder verwen¬
det, während er selbst sehr mäßig lebte. Sein Vergehen
kam ans Tageslicht, als sein Schwiegersohn die ihm ver¬
sprochene Mitgift nicht erhalten konnte nnd Anzeige er¬
stattete. Der Angeschuldigte wurde zu drei Jahren Ge¬
fängnis und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt : zwei
Monate Untersuchungshaft werden ihm angerechnet.

Slvmeres Unglülk in Kanadn.
Aus Ottawa wird telegraphiert : In der Howick-Halle,

in der ein Volksfest gefeiert wurde , platzte der Dampfkeffel,
vier Personen und 29 Pferde wurden in Stücke gerissen,
und viele Anwesende verletzt. Die Getöteten sind bis zur
Unkenntlichkeit verstümmelt.

Kurze Nachrichten.
Sechs Kinder erfroren . In einer Felsenhöhle i» Wei-

p e r t (Böhmen) fand man sechs Schulkinder im Alter von
7 bis 12 Jahren erfroren auf. Die Kinder waren auf dem
Heimwege vom Schneestnrin überrascht worden.

Ein Rechtsamvalt geflüchtet. Aus V i l se ck ist einer
Meldung zufolge der Rechtsanwalt Ztmmermann mit Hin-
terkasiung großer Schulden geflüchtet. Bei der Ocffnnng
des Geldschranks fand man eine leere Kassette nnd — ein
Hübnerangenpflaster.

Der Millionär als Rabenvater . Der von einem krank¬
haften Geiz befallene Moskauer Millionär Pupyschow be¬
handelte seine erwachsenen Kinder derart roh, daß er sie >n
den Tod trieb. Bor ein paar Jahren beging einer seiner
Söhne Selbstmord, dann unternahm eine Tochter und vor
kurzem ein zweiter Sohn einen Selbstmordversuch: seine
Frau schickte dem Schwiegervater aus Rache am russischen
Neujahr einen Sarg nnd vergiftete sich. Ihr Zustand ist
hoffnungslos.

Nagen - unö Darmleiöenöe
verspüren Linöerung
wenn sie nur leicht verdauliche Nahrungs¬
mittel genießen und zum Beispiel regel¬

mäßig morgens und abends

Kasseler Hafer - rrakao
trinken, der bei Magen- und Darm¬
störungen vorzügliche Dienste leistet,sehr
nahrhaft und dabei leicht verdaulich ist.
(Nur in blauen Kartons für I Mark)
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WinterÜport

Weltmeisterschaft im Eishockey. In den Kämpfen um
die kanadische Eishockey Weltmeisterschaft schlug am -weiten
Tage , am Mittwoch, in Chamonir Deutschland  mit
4:2 Böhmen und England mit 3:0 Frankreich. — In den
beiden Schlutzspielen kämpfen Deutschland  gegen
Frankreich und England gegen Böhmen. DaS Ergebnis
der Weltmeisterschaftskämpfeist nach dem zweiten Spiel¬
tage folgender: England 4, Deutschland  2 und Frank¬
reich und Böhmen je 1 Punkt . — Uebcr das erste Spiel am
Dienstag , das die deutsche  Mannschaft , wie bereits ge¬
meldet, unter  P r o t e st verloren hat, erhalten wir noch
folgenden Bericht, der von wenig sportsmännisch-fairem
Entgegenkommen den Deutschen gegenüber zeugt: Der
Berliner Schlittschuh - Club  der die Meisterschaft
in den beiden Vorjahren gewonnen hat, traf im ersten
Spiel gleich auf die stärkste Mannschaft, den P rin ec
Club London.  In der ersten Hälfte spielten die Deut
scheu überlegen und erzielten zwei Tore . Erst unmittelbar
nach dem Abpfiff  passierte die Scheibe die Linie des
deutschen Tores , ein Tor , das der Schiedsrichter
trotz  P r o t e ste s der Berliner für England für g ü l t i g
erklärte. In der 2. Spielhälfte kamen die Engländer gut
auf und schossen zwei weitere Tore , svdatz bei dem Stande
von 8:2 für England bas Spiel beendet wurde. Zu berück¬
sichtigen ist, daß die Berliner ohne Steinke und Dr.
Hartlcy  spielen mutzten, da die Engländer sich ani
eine Verlegung deö Spieles um eine Stunde im Gegensatz
zur Turnierleitung nicht einigten. Bon Seiten der
Deutschen wurde nach Beendigung des Kampfes P r v t e sl
gegen das erste englische Tor eingelegt, der noch der Er¬
ledigung harrt.

Unfälle beim Rodeln in St . Moritz. Bei dem Bob¬
sleighrenn  en in S t. M o r i tz am Donnerstag kam es
zu verschiedenen Unfällen. In einer Kurve stürzten die
Prinzessin Erika zu Hohenlohe - Oehringeu
und der Prinz Anton von Orleans - Braganza  aus
dem Bob. Die Prinzessin kam mit leichten Verletzungen
davon, während der Prinz einen Bruch des Nasenbeines
erlitt . Bei dem Sturz eines anderen Bobs erlitt die Prin¬
zessin Friedrich Karl zu Hohenlohe - Ochriu-
gen,  die Mutter der Prinzessin Erika, Verletzungen am
Knie. Auch der bekannte französische Dramatiker Harry
Bataille  sowie mehrere andere Mitglieder der englischen
und der französischen Aristokratie wurden von ähnlichen
Unfällen betroffen.

kkerciekport.
□ Cannes , 22. Jan . (Privattelegr .) Course Späciale

de Haies de la Sociätö Sportive d'Encouragement . 2000 Fr.
2800 Meter , l . A. Levy-Picards Mozette (Higson), 2. Sisi-
kon, 3. Manola II . Tot . 25:10. — Prix de Monte-Carlo.
5000 Fr . 8500 Meter . 1. Camille Blancs Va Tont lThi-
bault ), 2. Valeria , 3. Grand Matin . 4 liefen. Tot . 21:10,
Pl . 15, 16:10. — Prix de la Villc de Cannes et du Conseil
Gsnk'ral . 2500 Fr . 3000 Meter . 1. H. Sallcrons Georgie
lBowd). 2. Azarias , 3. Tonnclle II . 4 liefen. Tot. 24:10,
Pl . 16. 30:10.

kuLbuN, Hockey u. fitbletik.
Beihilfen für die Olympischen Spiele.

Bei den nächsten Olympischen Spielen im Jahre 1016
kn Berlin ist vorgesehen, „Kämpfe zu Pferde" zu veran¬
stalten. Dise Kämpfe haben während der Stockholmer
Olympiade, wo sie zum ersten Male vorgeführt wurden,
lebhaftes Jntereffe gefunden und waren von grotzem Er¬
folge begleitet gewesen. Auch bei den Olympischen Spielen
in England haben vor allem die Pferde aus Ostpreußen
die größeren Erfolge errungen . Osfiziere von allen her¬
vorragenden Armeen haben an diesen Kämpfen teilgenom¬
men. Es ist daher sicher, daß diese „Kämpfe zu Pferde"
bei der Olympiade 1916 in Berlin eine rege Beteiligung
finden und Offiziere aller prominenten Heere des Erden¬
runds dazu cintreffen und an ihnen teilnehmen werden.
Für das deutsche Halbblutpferd haben diese Kämpfe zu
Pferd und diese Prüfung der Pferde eine besonders hervor¬
ragende Bedeutung. Sie werden deS deutschen Halbblut-
Pferdes Leistungsfähigkeit vor aller Welt klar darlegen und
cs dadurch anderen Länden empfehlen. Ein günstiger Er¬
folg für die deutsche Pferdezucht wird darin liegen, Ruf
und Wertschätzung des deutschen Pferdes werden steigen.
Eine Unterstützung dieser Veranstaltung ist nun gerade

MkprWeritv. Gonrot?f.
Der Oberpräsident der Provinz Brandenburg v. C o n-

rad ist gestern in Oberitalien , wo er zur Kur weilte,
gestorben.

Ein Silier«?
In einem westlichen Vorort Berlins wurde ein Zivil¬

ingenieur wegen Spionagcverüachts verhaftet. Er wird
beschuldigt, Patente , die als Staatsgeheimnis anzusehen
waren, fremden Mächten zum Kauf angcboten zu haben.

©iiünörlier Hops macht Schale.
Aus Paris  wird gemeldet: Ein schreckliches Ver¬

brechen, das an die Tat des Giftmörders Hopf erinnert,
wurde in Cambrai aufgeklärt. Eine dreißigjährige Frau
vergiftete vor acht Tagen ihren Vater mit Arsenik und
brachte gestern ihrem Bruder dasselbe Gift in Speisen bet.
Durch den Tod des Bruders wurde man auf die Gift¬

jetzt deshalb von den maßgebenden Pferöezuchtvereinen in
den preußischen Provinzen angestrcbt und soll jetzt erst
recht nach dem Bekanntwerden, des ablehnenden Beschlusses
der Budget-Kommission des Reichstags wegen des Reichs-
zuschusses zu den Olympischen Spielen 1016 mit allen Kräf¬
ten pekuniär gefördert werden. Auch die Landwirtschasts-
kammern, in deren Bezirken die Pferdezucht floriert , wollen,
wie wir hören, pekuniär in die Schranken treten.

Eine Ehrenbeleidigungsklage gegen einen Fußball-
Schiedsrichter ist in Wien  von drei Fußballspielern des
F.-C. „Rapid" anhängig gemacht worden, die kürzlich für
längere Zeit öisgualifiziert resp. suspendiert worden
waren. Die Bestrafung erfolgte auf eine Anzeige des
Schiedsrichters Schmidt, der behauptete, daß die Spieler
Bauer und Blaha ihn während des Spieles beleidigt hät¬
ten, mährend der Dritte , Dittrich, roh gespielt haben sollte.
Die dxei gematzrcgclten Spieler bestreiten die Anschuldi¬
gung und wollen nun auf dem Klagewcge  gegen den
Schiedsrichter Vorgehen, nachdem Beschwerde gegen das
Urteil beim Niederüsterreichischen Fußball -Verband erfolg¬
los geblieben war.

Hutomcbil =u . Radfport.
Für das 7. Berliner Sechstagerennen sind jetzt nach

Beendigung der Pariser „Six -Days " die ersten Engage¬
ments abgeschlossen worden. Deutscherseits sind die Paare
Rütt -Stol und Lorenz-Saldow , ferner der Berliner Stell¬
brink, der mit dem in Deutschland lebenden Franzosen
Miguel startet, fest verpflichtet worden. Bon Amerikanern
haben die Paare Clark-Root, und Moran -Fogler ebenfalls
einen Vertrag mit der Direktion abgeschlossen. Als fünfter
Amerikaner ist Mac Namara in Aussicht genommen wor¬
den. Engagements mit französischen Fahrern sind noch
nicht getroffen. Falls mit Honrlier -Comes, den Ueber-
raschungssiegern der jüngsten Pariser Konkurrenz keine
Etnigu.ng zustande kommen sollte, treten Poulain -Brocco
an ihre Stelle. Die Entscheidung, ob bas Rennen in den
Ausstellungshallen am Zoo ausgefahren werden kann, füllt
am Freitag.

Luftfcbiffabrt.

Tödlicher Fliegerabsturz.
e. München, 21. Jan . Der Fliegcrunteroffizier Alfred

Schweizer stürzte  heute vormittag ans einer Höhe
von 40 Meter ab und war sofort t o t.

Wasserflugplatz Warnemünde. Die Sturmfluten , die
in den letzten Wochen an der deutschen Küste der Ostsee ver¬
heerend gewütet haben, führten zu der Befürchtung, daß
die vom Reichs-Marine -Amt und von der National -Flug-
spenbe unterstützte Anlegung eines Flugplatzes bei
Warnemünde  in Frage gestellt werde. Wie sich nun¬
mehr übersehen laßt , hat bei dem Unwetter infolge ihrer
Lage zum barometrischen Tief die mecklenburgische Küste
unter dem Unwetter verhältnismäßig wenig gelitten : ins¬
besondere hat sich an der Küste von Warnemünde dank des
systematischen Ausbaues der Küstenschutzanlagendie Düne
vor dem zukünftigen Flugplatz als absolut sicherer
Schutz für diesen gegen Angriffe von See aus erwiesen.
Trotz des Verlustes an Arbeitszeit durch die Sturmfluten
kann mit einer rechtzeitigen Fertigstellung des Platzes mit
Sicherheit gerechnet werden.

Das Gordon Vennett -Wcttfliegcn. Der Präsident des
amerikanischen Aeroklubs kündigt an, daß beschlossen ist,
das ötessährigc internationale Wettsliegen der
Freiballone  um den Gordon-Bennett -Pokal am
6. Oktober in Kansas  abzuhalten . Die Konkurrenz ist
mit Preisen von 720 000 Dollar dotiert. Das Gas wird den
Teilnehmern kostenlos geliefert. Man erwartet die Teil¬
nahme von 15 Ballons . Anmeldungen haben bis zum
1. März zu erfolgen. Mit der Anmeldung sind 100 Dollar
für ieden Ballon zu zahlen.

Opfer der Luft. Im Jahre 1913 sind 106 Luft-
fahrcr  durch Unfälle in ihrem Berufe zu Tode  gekom¬
men. Einbegriffen in diese Zahl sind auch Flikggäste und
Bedienungsmannschaften. Bon den Toten kommen auf
Deutschland  47 , Frankreich 22, England 8, Rußland 5,
Oesterreich-Ungarn 4, Italien 3, Japan 3, Argentinien 2,
Amerika 2, Griechenland 2, Rumänien 2, Schweiz 2, Ser¬
bien, Portugal , Belgien , Dänemark se 1. Die große Zahl
der deutschen Toten in dieser Statistik ist durch die letzte
Katastrophe des Luftschiffes„L 2", die bekanntlich 28 Opfer
forderte, zu erklären.

mischerin aufmerksam. Die Obduktion"der Leichen ergab,
daß sie vergiftet worden waren . Der Giftmücherin konnte
nachgewiesen werden, daß sie das Gift vor einiger Zeit ein-
gekaust hatte, um eine Kuh damit zu behandeln.

Einsturz eines Turmes.
Wie aus La Rochelle gemeldet wird, ist der Richelieu-

Turm , der zur Erinnerung an die Belagerung des Jahres
1628 errichtet ist, gestern eingestürzt. Die Schuld an dem
Einsturz soll ein englisches Kohlenschifs tragen , dag ent¬
gegen dem Verbot sich am Turm festgemacht hatte.

Ende ries MtugWAn BettehrsUeiks.
Aus Lissabon  meldet man: Der Streik der portu¬

giesischen Eisenbahner hat mit einer -Niederlage der Strei¬
kenden geendet. Die Eisenbahngesellschaften gaben die
Wiederaufnahme des normalen Verkehrs bekannt. In dem
hauptsächlich vom Streik betroffenen Rio Tinto -Gebict ist
es zu einer teilweisen Verständigung zwischen den Strei¬
kenden und den Gesellschaften gekommen. Man ist gewillt,

sich dem .Schiedssprucheiner gemischten Kommission zu un¬
terwerfen.

Ein russischer Zssizier als« ei.
Der Draht meldet aus Petersburg:  Der russische

Garöeleutnant v. Kolsakosf hat einen dreifachen Mord be¬
gangen. Er befand sich mit .mehreren Freunden und Freun¬
dinnen in einem Cafö und ließ die Zigeunerkapelle auf
eigene Rechnung mehrere Stunden lang spielen. Eine
Zigeunerin , in die er sich verliebte, verfolgte er mit Liebes-
anträgen . Als der Vater des Mädchens dies verbot, schoß
der Leutnant ihn ohne weiteres nieder und verletzte das
Mädchen gleichfalls durch Revolverschüffe. Als die Zigeuner
auf ihn cinöraugen , feuerte er mehrere Revolverschüffe ab,
wobei zwei Zigeuner getötet und mehrere verletzt wurden.

smminnftiftuns eines« elannten.
AuS Ncw - Pork  wird gemeldet: Ein amerikanischer

Multimillionär , der nicht genannt sein will, hat eine
Summe von 75 Millionen Dollars ausgeworscn, um allen
amerikanischen Hospitälern 6 Gramm Radium zu ver¬
schaffen, die ausschließlich zur Behandlung von Krebskran¬
ken dienen sollen. Der Präsident der Gesellschaft zur Er¬
zeugung chemischer Produkte. Fannery , teilte gestern die
hochherzige Stiftung der Minenkommission des Repräsen¬
tantenhauses mit und erklärte, daß der Stifter weder Car¬
negie noch Rockefeller sei. — Das Radium wird aus den
radiumhaltigen Werken von Colorado gewonnen. Der
Preis eines Gramms Radium beläuft sich ungefähr auf
100 090 Dollar . In 5 Jahren hofft man soviel Radium ge¬
wonnen zu haben, daß man dem Willen des Stifters ge¬
recht werden kann. Tie zu gewinnende Menge beträgt un¬
gefähr 200 Gramm.

BriSfkasteR und Mechtsauskmrft«
sIeder Anfrage mästen Name und Adrcffc des Einsenders,
sowie die letzte Abonnementsauittuug bemeiügt sein, Bnoimme
Anfrage» werden nicht beantwortet Geickäktsiirmcn können
im Brieikaitcn nicht emvkodlcn werden. Für dir Richtigkeit
der Auskünktc übernimm! die Redaktion keine Verantwortung.«

I . B.: Ihre Frau kann gcacn die Pfändung im Wege der
Klage Widerspruch erheben mit der Behauptung, die 1000M>.
gehörten ihr. Zuständig siir die Silane ist das Gericht, das den
PfändungSbeschluß erlassen bat bczw.. wie im vorliegenden
Falle, bei einem Objekt über 600 Mk. das übergeordnete Land¬
gericht.

Wetterbericht
;JE. Knaus * Co.

jetzt Langgass«31 u.Taunusstr.16
5pea :5al*BRS45tt*'ftf,Optik

von der Wetterdienst cüc WeNvnrg.
Höchste Temperatur nach C.: —4 niedrigste Temperatur - 1 '

Barometer: gestern 766.7 mm heute 770.1 mm.
Voraussichtliche Witterung für 24. Januar:

Fortdauer des trockenen und vielfach heiteren Frostwettcrs>
Niederschla-zstzöhe feit gestern: q

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marbura

Trier ,
Witzenhausen -
Schwarzenborn
Kaffe

Wasserstand: Rheinpegel Caub: gestern 2.„9 . cute 2,3b Lav«
vegel: gestern 190, heute 166 _ _ ,

24. Januar Lonnenausganst '.57
äonneiumterfltma 4.27

7.31
Mondausgang ' ' - g
Mondunterganci 1'

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b.
lDirektion: Seb . Riedneri  in Wiesbaden. „ „ j.

Verantwortlich für Politik und Letzte Drahtnachrichten: -^ jj:Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen
T b eodor Beier:  für den Reklame- und Inseratenteil. »ferner.

Flechten Mitesser, Pickel. ,
Aerzte empfehlen^ 89cmviemc » »u
Glvzerin-Sch>vefel-Mllch-Se' i^„ g

u. 50, Creme1.—. Franz Kuh», Kronen-Parf . Nuin ^4
Hier: in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien.

Geschäftliche Mitteilungen.
Ermäßigung des Zinsfußes . 0 6,

Der Vorschuß - Verein . Friedrich  str a fllif
trägt der Herabsetzung des Reichsbanksatzes für ‘ „t
414, Prozent und des Lombardzinsfutzes auf 5% v Kc-
badurch Rechnung, daß er gleichfalls den Diskont n
schästswechsel ans 4% Prozent und den Zinsfuß tt*
haben in laufender Rechnung auf 8 Prozent von
herabsetzt.
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log midj Die Me meinen.
Roman von Fr.  Lehne.

(57. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Oberförster war wie betäubt. Er wußte nicht, wie

er hinausgekommen. Die Güte des hohen Herrn war über¬
wältigend: förmlich wehrlos war er dagegen gewesen.

Und mit welchem Wohlwollen er von Erich Berger ge¬
brochen! Es war beinahe unglaublich! Weiß Gott, der
Berger hatte ja etwas an sich, Laß man ihm gut sein mutzte
■— und, wenn man es genau durchdachte, trug er die ge¬
ringste Schuld an dem ganzen Skandal ? Ganz im Innern
meldete sich das Gerechtigkeitsgefühl des Oberförsters, das,
wnkt ein Hauptmerkmal seines Charakters , in diesem Fall
geschwiegen hatte.

Wie groß und vornehm der Herzog dachte, daß er sei-
«em verdienten Beamten in unmittelbarem Anschluß an
jenen Eklat die Genugtuung seines Besuches bot! Herr
von Eggert atmete erleichtert aus. Es war das einzige
Mittel , seine ganz fassungslose Frau wieder ein wenig auf-
Lurichten und die losen Mäuler der lieben Nächsten zum
Schweigen zu bringen , wenn es laut wurde, welch großer
Huld er sich trotz des unliebsamen Vorfalles bei dem Her-
Log erfreute. Ein wenig anders war ihm doch zumute, jetzt,
auf der Heimfahrt, obwohl sein Zorn auf Jutta noch der¬
selbe war ! —

Der Herzog hatte Wort gehalten. Sein Besuch wirkte
wunderbar beruhigend auf die erregte Stimmung im Dorfe
Steinfurt und in der Oberförsterei. Die Sympathie der
Dorfbewohner hatte auch mehr dem jungen Liebespaar als
dem verlassenen Bräutigam und den Eltern gegolten. Das
hätte man dem Fräulein Jutta gar nicht zugetraut , daß sie
lieber eine einfache und arme Frau Försterin werden wollte
als eine reiche und vornehme Frau Leutnant ! Weil sie den
Berger gar so unmenschlich liebte! Das eben brachte sie den
ichlichten Dorfbewohnern so nahe!

Der Herzog hatte auch nicht verfehlt, bei dem Ritter¬
gutsbesitzer Hellwig mit vorzufahren , nachdem er in der
Dberförsterei ein sehr gutes Frühstück eingenommen, dort
längere Zeit verweilt und auf das liebenswürdigste mit
der Frau des Hauses geplaudert hatte. Seine giitigen und
klugen Worte hatten auch in der Familie Hellwig bc-
«iufttgend gewirkt.

S i e b c n u n d z w a n z i!gl ste s Kapitell
Pfingstfreuöe lag über dem Walde. Der weitzstämmtgen

schlanken Birken zartgrüner Blätterschmuck wurde vom
sichten Winde bewegt. Reizvoll leuchtete das Blau des
Himmels durch das grüne Vlättcrgewölbe der ragenden
pichen und mächtigen Buchen, aus dem der jubelnde Ge¬lang der Vögel erklang.

Der Herr , der in Erichs Begleitung ging, atmetetc tief
me würzige, belebende Waldluft ein, und seine eingefallene
Brust weitete sich. Er nahm den Hut ab und ließ sein
8̂ aues Haar im Winde spielen.

„Erich, hier muß man gesunden — und Frieden finden!
Dein Reich ist schön! Auch Deine Mutter hat ihn hier ge¬
funden ?"

„Sie hat ihn hier gesucht, Vater — gefunden?" Erich
schüttelte den Kopf. Dem andern traten die Tränen in die
Augen. Er blieb stehen und sah seinen Begleiter an.

„Erich, wir haben uns nun ausgesprochen — wir sind
versöhnt — Du trägst keinen Groll mehr gegen mich- "

„Nein, Vater ! Das liegt hinter mir , und wir wollen
nicht mehr darüber sprechen. Ich bin ja nicht der am meisten
verlierende Teil gewesen! Um unserer Mutter willen bin
ich froh, daß sich alles noch so fügt, daß der Abend ihres
Levens sie entschädigt für alles, was sic hat leiden müssen!"

Wortlos drückte Graf Ottokar Allwörden ihm die Hand,
in scheuem Glück auf ihn blickend, der sein Sohn war.
Schweigend gingen sie dann nebeneinander her — jeder mit
seinen Gedanken beschäftigt.

Erich war noch tief ergriffen durch das Wiedersehen mit
seinem Vater . Er hatte bald in dem früh Gealterten , der
an Graf Rüdigers Seite das Abteil verlaffen, den Mann
erkannt , welcher vor sechzehn Jahren im großen Prunksaal
des Schlosses Lrngcfeld ihn und diä Mutter mit leeren
Worten abgcspeist,' mit Worten, die sich tief in das Herz des
vierzehnjährigen Knaben gegraben und hin zu dem eiser¬
nen, unbeugsamen Charakter geschmiedet hatten, der er jetzt
war . . .

Doch in dem ergreifenden Augenblick, da der Legations¬
rat ihm den Vater zuführte, und ihre Hände ineinander
ruhten , ihre Augenpaare ineinander blickten — in diesem
Augenblick schwand jede Bitterkeit , die er noch gehabt und
wich einem heiligen, erhabenen Gefühl, dem er durch bas
Wort „mein Vater " Ausdruck verlieh. Tränen umschleier-
tcn seine Augen, undeutlich nur sah er, wie sein Vater sich
auf Rüdiger stützte, von seinen Gefühlen überwältigt —
unfähig ein Wort zn sprechen. Ottokar Allwörden schaute
nur — er konnte es noch nicht fassen, daß dieser herrliche
Mensch sein Sohn war , und auch sein Sohn sein wollte!
Welche unverdiente Gnade des Himmels!

Der Legationsrat blieb auf der kleinen Station ' bis
zum nächsten Zuge, der ihn weiter führen sollte nach Brecke-
witz zur Frau Pastor Lohfing, um von da die beiden jungen
Mädchen Jutta und Lori wieder nach Hause zu holen. Erich
hatte ihn in alles eingeweiht, und jetzt war der Augenblick
gekommen, da Jutta erfahren durfte, wem sie ihr Herz ge¬
schenkt! Ihre Liebe hatte die Probe bestanden und sollte
nun belohnt werden. -

Das Forsthaus war in Sicht. Erich hemmte seine
Schritte.

„Da, Vater , ist unser Haus . Gehe hinein ! Die Mutter
erwartet Dich!"

Er blieb zurück. Diese Stunde gehörte nur den beiden.
Langsam, schwer, wie von einer großen Last gedrückt,

näherte sich Ottokar Allwörden dem Hause. Bor der Tür
blieb er plötzlich gebückt stehen — wie von Furcht erfaßt —
dann aber straffte sich seine Gestalt unter einem schnellen
Entschluß, und er ging hinein.

Der frischgestreutc Sand auf der kleinen Bordiele
knirschte unter seinen Schritten — er horchte — niemand
kam ihm entgegen. Seine Augen verschleierten sich: die
Tür links vom Eingang , hatte ihm Erich gesagt - das
Herz schlug ihm bis zum Hals , als er die Hand auf den
Türgriff legte.

In dem durch den grünen , rankenden Wein immer
etwas dämmerigen Zimmer erwartete Frau Maria den
Grafen Ottokar Allwörden.

Wie aus Stein gemeißelt, stand. sie da: jeder Bluts¬
tropfen war aus ihrem Gesicht gewichen — nur in den
großen, dunklen Augen lebte es.

Sie hörte ihn draußen : doch nicht um eine Welt ver¬
mochte sie sich zu rühren , ihm einen Schritt entgegen zu tun.

Und dann stand er ihr gegenüber — der geliebte, der
gehaßte und doch zuletzt wieder geliebte Mann : er stand
ihr gegenüber als ein Bittender , als einer, der den Weg
verloren und ihre Hilfe brauchte.

Sechzehn Jahre sind eine lange Zeit — »»d sechzehn
Jahre an Arbeit und Sorge und nimmer ruhendem Leid
verbracht, die zehren doppelt vom Leben — die lassen früh¬
zeitig altern und das Haar erbleichen, die nehmen unbarm¬
herzig Frauenschöne und Anmut hinweg. Mit heißem
Schmerz sah Ottokar Allwürden, was aus „seinem Gnaden¬
bilde", seiner Madonna , geworden — durch keine Schuld.
Aber noch immer lag eine Hoheit über dieser Franengrstali,
eine Würde, die für einen Königsthron gepatzt hätte . . .

Sie standen sich gegenüber und sahen sich an, ohne ein
Wort zu finden. Sahen sich an, als ob einer des anderen
Seele ergründen wollte — da endlich streckte er ihr die
Hände entgegen, und in erstickten Lauten rang es sich von
seinen Lippen:

„Maria , kannst du mir vergeben?"
Und da hatte Maria bei dem Tone der einst so geliebten

Stimme alles vergessen, was sic ihm hatte sagen wollen:
was sie sich oftmals ausgedacht, ivenn das Leben sic noch
einmal zusammcnführen sollte. Sic hatte ihre Vorwürfe,
ihren Groll, ihren Kummer und ihre Sorgen vergessen in
der verzeihenden Weibesliebe, in dem Mitleid , das ihr
Herz so ganz erfüllte bei dem Anblick des müden Mannes,
dessen Antlitz deutlich Spuren davon zeigte, daß auch er durch
Leid und Enttäuschungen gegangen . . .

Wäre er im Glück gekommen, als ein Sieger und Be¬
freier , als ein Glücksspeuder, so wäre ihr wohl das be¬
freiende Wort, nach dem er dürstete, nickt so leicht vom
Munde geflossen, als jetzt, da er als ein Bittender vor
ihr stand und auf ihre Vergebung wartete — wie ein Ver¬
urteilter , der auf Gnade hofft.

Mit ihren linden Frauenhänden faßte sie dir seinen.
„Ja , Ottokar, ich habe dir vergeben."
Liebreich beugte sie sich über den Mann , der vor ihr

niedergesunken war und sein Gesicht aus ihre Hände gc-

Handel und Industrie.
Berlin , 22. Jan . Das Ereignis des Tages war heute

«rcht so sehr die Ermäßigung des Reichsbankdiskouts, die
Erwartet worden, als die Steigerung der Kurse auf dem
vermischen Rentenmarkte. In zwei Tagen konnten die
"reiprozentigen Anleihen  um ein volles Pro-
°ent avanzieren : das ist ein seit langer Zeit nicht dagewcse-
«er Erfolg, und ein erfreuliches Zeichen für die Legion
kleiner Sparer , die ihre Mittel in deutschen Fonds am
uchersten angelegt glaubten und nun eine Periode fortge¬
setzter Enttäuschungen auszuhaltcn hatten.

Auf den Ultimomärkten stand die Festigkeit der Bank-
vttren wieder im Vordergrund : gegen den gestrigen Schluß
^wannen die leitenden Werte noch ein halbes Prozent.
Bergwerksaktien eröffneten mit kleinen Besierungen und
Lünten gegen Schluß, nach Bekanntwerden der Ermäßi¬
gung des Privatbiskonts um % auf 2% Prozent , noch
Aster anziehen. Schwach lagen Schiffahrt auf die Ergeb-
«tslosixsxxit der Pariser Poolverhanblungen.

Hohenlohe-Aktien waren vorübergehend bis auf 120%
gedrückt, erholten sich aber wieder infolge der festen Gesamt-
«ntung . — Canada bei stillem Geschäft wenig verändert.

. Frankfurter Abendüörse.
.u, Frankfurt , 22. Jan . Umsätze bis 8% Uhr abends. Kre-
?? dktien 203% bz., Disconto -Kommanöit 191—191K bz.
?:.*•>191.10 bz. G. cpt., Dresdner Bank 184% bz., Darm-
»abter Bank 119% bz.. Nationalbank für D. 118—118% bz.
Z-. Mitteldeutsche Kreditbank 119 bz. G„ Nattonalbank
fernen 114.80 bz. G., Petersburger Intern . Handelsbank
♦»8% Hz. Staatsbahn 154% bz., Lombarden 22% bz., Bal-
nmore u. Ohio 94%.—95% bz.

!©te Abendbörse verlief in fester̂ Haltung . Bankaktien
M Montanwerte behaupteten die erhöhten Mittags-
Z /̂Ußkurse. Von Kassa-Jndustriewerten stiegen Chemische
^Nesheim 4 pCt., Ver. Ultramarin 1 pCt., Schuhfabrik
* **>Wessels 1 pCt., Kleyer 1 pCt.

Börsen und Banken.
Der Reichsbankdiskout ermäßigt.

<t> Tor Zentralansschutz der Reichsbank beschloß, wie aus
22. Januar , gemeldet wird, in seiner heutigem,

Kn?^ug, de» Wechseldiskont von 8 auf 4)4 Prozent und den
woardzirisfuß von 6 auf 5% Prozent z« ermäßigen.

^ , Reichs-Zigarettenmonopol?
te deutsche Negierung gegen den amerika-
j. nischen Tabaktrust.

, oa den gemeldeten umfangreichen Haussuchungen,
D n̂ Dresden  durch die Gerichtsbehörden in
jeß? ^ ^ dttenfabriken  stattgefunden haben, werden
Do» Dresdner Blättern Aufklärungen veröffentlicht,
kstei» « stud die Haussuchungen auf Veranlaffung der
g»s,? bregierung erfolgt. Sie bilden die Einleitung zu einer

^ " ^ kn Aktion, die auf ein Reichs-Zigarettcn-
^pol hinausläuft.

^eren Anstoß zu der jetzigen Aktion sollen nun
itaeh X Autitrustverband und auch keine Konkurrenzfirma

haben, sondern der Abgesandte des Präsidenten
klr-, " i Bereinigten Staaten . Herr Ferguson , der vor
gab- ”1 ttt  Berlin etngetroffen ist mit der offiziellen Auf-
iv ^ bas Wirtschaftsleben -in Deutschland zu studieren,
SUr "ver, um oem Präsidenten Wilson Material
Kam»? "wpfung des Trusts zu liefern und ihn in diesem
llobenE' reit  Wilson bekanntlich als eine seiner Hauptauf-
wer», "^lleht, zu unterstützen. Die jetzigen Haussuchungen
der zweifelsfrei das Material liefern zur Beurteilung
Es wett der Trust bereits vorgedrungen ist.
fluh 0,°t M ergeben, daß es der Trust verstanden hat, Ein-
ftei Firmen zu gewinnen, die man bisher für trust-
daraim Wie sehr er im Vordringen begriffen ist, geht
A.-m d hervor, daß allein die Firma Georg A. Jasmatzt,
ist, «I v * «te Hauptvertretung des Trusts in Deutschland
Ziert , Jahre 500 Millionen Zigaretten mehr fabri-

als 1912.
^oraeg- ,.^ in  Dresdner unterrichteten Kreisen aus dem

ber Reichsregierung auf die Möglichkeit eines
Zigarettenmonopols (? Red.) schließen.

Der Naflanischc Viehhändler-Verein «nd die Wiesbadener
Metzger.

Der Nassauische Viehhändler - Verein  hielt
in Wiesbaden am 21. Januar eine aus allen Teilen Nassaus
sehr gut besuchte Generalversammlung ab. Der Vorsitzende
Jsaac Kahn-Biebrich besprach zunächst die barten Quaran¬
tänebestimmungen. die angesichts der erneut drohenden Ge¬
fahr der Einschleppung der Maul - und Klauenseuche der
Vorstand der Landwirtschaftskammcr für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden der 19. Vollversammlung der Kammer
am 20. September v. I . unterbreitet hatte. Der Viehhandel
— so führte der Redner aus — habe selbst das größte In¬
teresse an dieser Quarantäne , ihm liege gerade so wie dem
Landwirt daran , den Bezirk scnchenfrei zu halten.

Der Vorsitzende des Bundes der Viehhändler Deutsch¬
lands in Berlin , Hermann Daniel -Dierdorf , hatte ein
Schreiben an den Naffauischen Viehhändler -Verein gerich¬
tet, in dem er auf die Notwendigkeit hinwtes und auf die
Vorteile , die in der groß dnrchgeführten Organisation lie¬
gen. Aus diesen Gründen sei derWiederanschlußdes Nassau-
ischen Viehhändler-Vereins an den Bund zn wünschen.
Nach lebhafter Diskussion wurde mit großer Majorität
gegen 9 Stimmen , bei Stimmenthaltung des Vorsitzenden»
der Beschluß gefaßt, den Wiedereintritt nicht  zn
vollziehen.

Die Metzger in Wiesbaden und di: in Worms sind die
einzigen in Westdeutschland, die auf ihren Viehmärkten bei
einem ausgeführten Kauf nicht sofort den Viehhändlern
den Kaufpreis zahlen müssen. Eine Aenderung in dieser
Hinsicht in Wiesbaden ist von Vorstandsmitgliedern des
Nassauischen Viehhändler-Vereins erwogen worden, dahin¬
gehend, daß bei der Uebergäbe des Wiegescheins des ver¬
kauften Stück Viehes an den Metzger sofort dem Händler
der Kaufpreis zu entrichten sei. In der gestrigen Sitzung
wurde eingehend dieser Punkt behandelt. Es wurde beson¬
ders darauf hingewiesen, daß es für den Viehhändler , der
doch zu dem Handel- und Gewerbestand gehöre, nicht ge¬
zieme, sich sozusagen als Kollektant, ja Handwerksbursche
oder gar als Bettler behandeln zu lassen, wenn er noch
nach Wochen sich bei seinem Schuldner ratenweise das Geld
holen müsse. Man einigte sich dahin, eine Kommission, zu
wählen, die mit dem Vorstand der Fleischer-Innung Wies¬
baden über diesen Punkt verhandeln solle. Zum Schlüsse
berichtet der Kassierer Ehrenfeld-Laufenselöen über die
Kassenverhältnissedes Vereins im Jahre 1918. Ein lieber¬
schuß von 606,80 Mark ist zu verzeichnen. Entlastung er¬
folgte.

Weirizeilmig.
Nachfrage «ach 1812er.

8. Aus dem unteren Rheingau , 22. Jan . Die Wein¬
bergsarbeiten sind durch die strenge anhaltende Kälte fast
gänzlich ins Ruhen gekommen, da sich bei dem fest ge¬
frorenen Boden nur wenig tun läßt. In geschäftlicher
Hinsicht hat die Nachfrage nach 1912 er Weinen eingesetzt,
die von vorhandenen Lagerbcständen fast ausschließlich in
Frage kommen. Der viel begehrte 1911er ist soweit ver¬
griffen und neue Weine sind infolge des ungünstigen
Herbstausfalls nur in kleinen Beständen vorhanden. In
den letzten Tagen wurden in Lorchhausen 7 Stück 1912er
Naturweinc des Winzervereins zu dem ansehnlichen Preis
von 1160M. pro Stück (1200 Liter) avgesetzt,' auch in Lorch
wurde eine kleinere Partie desselben Jahrgangs zu
1180M. pro Stück verkauft.

Kreisverbanb Rheingauer Winzervcreinc.
Unter dem Vorsitze des Direktors der landwirtschaft¬

lichen Genossenschaften. Raiffeisen-Organisation . Herrn Dr.
Nolden-Frankfnrt a. M., fand am 21. Januar in Erbach
eine Versammlung des Kreisverbandes der Rheingauer
Winzervereine statt. In dieser Versammlung waren ins¬
gesamt 22 Vereine vertreten . Herr Weinbauinspektor
Schilling - Geisenheim hielt einen Vortrag Wer die
Bekämpfung des Heu- und Sauerwnrms und über die der
häufig auftretenden Krankheiten Peronospora und Oidium.
Der Vortragende führte n. a. aus . daß die schlechten Er¬
träge öer letzten Jahre zum großen Teil auf das starke
Auftreten des Heu- und Sauerwurms und der Pilzkrank¬
heiten zurückzuführen sei. Dabei seien 80 Prozent aller

Schäden der Sticlsäule zuzuschreiben. Gegen den Heu-
und Sauerivurm könne zn drei verschiedenen Zeiten vor¬
gegangen werden. Es sei dieses die Zeit öer Puppe, die
des Heuwnrms und die des Sauerwurms . Der Redner
erörterte sodann die einzelnen Bekämpfnngarten und be¬
tonte, gegen das Oidium sei das Schwefeln ein genau so
bewährtes Mittel , wie die Kupferkalkbrülie gegen die Pe¬
ronospora. Anschließend hieran sprach Herr Bauer -Zürich
über die Haftpflicht und die Berussgenossenschaften. Er
empfahl den Winzern zum eigenen Schutze den Beitritt in
die Haftpflichtversicherung. Zum Schluß sprach noch der
Wcrbandssckretür über den znrückgehcndcn Wcinkonsum
und seine Ursachen.

Marktberichte.
Wiesbaden, 22. Jan . Frnchtmarkt.  100 Kilo Ha¬

fer 10.40—16.70 M.. 100 Kilo Richtstroh 4—1.00 M., 100 Kilo
Krummstroh 3.20 M., 100 Kilo Heu 6.40—7.20M. Rngefah-
ren 6 Wagen Frucht, 19 Wagen Stroh und Heu.

Frankfurt a. M., 22. Jan . Schlachtvieh  m a r kt.
Auftrieb : Ochsen, 38, Bullen 4, Färsen und Kühe 82, Kälber
689, Schafe 197, Schweine 1206 Stück. Preise für 1 Zentner:
Kälber:  feinste Mast- (Vvllm.-Mast) und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 66—69 M., Schlachtgewicht 110—-115M.:
mittlere Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 60—64
M., Schlachtgewicht 102—108 M.: geringere Saugkälber 86
vis 59 M., Schlachtgewicht 95—100 M.: ganz geringe Kälber
Lebendgewicht 63—65 M., Schlachtgewicht 88—98 M. —
Schafe:  Mastlämmer und jüngere Masthämmel Lebend¬
gewicht 43- 44 M., Schlachtgewicht 94—95 M. -Schweine:
Fettschweine über 3 Ztr . Lebendgewicht 53—56 21t., Schlacht¬
gewicht 66—70 M.: vvllfleischtge Schweine über 2% Ztr.
Lebendgewicht52—54 M., Schlachtgewicht 65—68 M.: voll-
fleischige Schweine über 2 Ztr . Lebendgewicht58—56 M.,
Schlachtgewicht 66—69 M.; vollfleischige Schweine bis zu
2 Ztr . Lebendgewicht 63—56 M., Schlachtgewicht 65—68 M.
— Marktverlauf : Kälber langsam, Schafe rege, Schweine
gedrückt, erheblicher Ueberstand.

G St .Bith , 21. Jan . Der hier abgehaltene Bieh-
markt  war mit insgesamt 1346 Tieren , darunter 175 Och¬
sen, 156 Kühe und 97 Rinder , befahren. Der Handel ivar bei
flotter Nachfrage und festen Preisen lcbbast. Bezahlt wur¬
den für das Paar erstklassige Fahrochsen 1000—1300M., ge¬
ringere 700—1000M., für das Stück Milchkühe 450—550 M.,
hochträchtigc Kühe 500—600 M., Brühlinge 20—82 M., grö¬
ßere Schweine 60—00 M.. für daö Paar Ferkel 36—48 M.
Schlachtvieh kostete im Zentner Schlachtgewicht: fette ge¬
mästete Ochsen 85—88 M„ fleischige weniger gemästete 82—85
Mark und fette Schweine 65—68 M.

Rursblatt der Mannheimer
Produktenbörse.

vom 22. Januar.
Die Notierungen sind in Reichsmark, gegen Barzahlung per

100 Kilogramm bahnsrei hier.
Weizen, Pfalz, neu 19.50—20.00 Roggen, nordd. 00.00—00.00

norddeutscher 00.00—00.00 Gerste, badische 16.40- 18.00
russ. Azima 22.70- 23.70 .. Pfälzer 17.25- 18.25
Ulka 22.50- 23.25 Juttergerstc 13.60- 00.00
Krim Azima 00.00—00.00 Hafer, bad. 16.00—18.00
Taganrog 00.00—00.00  Hafer , nordd. 00.00—00.00
Saxonska 22.50—22.90 Hafer, russischer 17.50-̂ -18.60
rumänischer 22.25—23.00 „ La Plata . 00.00—00.00

Hafer, amr.Clipp. 00.00—00.00Kansas II Golf 22.70- 00.00
Cansas II Chic. 23.10- 00.00
Red Winter II 00.00- 60.00
Western„ II 00.00- 00.00
Abl. Manit. I 23.00- 00.00

II 32.80- 00.00
Walla Walla 00.00- 00.00
Australier 00.00- 00.00
La Plata , neu 00.00- 00.0019.50- 00.00

16.25- 16.50
00.00—00.00

Nr. 00

Kernen,
Roggen, pfälz-
„ russischer

Weizenmehl{-
0

33.00 32.00 30.00 28.50
Roggenmehl Nr . 0) 25.75 l) 23.25

Mais.amer.Mixcd 00.00- 00.00
Mais Donau 00.00—00.00
„ La Plata 15.10- 00.00

neuer 00.00—00.00
Kohlreps,uorddisch.00.00—00.00
Wicken 16.50—18.50
Rotklee, iralienisch. 000- 000

„ nordfranz. 135—145
„ luz. italien. 000- 000
„ Prov. 130- 140

Esparsette 30.00- 35.00
1 2 _3 __ 4_

274)0 23.00
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legt hatte — Sie heißen Tropfen , die sie darauf fühlte , waren
die größte Genugtuung ihres Lehens . . .

Und sie dachte daran , daß dieser Mann ihr einst das
Liebste auf der Welt gewesen — und daß er der Vater ihrer
Kinder mar!

Die Starrheit ihrer Züge hatte sich gelöst : ein weicher
freudiger Glanz breitete sich darüber — wie nichtig und
töricht ist doch aller Haß und Groll — und wie süß ist das
Vergeben - -

Es lag Weihe über dieser Stunde , die zwei Menschen
nach langer , langer Trennung wieder zusammengeführt
hatte — zwei Menschen , die vom Anbeginn zu einander
gehörten.

Die Worte fehlten ihnen , um auszusprechen , was sie
bewegte , was über sie hinweggegangen war . . .

Hand in Hand standen sie und erwarteten den Sohn.
Erich wurde bleich vor innerer Erregung , als er die

beiden so sah. Etwas Ergreifendes lag über ihnen — wie
verklärte erschien ihm das Antlitz der Mutter , sremd und
überirdisch schon!

„Bist du zufrieden , mein Sohn ?"
„Mutter !"
Er beugte sich über ihre Hand und küßte sie. Es saß

ihm etwas im Halse , das ihn am Sprechen hinderte — es
war mächtiger als er , es überwältigte ihn . Er brach in
lautes Schluchzen aus , er . der niemals geweint hatte , selbst
damals nicht , als ihm der größte Schmerz seines Lebens
wurde.

Und dann saßen sie und sprachen von Lori , und -Ottokar
Allwördens Augen leuchteten glücklich , daß diese holde
Mädchenblüte , die er immer schon wie eine Tochter ge¬
liebt , wirklich seine Tochter war . Ihr Anblick habe ihn stän¬
dig an die Vergangenheit gemahnt , sagte er , so groß sei die
Aehnlichkeit mit Maria gewesen , daß er nicht mehr zur
Ruhe gekommen sei : immer habe er geforscht und gegrübelt,
habe sie nach ihren Angehörigen gefragt — und immer mehr
habe sich der Gedanke in ihm verdichtet , Lora Berger müsse
feine Tochter sei » — er sei nicht mehr losgekommen davon.
Und als erste Spur , die . ihn vielleicht zu seiner Familie
führen könnte , habe er . die Herkunft der jungen Erzieherin
seiner Kinder nachforschen wollen ! Da sei dann Rüdigers
Telegramm gekommen : Maria und ihre Kinder gefunden.

Ein warnender ' Blick Erichs ließ ihn von dem Thema
Rüdiger abbrechen : noch -war es nicht an der Zeit , dabei
länger zu verweilen ! lind Ottokar Allwörden verstand!

Er hielt Erichs Hand : ee konnte sich nicht sattsehen
an ihm,

„Und du willst ein Weib nehmen , mein Sohn ? Ein
vornehmes , schönes Mädchen - liebt dich — ich habe deinen
Brief an meinen Bruder gelesen . Ich weiß, " sagte er zu
Frau Maria , „daß und warum die Eltern dieses Mädchens
eine Heirat mit unserem Erich nicht wünschen . An dir,
Maria , liegt es nun , dieses Hindernis zu beseitigen : willst
du mir die Hand zum neuen Ehebunde reichen ? Ich bin

als ein freier Mann zu dir gekommen , um dir das zu
geben , was ich dir damals in unbegreiflicher Verblendung
versagte — und mit deiner Einwilligung verschaffst du
unserem Sohn das Glück , nach dem er verlangt ."

Eine glühende Röte überzog ihr Antlitz , das dann wie¬
der erschreckend blaß wurde . Sie schüttelte den Kopf , hob
abwehrend die Hand.

„Nein , Ottokar ! Dieser Gedanke ist mir nie gekommen,
nie mehr , und jetzt erschiene es mir abgeschmackt! Ich habe
nur für meine Kinder gehofft und gewünscht , daß ihnen
ihre Rechte würden . An mich und meine Vorteile habe ich
nie gedacht ! Nur , daß du doch vielleicht Erich und Lori
adoptieren würdest ! Erich hat manchmal unter diesen Un¬
klarheiten gelitten , Lori wußte es ja nicht anders ."

Ottokar Allwörden dielt beschwörend ihre Hände.
„Erich , hilf mir , Deine Mutier bitten , daß sie cin-

willigt ! Denke an Jutta von Eggert ! Sic hat um dich ge¬
litten , Erich . . ."

„Vater " — wie fremd , wie ungewohnt ihm selbst dieses
Wort noch klang —, „Vater , lasse der Mutter Zeit , sich an
diesen Gedanken zw gewöhnen ."

„Nein, " beharrte Ottokar Allwörden , „wir haben nicht
viel Zeit zu verlieren ! Bedenkt , daß ich noch ein Kind habe,
das der Mutterliebe sehr bedürftig ist ! Meine kleine Sissi.
Ich habe ihr versprochen , ihr eine neue , sehr liebevolle
Mama mitzubringen , und mit dieser ihr gclicb 'e Lora ! —
Gib mir deine Zusage , Maria , dann wollen wir noch beute
zusammen Beim Oberförster von Eggert für unseren Sohn
um seine Tochter bitten !"

A cht ü n d z w a n z i g st e s Kapitel.
Der Oberförster war sehr verwundert , als er von dem

Fenster seines Arbeitszimmers ans die Mn " ->r des
Försters Berger in Begleitung ihres Sohnes — nein , das
war er doch nicht , das war ein älterer , sehr vornehm aus-
sehender Herr — sich der Oberförsterei nähern sah.

Sie würde doch nicht etwa gar — ? Was fiel der Frau
ein ? Wollte sie vielleicht um gut Wetter bitten ? Und
merkwürdig — sie sah ordentlich jung ans — ihr Gang war
leicht und elastisch . . .

Er beobachtete die Beiden schärfer — richtig , sie kamen
zu ihm , und kurz danach überreichte ihm das Stuben¬
mädchen eine . Karte : Ottokar Graf Allwörden , Herr auf
Lengefeld und Gersau . — ' .

„Der Herr Graf wünscht Herrn und Fra ». Oberförster
in einer wichtigen Anaelegenbeit zu sprechen ."

Etwas hilflos drehte er die Karte in der Hand . Er
kannte ia den Herrn Grafen gar nicht ! Auf seden Fall
batte der aber mit Bergers zu tun : wie kam er sonst hier¬
her ? Eigentlich hatte er keine Lust »zu einer Aussprache —
aber immerhin : aibwcisen konnte man den Herrn Graten
auch nicht ! Er ließ seiner Frau Bescheid sagen und ging
dann hinüber in das Empfangszimmer.

Steif begrüßte ' er die Mutter des Försters : er sowohl
wie seine Frau konnten es nicht über sich gewinnen , ihr
die Hand zu reichen.

Gras Allwörden stellte sich vor und bat dann , auch zu¬
gleich im Namen seiner Frau — dies mit einer Bewegung
zu Frau Maria — um die Einwilligung Herrn von Eggerts
zur Heirat seiner Tochter Jutta mit . seinem Sohne Erich . —

Als ob man sich einen schlechten Witz mit ihm erlaubt
hätte , so sah^der Oberförster .die beiden an . Graf Allwörden
klärte die Sachlage auf und fügte dann noch hinzu:

„Mein Sohn Erich war viel zu stolz , um je Vorteil
aus seiner Herkunft ziehen zu wollen . Ein Wort von ihm,
und ich hätte ihm jeden seiner Wünsche erfüllt ! Er hat
das aber verschmäht , hat sich mir nie genähert , weil er alles
der eigenen Kraft und Tüchtigkeit verdanken wollte ! Doch
jetzt hat er eingewilligt , nach Schloß Lengefeld überzü-
sieöeln und seinen richtigen Namen Graf Erich Allwörden
anzunehmen , um seiner Braut willen —"

Ehe der schwerfällige Oberförster das Gehörte faffen
konnte , hatte seiner Frau beweglicherer Geist alles be¬
griffen , und Frau von Eggert sah die Zukunft ihrer Toch¬
ter so glänzend , wie sie es sich nie hatte träumen lasten.
Da flog ihr noch ein Gedanke durch den Kopf.

„Eine Frage , Herr Graf — weiß Seine Hoheit darum ?"
„Jawohl , gnädige Frau ! Mein Sohn hat dem Herzog

alles mitgctcilt . Wir sind für übermorgen , zur Audienz
befohlen , da Seine Hoheit ein lebhaftes Interesse . äußerte,
den Ausgang dic 'er Angelegenheit zu erfahren . Der Her¬
zog hat meinem Sohne auch gnädigst die Teilnahme an der
Hochzeitsfeier in Aussicht gestellt ."

„Ah , darum auch die so überaus große Huld des Her¬
zogs — jetzt wurde es den Eggerts klar . Innerlich froh¬
lockte die Frau Oberförster — welch ' ungeahnte , beglückende
Wendung ! Die Romantik dieser Liebe erschien ihr nun in
einem ganz anderen Lichte. Erich bäte ja genau gewußt,
daß er es wohl wagen durfte , seine Augen auf die Tochter
seines Vorgesetzten zu richten ! Und ein so interessanter
und schöner Mann — mar es Jutta zu verdanken , wenn sie
sich von seiner Liebenswürdigkeit gefangen nehmen ließ?

Frau von Eggert war bald gewonnen . Anders ihr
Gatte . Für ihn war trotz allem Juttas Flucht nicht aus der
Welt zu schassen, ihre Anflchnnng gegen die elterliche Ge¬
walt . Da verstand er keinen Spaß.

Doch vor dem jungen Förster alle Hochachtung ! Er
freute sich doch innerlich , daß der Mann , den er immer
schon so sehr geschätzt, diese Wertschätzung in noch gröberem
Maße verdiente . Jutta wäre bei ihm wirklich am .besten
ausgehoben — besser als bei dem Windhund , .dem Max von
Hellwig . Das mußte er sich eingestehen!

In freimütiger Wette klagte Graf Allwörden sich selbst
an , aber er fügte hinzu:

„Go ^ sei Tank , es ist zum Gutmachen nicht zu spät ge¬
worden

Ich preise mein Geschick, daß es mir diese Frau wieder
zugeführt hat , die mir .einen , solchen Sohn und eine solche
Tochter erzog ." Er faßte die .Band Marias und legte zärt¬
lich und respektvoll seine Lippen darauf , und Frau Maria
wurde rot wie ein junges Mädchen.
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Deutschst * Cognac
dessen Alkoholgehalt ausschliesslich aus Wein
gewonnen ist , per 'j,  Flasche Mk. 3.—, 3.50, 5-.—
Billige Cognac -Verschnitte

per V, Flasche Mk. 1.50, 1.90, 2.50.

Wilhelm Hirsch
Spez algeschäft für Wein - und Edeibranmwein.
Telephon 868. Bieiehstr . S7 . Gegründet 1878.
396 8

J

Kohlen,Koks,Brennholz|
und Ü.

in nur besten Qualitäten
zum billigsten Tagespreise,

IMMdMMdLKrrLWLK S
SägeiTMStlS zum Räuchern für Metzger . JH

W.ßailŴ Wiesbaden!
Friedrichstr . 18.
40162
ggiaEaaaBHis

Fernspr. Nr. 84. Ecke Schillerplatz . “
40 8 ™

m wsa Et n  iss ps b  sa w p msb*m

«

Syphilitiker!
AiifNäk . Broschüre über schnelle nnd gründt . Heilung ohne
Berufsstörung , ohne Rückfall , ostno Quecksilber «. sonstige
Gifte , ohn « Einspritzung . oftnesckcadl . Nebenwirl . versendet
didlr . geg. 20 Psg . f. Porto in verschl . Kuvert ohne jed. Aüfdr.
Dr . med . H . Seemann , gommeifflö 59 (Lausitz ).

Ziehung 10. Februar E2£ 2

L S . Schlesische
Pferde d d ®äorfene

- I 1 Lose «3 urschied.
LOS8 11 Mk Tausend«* 10 Mark.

nnr  Porto b lute 25 Pf«.nU' eitra. 150000 Low.
3842 Gewinne . Gesiimtw rt Vark

isöiö
Darunter 4RPferde u. 4 Equipagen Mark49000

und 3 00 Silbe -Gewinne M* k20000
1. Hauptgewinn: 1Vierspänner Mark

IQ 000
Lose in allen Loifftriee 'escliilften

flowija bei dem Generaldebit

Lud.Müller iCDf
:her I
lJm BerlinW ., V. dktw er

mmm Telegr .-Adr. 6!üok?mülIer —
Lose hier bei : Cari Cassel , Kifdi-
gssse 54 - Rudolf Rassen , Bahn-
hoistr . 4 - Ernst Kuhlmann , Wil-
helmstr . 34 - Carl Henk , Kirch-
gasse 29 und allen Loseverkaufs¬

stellen . B . 514

Billigt
Pelzwaren in großer Auswahl,
nur Modelle, rinden Sie 50 %
unter regulärem Preis . -IN

Michelsberg 28.
Mittelbau 1. Stock.

XJbÄÜOK
fioCitfoiiUv’5cm4?cwc(4ô ?

*(XßkiöwfWvowiMUi ^ .

OlfÜHvHomrßcuif:

186 -27

X1.12.75X
10 Zentner

Nußkohlen oder
Hausbrand

frei Keller gegen Barzahlung.
Alle anderen Sorten billigst.

w . Weber i
Wellridttr. 0. Telephon 607.

«s
COrä
3

Vertreter : Paul Böhme . Wiesbaden , Sdiwalb , Str. 47 . Telephon 4303.

Empfehle meine Jtfk

ÜnthraMohle .3
SS ..S keine Schlacken.

sowie Irr Ruhrbrechkoks , Nutzkohleu , Eier « nnv
Vraunkohkert -Brlkels , Holz.

Billigste Tagespreise Reelle und prompte Bedienung-
Nnr beste Ware . 3093

Marl Kutterer Maclrt«
(A. Severin ). M

Adelheivstrasze 83 . Telephon 6537-

Unerreicht!

Kaiscrfll
nicht explodierbapes Petroleum

laut Gutaditen erster Autoritäten

das hervorragendste Leuchtöl
Explosion der Lampe u. eine FeisersgefaS 1*1’
beim Umwerfen und Zertrümmern einer Lampe
geschlossen , da in letzterem Falle dieDoditflanin 10
— durch das ausfliessende Kaiseröi ausgelöscht wird. "
gSaäseröl brennt hell , sparsam und geruchlos-

Alleinige Fabrikanten:
PetroSeusti >Siaffiiierie

vorm . mm & Y  KQRFF , Bremen«

Engros -Nieder age : 39?^®

Ed . Weygandt , Wiesbaden

^4
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m tyfittifirfi* SHntmtn ää
rimMulk MizklMll K

vei-mielen
fe »m. « Iatenfalet Str . S.f«591

3 Zimmer.
Soöhehn« Str . 98. Vdb.. schöne

l «im .. Küche. Keller fof. su
iierm.MLb. 1. Stock I. urso

vronienftr. 51. H.. 1 Z. u. S . v.
Avr. v. N. Büro S . Pt.

„  11880

2 Zimmer.
Dotzkrlmer Str . 98. Mtb. u. H.

'cküne2 8im.. Küche. S . kok.
»- V- N. Vbb. t  Et . l. N7i«

[ ^Möbl ^ Zimmer ^ J
Hkvmundstrahe 48, 2. r.. möbl.

Uellerstr.10
^Dachzimmer zu Perm. f 193
*l °tterStr. 26. Pt.. Schläfst, fr.
- _ 11834

Mietgesuche
Wohn- und Schlafzimmer

kein vrakt. möbl., in rub.,
L»»»drivath.. von gcbild.. rub.
örtM* °uf dauernd als Allein-
E-nT. Zcntralbeiz. bevor,.
Waue Ang. m. Preis u. Sauvt-
^lagcrkartc Nr. 414. erb. ?s<x>
. Gef. v. Febr„ar. März, hübsche

Ammchm « LAS
o^ vaar. Ausf.Off.m.Preisang.,
kr̂ .^ Bczugszeit unter „Omi-"" 5 .hauptvostl.Mannhcim.
-  - *7509

fr *™ 1"
^iikjtSlNlltWjesdadtn.

u.Schwaltacher Str.
^«ELftSstunben von 8—1 und

Sonntags von 10—1 Ubr.
Telefon Nr. 573 und 574.

(Nachdruck verbalen.)

Offene Stellen,
i Mönnl. Personal:
1 Urtnrr.
1 Uendreber.
1 Maschinist.
1 fe fÜt̂ °'Enbau.
2 Uubmacher.
1 fe ef„̂ f l,UTf(f,en-

kaufmännisches Personal,
t Männlich.

1 fcSISfe-
2 n Weiblich.

SÄSn .,,-
1Ü̂ °8Zuen.

"ud CchankwirtschaktS.
Personal:

1b , Männlich.

!o\ u|Se “ £cIInei;. f‘ S °is°n.
8n$ mtnep%r Saison.
s° SQaff«ntc[Il!cr  kür Saison.
4 ?uU,Vn ° r . siir Saison.für Saison.
s^ Una? L» kür Saison.
) «envonav1̂ tuv  Saison.i  Stu»V°"sö'euer.

ifÄ:

^kt!un'S °" f’ R-kt.

H Ql.a. .. Weiblich:
5 Mmern ^ 'L"«'.

v-nrz, Mamsell.
' Küchenmädchen.

, ^ rteif fuiStn:
' ""^ »vflege-Personal:

k Lade». Männlich:

2ânsMeaer.Anwärter.
► Weiblich:
Ä > .

1 TSrHnukleaerinnen.

»k̂ '^ inch?""'.Rermittluna.
h  Be?us" .̂ hrlinae für fol-

feftbS "«1- Personal: . J
^ "iteUauer : i }

Svenaler- u. Installateur«: 8.
Buchbinder: 1.
Tavezierer: 8.
Tavezierer u. Dekorateur: 8.
Schreiner: 3.
Waaner: 1.
Bäcker: 4.
Metzger: 1.
Schneider: 6.tchubmacher:6.abntechniker: 1.
Friseure: 4.
Maurer: 7.
Dekorations-Maler: 3.
Tüncher: 2.
Dachdecker: 2.
Ofensetzer: 1.
Buchdrucker: 2.
Pbotogravben: 1.

Weibl. Personal:

fchneiberinnen: 5.»tzmacherinnen: 1.
Bügelmädchen: 2.
Blumenbinderin: 1.

Männliche.

Gelsabrik
iNteberrbetn) sucht

Werkmeister
welcher mit der RavSverarbei-
tuna und Revaraturen gut ver- ,
traut ist und ähnliche Stelle
inne gehabt bat. Offerten unter
Df. R. 4111 an Rudolf Molle.
Düllelborf._ 21.517

Lehrling
mit höh. Schulbildung iEiniäbr.-
Zeugn.i u. ans guter Familie,
sucht unt. günstigen Bedingung,
u. Gewähr einer sehr gut. Aus-
bildg. die Buchhandl. Roerters-
haeuscr. Wilbelmstr. 6. *7504

Einem strebsamen Herrn will ich jetzt auch iür den
dortigen Bezirk die Allein-Vertretung meines Aufsehen
erregenden Unternehmens, welches bereits in mehreren
Städten sehr gut eingelührt ist und einen enorm hoben
Reingewinn abwirft, auf viele Jahre hinaus fest über¬
tragen. Branchekenntnilleunnötig. Die Vertretung
mackst wenig Mühe und Arbeit, ist völlig unabhängig
und nur Besuch von Geschäftsleuten nötig. Zur Ueder-
nahme ist ein Kapital von Mk. 1000 erforderlich. Aus¬
führliche Offerten erbittet: H.4l

W. G. Titsch , Magdeburg.

Weibische.

Junges
Mädchen,

Norddeutsche, a. b. Fam., im
Kochen und Haushalt perfekt,
sucht Stellung als Haushälterin
am liebsten bei älterem Herrn
oder Dame. 3154

Offert- unt. A . 280 an die
Expeo. d. Zeitung. 149

Gesucht
ein perfektes Hausmädchen.

Vorzustellen vormittags 10
bis 1 Uhr u. nachmittags6
bis 7 Ubr Adolfsberg 2. Pt.
lEingana zum Adolfsberg
Launusstraße, neben Hotel
Alleesaali. 3118

GewaMes junges Machen ais

Mjlftrfiilfii!
per bald gesucht. 3165

privattoch Christians,
Rheinstraße 62.

Monatswädcheu tagsüber gell
Kais.-Friedr.-Rg. 52.P. r. *750o

Bllgcllehrmädchrn gesucht.
Blllcherstratze6. _ ^*>s42

Stellen suchen.
Weibliche.

Mädchens. Monatsst. tagsüber
bisl . öd. 15. Fcbr. Off.u. FI.1002
an die Filiale d. Bl . s. 6886

Zu verkaufen
Diverse.

2Lauf-u.Arbeitspferde.2Fcder-
rollen i40 Ztr. Tragkr.i,1- u. 2-sv.
Pferdegeschirr weg. Aufgabe des
Fuhrwerks sofort billig zu verk.
Selenenstrabe18. 3166

NonttoUkaße
National, Tasten. Check rc. in
tadellosem Zustand, billig zu
verkaufen. Off. unter A. 456 an
die Exped. d. Bl . t. 7o08

Uellner-lkasse
für 9 Personen, wenig gebraucht,
umstäudcbalber unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen.

Offerten unter A. 453 an die
Expedition d. Bl . *7507

Alte Oleine billig zu verkaufen,
Herberstrabe 13. 2Tr . r. 16861

10 Betten 10, 15 u. 20. Deck-
bette» 6. Kanapee6 u. 10, Tische
3. Stühle 1. Vertiko. Kommoden
n. Waschkommoden. Klcidcrschr^ ^ *4478Walramftr. 17. 1. Etage. 8

Ea. u.eiuz.Bcttcn15,25u.40 M.,
Kleiberfchränkc8-22. Waschk. 8,
Sofa 22. Schreibtisch 20, Verti¬
ko 20,Sekretär. versch. Tische bill.

' " 4. Pt.,
f6860zu verk. Zimm'erman»str. 4. Pt.,

oder Bleichstr. 25, Pt.

Bett m.Sprungr.u.Matr.15M-
2-fchl. Muschclbett 25. 1- u. 2-tür.
Kleiderschrk. lOu. 18. Waschkom.
10 M. Bleichstr. 39, Part. *7479

Bersch. Bette». Div.. Cbaiscl.
12. Schr.. Matr.. Tische u. a.
Röbel bill. Marktstr. 18. 2.«««

Fast neue Näbmafch.. Kücken-
stbrank. Tischu. 2. St . sof. b. zu
vk. Adolfstr. 6. Gtb. Pt. l. *™7

l eleg.Gesellschaftskleid. Größe
42—44, billig zu verkaufen.
fl94 SebanNr. 8. 2. links.

Eleg., fast neue Damcnkleiber
bill. Neugaffe 19. 2. r. 3167

Sehr out erb. fchw. Tuchjacke.
Größe 42. Mk. 3.- , zu verk. 3125

Dotzbeimer Str . 82, 3. L

1 lehr g. warmer Ueberzieber
f. stärk. Herrn bill. zu verkaufen.
Abelhetdstraße 78. 8. f. 6867

mallkl..schw.H.-A»zügc.Mäntel.
giLsch..Jack.-Klcid..Kinbcrsack.b.
Bismarckring 16, 2. lks. f. 6865

Fcberrollchcn. fast neu, zu verk.
Oranienitr. 34. Hth. 1. l. f.6850

i< aufg68ueh6
Gebr., gut erhaltener, leichter

Einsvänncr-Wagen zu kaufen
gesucht. H. Sauerborn. Dotz-
beim. OVernaffe 68._fßsii

Fahrräder, gebr.. zu kaufen
gesucht. Offert, erb. Postlagcr-
karte 58, Kreuznach. *7508

Kapitalien.
. f i Darlehen erbalten

IM IA rechtschaffene Leute
und Firmen schnell

^ mdiSkr. durch 8036
Böhm. Oranieustr. 34, Mtb. P. l.

Gefchäftsl..
Beamte,Varlehen„

Damen, schnell ohne unnötige
Schwierigk. biskr. d. „Direktion"
Wcttendstraße 28, Part. 11—8.
Besuch sof. Ausw. briell. tf6819

Verschiedenes.
Garant, rein. Bienenhonig in

Dos. v. 5 u. 9 Pfb. v. Pfd. M. 1.10.
Hch.Erlcnbach. Weiselb.Caub.7««

fchaSIpl&ffen-~la Aboimeiiiesit!
| Größt.Vorteilf.Sprechmaschinen-1
I besitzer!UnbegrenzteAbwechslg . I
I Fortwähr.Umtausch.Prosp.gratis. I
I Karl Borbs. Berlin iO ,1eaeKBnigitr3B. |

Um zu räumen
Ulster und Paletots für Herren

jetzt 10 und 12 Mark.
Gelegenheitskaushaur

Reiniger, Schwalb. Str . 47. sire

Persekte Friseuse
nimmt noch Kunden an. 3113

Th. pilgenröther.
Dotzbeimer Str . 75. Tel. 4590.

ZkPhrenologin
Schachtstrabe 23. L St .'

Frau Luise Sarz, *7490
«vrechst. 9—1. 2—10 abends.

Männer». Frauen, die beiHarnröhrenleiden
(Aasflus*friuch o. veraltet ) alle« am-
ittrnst angewandt, verlangen sofort
kostenlos Auskunft über eine gant
unschädliche überall leicht durch-
ruführende Kur In verschloss. Kuvert
ohne jeden Aufdruck. Heilung in ca.
10 Tagen . Preis sehr massig. Bei
Kichterfolr Betrag xurück. Apotheker
Dr. k, Uecker in Niewerle—, (Nieder-

Lausits).
ai. *70

Prima jmge;
MriiMlh

sowie alle Sorten Wurstwaren
t empfiehlt

Wlo« er gaffe 12.
Telefon 8244, 40759

Größter Fleisch-Abschlag!!!
Jedes Pfd. Rindfieischnur kO Pf.
Hüfte u. Roastbeef nur 66 ,.
Kalbfieisch Pfd. 70- 75 ..
Schwcincbratcn.mager Pfd.89
Fettes Dörrfleisch Pfd. 80 ..
Mager Dörrfleisch Pfd. 90 „
Svcckz. Auslassen Pfd. 65 ..

„ ohne Schwarte Prd. 70 „
Ganzes Schmalz Pid. 85 ..
Mett- u. Fleischwurst Psd. 70 ..
stets frisch. Hackfleisch Pfd. 70 „
nur Metzgerei knirsch

61 Schwalbachcr Str . 61.
f. 6869_
29 v,-ich«rah- 29
Ninöfleifchs

Alle Stücke ohne Unter- .
schied . a Pfd. nur VliJ Pf

Kalbfleisch
a Pfd. . . 76 und O ^ Pf.

Hackfleisch, stets krisch
aPid . tfö 'üf.

Leberwurst . . a Pfd. 40 Pf.
Blutwurst . . . a Pfd. 50 Pf.
Flcischwurst . . a Psd. 70 Pf.
Prebkopf . . . a Pfd. 80 Pf.
Hausmacher Lebcrwurst

a Pfb. nur . 60 Pf.

29 vleichstraii- 29.
Junges

pferöe-
fleisch

allerbeste Qualität, sowie alle
Sorten Wurstwarcn.

RllW Ke 88 !er,
BeNmunüstrasse 22.
89989 Telephon 2612.

50 Couplets
Vorträge, Soloszcncn,
Lieder, kl. Theaterstücke
mit Klavicrbegl.. neuest,
Bortraasmaterial,Band
ii nur Mk. 1.40. Band I
mit 30 Seiten Rotenu.75
Bortragsnuwm. M.1.40.
Nachnahme 20 Pfg.mebr.

^ _ Kataloge über svottinll.
Tbeater-Vortragöst. u. CouvlctS
gratis. Bill . Bezugsauclle für
Klaviermusik., Maske». Nasen.
Bärte. Periicken.Kovsbebeck. ustv.

Anton Lindncr. München.
Häberlstr. 11/0. «.im

JOelegenheits-
IPIakatel

nach nntenstehendem/Ver¬
zeichnis sind ln der Filiale |
Mauritiusstr. 12

jederzeit zu haben.

Wohnung zu vermieten

j Möbl.Zimmerzu vermietenj
TIZZZZZZZII"

Zimmer frei

.~ B . ..
Latlen zu vermieten j

LBüro zu vermieten f]
| Layerrauni zu vermieten j

~ - - —BL[Werkstatt zu vermieten
I

Villa zu verkaufen
La— ~ ~ nr

Heute Metzelsuppe
Preis das Stück:

Auf welesem Papier * OPfg.
AuJweiss. Karton 80 Pix.
Auf Pappdeckel aufgezogen

50 Pfg.

Plakate
mit anderen Texten werden
jederzeit sofort  und bei
billigster Berechnung an¬
gefertigt in unserer eigenen

Druckerei.
Versand nach auswärts er¬
folgt nach vorheriger Ein¬
sendung des Betrages nebst
Porto, welches bei 1 Stück 5,
bei 2-3 Stück 10, 4-7 Stück
»», 8-15 Stück 30 Pf.beträgt
Bestellungen erbeten an:

III esy euer
Iler ags-Malt.

_ m,s

. Bekanntmachung
betreffend die Militärvarabe am Geburtstage Sr . Maiestät des

Kaisers und Königs.
Ans Grund des 8 89 der Strabenvolizei-Verordnnna vom

10. Oktober 1910 wird folgendes angeordnet:
Wegen der am Dienstag, den 27. Äannar ds. 3s .. mittags

12 Ubr, ans dem Kurbansvlatzund vor den beiden Kolonnaden
stattsindenbenMilitärvarabe zur Feier des Geburtstages Sr.
Majestät des Kaisers und Königs werden der Kurbansvlatz.
die Zufakrtstraßcn vor den beiden Kolonnade» und die Pan-
liiienktrasic von 11 Ubr vormittags ab bis zur Beendigung der
Parade für den öffentlichen Verkehr gckvcrrt.

Die Droschkenaufstellung hat auf dem Kaiscr-Friedrich-Platz.
hintereinander, hart an den beiderseitigen Büraersteigkantcn.
mit der Fahrtrichtung nach der Wilhelmstraße, zu erfolgen.

Es wird ersucht, den Anordnungender Schntzmannschaft un¬
bedingt Folge zu leisten. 396

WkbSbadcn, den 17. Januar 1914.
Der Polizei-Präsident: v. Sckenck.

Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung von etwa 127 lfd Mir. Betvn-

rohrkanal 37,5/25 Zmtr. in der Fritz-Kallc-Straßr, von der Prinz-
Ratibor-Strabe bis zur Magdeburgstraße, sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden. Anncbotsformularc,
Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können im Ratbause.
Zimmer Nr. 57 einaeseben, die Verdingungsunterlagen auch von
dort bezogen werden. Verschlossene und mit entsprechender Zlus-
schrift versehene Angebote sind spätestens bis Montag, den 2. Fe¬
bruar 1914. vormittags 10 Nbr. im Ratbanic. Zimmer Nr. 57.
einzureichen. „ ÄWiesbaden. 17. Januar 1914. Stadt. Kanalbauamt.

Verdingung.
Die Lieseruna Don 18 000 Stück Reiierbcien bester Qualität

soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werben.
Angebotsformulareund Verdingungsunterlagen können im Rat-
hanse, Zimmer 55. eingesehen und auch von dort bezogen wer¬
den. Verschlossene und mit entsvrechenber, Auslchrtst versehene
Angebote sind spätestens bis Donnerstag, den 5. Februar 1914,
vormittags 12 llbr. im Ratüanse. Zimmer Nr. o3. einzureichen.

Wiesbaden. 20. Januar 1914._ Stiidt. Straßcnbanamt.
Freibank. Samstag. 24. Jan . 1914. morgens 8 Ubr. wird

minderwertiges Fleisch von 1 Kub zu 35, 2 Schweinen zu 50 I.
iaek.i Kalbfl. zu 30 J  verkauft . Flcischlt. Metzgern. Wurstber.nt der Erwerb von Freibankfl. verboten, Gastwirten u. Kostgeb.
nur mit Genehmigungder Polizeibehörde gestattet.
128/27_ Stadt. Schlackt- und Viel,Kol-Verwaltung.
Versteuerung der Pacht- u. Mietverträge, sowie der Automaten

und Mufikiocrke.
A.  Im Monat Januar 1914 sind zu versteuern:
1. sämtliche nach Tarisstelle 48,1 des StenivelsteueraesetzeS

vom 21. Juli 1895 und 26. Juni 1909 stemvelvstiLigen Pacht-
und Mietverträge tauch die nur mündlich abacsckuotenenl. sowie
die After-, Pacht- und Mietverträge, welche im Kalenderiabre
1918 in Geltung gewesen find. m

2.  die nach Tarifstelle 11» des genannten Gesetzes steuer»
vfltchtiaen Automaten und mechanischen Musikwerke.

B. Die Versteuerung bat zu erfolgen:
zu 1. durch die dem Vervächter oder Vermieter obliegende

Einreichung eines Pacht- und Mtetverzeichniüesund Einzahlung
der Steuer bet den Zollstellen oder Stcmvelverteilern. welche
auch die Formulare zu den Verzeichnissen unentgeltlich verab«

folgen̂. ^ E,„rch Anmeldung des Automaten oder Musikwerks
s/itens des Eigentümers oder Ansnützers bei der zuständigen

0 . Nicht oder nickt rechtzeitig bewirkte Versteuerung ziÄt
Bestrafung nach sich. ^ ^ ^ ^ „Wegen deS voraussichtlichen Andranges bei den Zollstellen
wirb die alsbaldige Versteuerungemvfoblen.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1913. .Königliches vauvtzollamt.
Vorstebende Bekaiintiiiachuna wird hiermit oeröffcntlichr.
Sonnenberg, den 21. Januar 1914. 204 48

Der Bürgermeister: Buchclt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 160 der Relchsversicherunasordnungbat

das Königliche Verstchernugsamt Wiesbaden-Land flir den
Landkreis Wiesbaden — außer der Stadt Biebrich — de»
Wert der Sachbezüge wie folgt festgesetzt. :

a) für erwachsene männliche Personen täglich 1.60
bi „ „ weibliche .. , , 1.80 Jl
c) für jugendliche männliche Personen täglich 1.50 Jf,
d) „ .. weibliche .. 1.39 ..« ,
Der Wert der Sachbezüge verteilt fick in den einzelnen

Klassen wie folgt:
Klaffe al „0,25 Jl

0,30 Jl
0,65 Jl
0,40 M

1.  Wohnung
2. Frühstück
3. Mittagessen
4. Abendbrot

m
0,25 Jl
0,25 Jl
0,50 Jl
0,85 Jl

c)
0.25 Jl
0,30 Jl
0,60 Jl
0,35 Jl

Li
0,25 .Ä
0,25 M
0,50 Jl

_ _ _ 0.30 Jl
„ lammen: 1.60 M 1 .80' Jl  t -50 Jl  1,80 Jl

Diese Festsetzung gilt in sämtlichen Uilfallkrankcnknffen und
Jnvalsdenvcrklchcrung- vv. Sache».

Die die Bestimmungen deS 8 160 der Reichsverslcherungs-
ordnung mit den des 8 2 deS Berstcherungsgefetzes für , Ange¬
stellte gleichlautend find, finden die vorstebendenFestievunaen
auch für die gemäß 8 2 Abs. 2 des VerNcherungsgesetzes für Rn-
gestellte vom 29. 12. 1911 lR. G. Bl . 1911 Seite 989 ff.) für den
Landkreis Wiesbaden — mit Ausnabme der Stadt Biebrich
a , Rh . __ zu treffenden Festsetzungen über den Wert von Sach»
bcziige» entivreckende Anwendung.

Wiesbaden, den 13. Dezember 1918.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorfitzende: gez.: von Scimbnrg.
Wird den Beteiligten mir Kenntnis gebracht.
Svnnenbcrg, den 16. Januar 1914. 204/46

Die Poltzeiverwaltnng: Buckelt.

Veränderungen im zamilienstand.
' VfiEsdsdcn.

Meftorben:
Au, w . Uaunar : Ehefrau Julie Mulot , geb. Koch, f>2 I . « retsrlchler

a.  D . Start Mohr , 90 I . AmtsgcrichtSrat Paul Fricdläuder , 80 I . Fri?
Freiberger , 3 M. Ehefr. Adele Wciiigärtuor , «cb. Fliickiger. 81 I . Kauf-
ntamt Franz « aaß, 50 3 . — Am 20. Januar : Gaßarbeiter a. D . Johann
®cuct , 78 I . Sßristina Molitor , 17 I '. Wive. 2lmia Stellmacher, geb.
Molle , «5 I.

Israelitische Kttltus-
gemeinde.

Synagoge : Michelsberg.
Gottesdiensti.d..tzauptsynagoge:
Freitag, abends 5-00 Uhr
Sabbath, morgens 9.00 Uhr

„ nachm- 3.00 Uhr
„ abends 5.55 Uhr

Dienstag , den 27 Januar , vor-
mittags 9.30 Uhr: Festgottes¬
dienst anläßlich des Geburts¬
tages Seiner Majestät des
Kaisers und Königs-

Gottesdienst im Gemeindesaal:
Wochentage, morgens 7.80 Uhr

abends 5.00 Uhr
Die Gemeindebibliothek ist

geöffnet Sonntag vorm, von
11 bis 12 Uhr, Dienstag abends
von 6 bis 8 Ahr. ^ ■

Alt-Asraelitische KultnS-
gemeinde.

Synagoge : Friedrichstraße 33.
Freitag, abends 4.45 Uhr
Sabbath, morgens 8.30 Uhr

Vortrag 10.30 Uhr
Juaendgottesdienst
nachm. 2.1f.15 Uhr

„ nachm. 3.00 Uhr
„ abends 5.55 Uhr

Festgottesdienst mit Predigt
zur Geburtstagsfeier Seiner
Majestät des Kaisers und
Königs Dienstag morgens

8.15 Uhr
Wochentage:

morgens 7.15 Uhr
abends 4.30 Uhr
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irSnigliche Schauspiele.
Freitag , 28. Jan ., abend» 7 Nhr:

SO. Vorstellung. Ab. D.
Pygmalion.

Komödie tu 0 Akten von Vernarb
Shaw. Deutschv. Siegfr. Trcbltsch.
In Szene gesetzt von Paul Linse¬

mann.
Frau Higgins Frl. EichelLhet«
Proseffor Henry HIgginS, ihr

Sohn Herr Everth
Alsred Doolittle Herr Andriano
kkliza, seine Tochter Frl . Schrötter
Frau Eynsford Hill Frl . Carlsen
Clara , Krl. de Bruyu
Freddy, Herr Schnceweib

sihre Kinder)
Oberst Pickcring Herr Schwab
Frau Pearce Frau Doppelbauer
Ein Bummler Herr Zollin
Der sarkastische Zuschauer

Herr Lchrmann
Eiu Stubenmädchen Frau Beikerth
Gpielleitung: i. B.: Herr Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schinerie-Ober-Jnspcktor Schleim.

Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , 24., Ab. C: Zum erste»
Male: Polenblut.

Sonntag , 28., nachm.: Die Her¬
mannsschlacht. (Aufgehobenes Ab.
Bolkspr.) Abends, Ab. B: Po-
lenblut.

Montag, 2«.: 4. Symphontekonzcrt.
DtenStag, 27., Ab. A: Zur Feter d.

Allerh. Geburtstages S . M. des
Kaiser» u. Königs: Die Königin
von Saba.

Mittwoch, 28., Ab. D: Die Ge¬
schwister. — Cavalleria rusticana.
— Der verzaubert« Prinz.

Donnerstag , 28., Ab. C: Die Zau-
berslötc.

Freitag , 80., 2lb B: Der Schwur der
Treue (Kleine Preise)

Samstag , 81., Ab. A: Polcublut.
Sonntag , I. Febr., Ab. C: Lohen-

»rin.
Montag, 2., Ab. D: Die Stützen der

Gesellschaft.

Residenz-Theater.
Freitag , 28. Jan ., abends 7 Uhr:

Schneider Mbbel.
Komödie tn ö Bildern von HanS

Müller-Schlösser.
Spielleitung : Dr. Herman Rauch.

Anton Wsbbcl, Schneidermeister
Ernst Bertram

Fi », seine Frau Frida Saldern
Krönkel, Küfcrmeister 91. Hager
Hrube» Herm. Neflelträger
Kntvvcrling Willy Langer
Mölfe», Rudolf Bartak
Zimpel, Willy Schäfer

(Gesellen bet Wibbel)
Fltisch, Hausierer Herm. Hom
Hopp-Masänn, Bänkelsängcrtn

Theodora Porst
Pangdich, BlechschlägerW. Ziegler
8ivkeS Nikolaus Bauer
Seine Frau Minna Agte
Tanie Mina Marg. Lüder-Freiwald
«in Poltzt» Mar Deutschländer
Der Wirt zum schwarzen Anker

Rud. Miltner -Schönau
«chöng, sein Sohn Marg. Krone
Picard, ein französischer Beamter

Friedrich Beug
Der Küster Ludwig Kcpper
Ein alter Verwandter Gg. Bierbach
Eine alte Frau Luise Delosca

Verschiedene Gäste.

Samstag, 24. : Monna Vanna.
Sonntag , 20., nachm.: Erzellenz

Mar . (Halbe Preise.) — ÄbendS
7 Uhr: ES lebe das Leben.

Montag, 2g., abds. 8 Uhr: ö. Volk».
Vorstellung:  Die GencralSecke.

Kurtheater.
Freitag , 28. Jan ., abends 8 Uhr:
Seine Geliebte . IMari-garcon.)

Lustspiel in 3 Akten von Paul Ar-
mont, deutsch von Erich Motz.

Regie: Herr Suchauek.
Godefroy Champtereier

Herr Puschacher
Madame Champtereier Frl . Krüger
Philippe Levernois, Advokat
_ Herr Bronöky
Margucrite, beste» Frau

Frl . pan der Sich
Jomelin Herr Suchauek
Riguette Frl . Walzeneggcr
Peuchard Herr Vogel
Vicomte von Frestclines Hr. Etzer
Marsola» Herr Dahlberg
Dreyfus Herr Gractz
Eaniveau Herr Marion
Madame Guisarb Frl . JacobBourdin
Bouquet Herr Berg

Herr Römer
M- rcelline, sein- Nichte Frl / Reval
Zuli -tt- Frl . Schwill
Ei» P -ccolo Herr Bcrnbardt
Ein Polizcikommisiar Herr Brand
Ort der Handlung: Paris . — Zeit:

Gegenwart.
Ende gegen 10.8g Uhr.

Samstag , 24.: Seine Geliebte.

Kpollo-Theater.
Spezialitäten-Theater 1. Ranges.

Tägl. Vorstellung.  Anfang 8.lll Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbenter Main ».

Freitag , 28. Jan, , abends 7 Uhr:
Tauohäufer.

Bereinigte Stadttbenter
Frankfurt a M.

Opernhaus.
Freitag , 28. Jan ., abends 8 Uhr:

Die Brau « »o« Messina.
Schausptrlha- e,

Freitag, 23. Jan., abend» 8 Uhr:
Pygmalivu.

Neues Tbeater Frankkurtn. M
Freitag , 28. Ja »., abends 8 Uhr:

DI« spanisch« Fliege.

Coblenier Ttadttbeater.
Freitag , 2». Jan ., abds. 7.80 llhr:

Alt-Heidelberg.

Königliche Schauspiele Caiiel.
Freitag , 28. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

Ftdeli»

Inven tur Ausverkauf
. . .

& y
41° -i?

# y

Besonders günstige Gelegenheit

zum Einkauf von

KostümKleider - und Blusen¬
stoffen, Weißwaren , fertiger
Wäsche, Brautausstattungen.

Tel. 896. Wilhelm Reitz Marktstr.22

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verbehrsbureau.)
Samstag , 24 . Jannar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Sternenbanner - Marsch

Sousa
2. Ouvertüre zu „Die diebische

Elster “ Rossini
3. Liebestraum nadi dem Balle

Czibulka
4. Potpourri aus der Operette

„Der Obersteiger “ Zeller
5. Mondscheinlied aus „Kurz¬

schluss “ H. Lewin
6. Apollo -Tango Gilbert.
Abends 8.30 Uhr in sämtlichen

Sälen:
I . Maskenball.

Karnevalistische Dekoration
sämtlicher Säle.

Drei Ball -Orchester.
Saal - Oeffnung 7.30 Uhr.

Anzug : Masken -Kostüm oder
Balltoilette (Herren Frack »mit
karnevalistischem Abzeichen.

Vorzugskarten für Abon¬
nenten und Inhaber von
Kurtaxkarten (bis spätestens
Samstag nachmittag 5 Uhr zu
lösen ) 2 M. ; Nicht -Abonnenten
4 M. (gleichberechtigt mit der
Tageskarte .

An diesem Tage gelöste
Tageskatren zu 1.50 M. wer¬
den bei Lösung einer Nicht-
Abonnentenkarte zu 4 M. in
Zahlung genommen , jedoch
auf eine Karte nur eine
Tageskarte.

Von der Reise zurück

Tel. 6654 , Langgasse 11.
f6852

aHEtsraGasmaeneiuL

Wer liebt
ein zartes , reines Gesicht, rosiges,
lugendfrisches Aussehen u. blen¬
dend schönen Teint , der gebrauche
Stecken pferö -Zeife

idle beste Liiienmiich -Seikel
a St . 50 Ps . Die Wirkung erböbr

Dada -Crenm 89,8
welcher rote und rissige Haut
weih und sammetweich macht.

Tube 80 P >. bei 6915
N. Petermann , fterd. Alex !,

Wilb .Machenbeimer .Ed.Brechcr,
A. Crab . Richard Scvb,

F. Altitacttcr Ww .. Adalb.
Gärtner , Otto Lilie , Ernst Kocks,

Bruno Backe, Tb. Rumpf , .
Neinbard Götte!. Louis Kimme!.

Restaurant Weber
Schachtstratzc 13.

Samstag:

74«

Mtzelsuppe
wozu srcundl . eins.

Wilh. Weber.

Eingetr. Verein Gegründel 1884.

Samstag , den 24 . Januar 1914,
abends 9 Uhr im Festsaale der Turngesellsdiaft,

Schwalbacher Strasse 8:

Feier&GeMsistp
Sr.Haj.Oes Kaisers uni Königs.

Hierzu laden wir unsere Herren Ehrenmitglieder , Mit¬
glieder und deren Familien , sowie die Kameradenvereine
ergebenst ein.

Anzug für die Herren Offiziere : Gesellschaftsanzug ; für
die übrigen Herren : Schwarzer Anzug , weisse Binde , Orden,
Ehren -, Vereins -Abzeichen.

Einlasskarten für Familienangehörige der Mitglieder und
durch diese Einzuführende können beim Kameraden Gerlch,
Schulgasse 2, abgeholt werden.

Wir bitten um zahlreichen Besuch . 169
187/15 Der Vorstand.

Dienstag , den 27. Januar : Teilnahme an der Kalser-
Goburtstags -Pa rade . Antreten 11.15 Uhr im Rathau shof.
Dunkler Anzug , hoher Hut, Orden , Ehren -, Vereins -Abzeichen.

Wiesbadener Beamtenverein.
Montag , den SV. Januar 1914, abends 8»/, Uhr im

Saale der „Wartburg " :

Feier de; Geburtstages
Seiner Majestät des Aaisers.

Festrednerr Herr Prolessor Hacke von hier.
Ferner wirken mit : Herr Fritz Scherer , Kgl. Opernsänger

(Tenor ), Herr Ludwig Schotte , Mitglied des Kurorchesters
(Violine ), und die Gesangsadtctlnng.

Ruch unsere Damen find frenndlichst eingeladen.
Die Mitgliedskarten stnd am S -raleingcmg vorzuzcigen.

Dienstag , den 3. Februar 1914 , abends S1/2 Uhr in der
„Wartburg " :

Monatsverfammlung.
113-18 Der Vorstand

ieSlail Der TimiMM
Freitag , Ben 30. Januar 1914, abends 8 Uhr:

Einmaliges Nonzert
Hedwig 0

Francillo-rlauffmami
K. K. .Hofopern - und Kammersängerin.

Karten zu 6,4 . 2 n. 1 M. bei Seine . Wolfs. Wilhelmstr . 18.
W

Metzgerei Knton Siefer.
Achtung! 7lrisehprei§r. Achtung!

Rindfleisch z. Kochen, so- Aß 1 Hammelfleisch .
wie z. Braten . . nur | Schweinebraten . nur

Hackfleisch, stets frisch
Kalbfleisch, prima nur

nur 70—80 Pf.
„„ „ . . . .. . .. . . .. . nur 85 Pf.
™ f f- Dicken frischen Speck z,
80 Ps . > Ansbraten . . nur 75 Pf.

Nur 17 RfLkehsIrsssr 17. 224.1

Morgen Samstag

Metzelfuppe---
" " - ' - - I . K o o b. Fügerhaus,

Schiersteiner Str . 68.
wozu freund !, einladet
f. 6862

Restaurant Eiserner Ranzler.
Morgen Samstag : Metzelsuppe
woz» freundl. einladet ->7503

Gust. Rücker.

MFHIlllllllHIHHllltinillliHIIIIIIHIIilllllflllHUlHlllimilli IlillliilillilliflS
im

■ der deutschen Geseüschast zur BekämpslkigD

GeschlechiMMhMii
iiimiiiiiiuiiiiimiimimiiiiiiuiiiillll!tiilOlillllllllllllllillllMllllllllll!inii<iIIIIIOI[HTIOi!hlllillill!Tnriiinri!ijilii[1lliliiiOliTnT1T

| in Mesbüde« j
im Festsaale des Rathauses

> UMs.Zmmr bis emslh!. I.gebruatl914j
Bl

§§ I Geöffnet:
W W an Wochentagen von 10 Uhr vormittags bis H SS
s s 9 Uhr abends §§ W
= | on Sonntagen von 10 Uhr vormittags bis Z M
Hl =  7 Uhr abends §§ W
g== = für Personen beiderlei Geschlechts über 16 Jahren W ^

M Täglich Führungen durch Aerzte.
W Tonaerstags von 4 llhr an nur für fff
W Frauen geöffnet.

> Eintritt 25  Pfen«ig. D
jaiiü ' [ui

Die Herabsetzung des Reidisbanksatzes für
Wedisel auf 41/i°/0 und des Lombardzinsfusses auf
5Vs°/0 veranlasst uns,

Sen Diskont für 6esdtöfiswdisel
auf 41-°!°.

Sen Zinsfoss für Dutfiiken in
laufender Rechnung auf31

herabzusetzen.
Wiesbaden , den 23. Januar 1914.
Friedrichstrasse 20.

Vors(f!irss«Vereln zu Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpfli ^ '

179 Hirsch . Dr . Telgmann.

'Sy
I Telafcä lg. Bl , M7ff

«sss*
Kön*gti<h«r Hohspcditeor

ettenmayep*
U/icsbaden= =

Abholnn ^ :r Versendnng
Leihkistan für Pianos, Rflgel,

Uerpackuogen
von Einzel - Sendungen
Porzellan, Glas, Hausrat
Bilder, Spiegel, Figuren,

Lüsters, Kunslsadien,
Klaviere, Instrumente,

Fahrräder, leb. Tlsre etc.
: : Versichern ««®
Hunde etc. 3SttW

Drucksachen
für Vereine

als : Einladungs -Barten
Programme und bieder
Festzeitungen . Statuten
usu>. fertigt schnell die

Wiesbadener Uerlags-Rnstalt
Cllkolasstrasse ll 6.  m, b.  ß . Fernspmdier 199
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